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Kückgratlos vor dorn Mailcrtöron .
Nie ist Wohl je in einem Parlament von einem Ab -

geordneten in unfreiwilliger Selbstbezichtigung feine und der

Parlamentsmehrheit Haltung gegenüber dem Monarchen so

treffend gekennzeichnet worden , wie das dem Antisemiten

L a t t m a n n gelang , als er am zweiten Tage der Jnter -
pellation mit feierlichem Pathos in das Bekenntnis entgleiste ,
er und seine Freunde wollten dem Kaiser rückgratloL ihre
Meinung sagen .

Stürmische Heiterkeit auf allen Seiten erstickte die weiteren

Worte des Unglücklichen , der es noch für notwendig hielt ,

ausdrücklich entschuldigend zu stammeln , er meine eigentlich
„ rück halt los " .

Aber die bürgerlichen Kollegen des Herrn Latkmann . die

in den Lachck ' or einstimmten , spotteten ihrer selbst und wußten
nicht wie . Denn rückgratlos war im Grunde nicht nur das

Verhalten der Antisemiten , sondern aller bürgerlichen Parteien
ohne Ausnahme . Sie wagten es wohl , zu kritisieren , aber sie

haben nicht Rückgratfestigkeit genug , einen Kampf auf -

zunehmen gegen Kaiser und Kanzler und Bureaukratie , um

auch nur die Grundbedingungen des bürgerlichen ParlamcntariL -
mus zu schaffen .

Die Verhandlungen des zweiten Tages änderten nichts
an dem Zustand , den der erste geschaffen . Zunächst versuchte
der Reichsparteiler Herr v. Gamp einen Ablenkungsversuch .
Er verbreitete sich über Weltpolitik und Flottenprogramm
unter stetig wachsender Unanfnierksamkeit und ging so weit ,

die Engländer als Störenfriede hinzustellen , während er das

Vorhandensein irgend welcher Kriegsgelüste bei den deutschen
Patrioten bestritt . ' Den wahren Zweck seiner Ausführungen
enthnllie er mit einer feierlichen Erklärung gegen das parla -

mentarische Regime . Als er zum Schluß ober die Hurra -
posaune blies , enrtete er nur Gelächter und ironische Hurrarufe .
. Herr Schräder , der einige ganz treffende kntische Be -

merkungen über das Jnterlview machte , brachte es als frei -

sinnig - vereinigter Volksvertreter gleichfalls ferlig , sich gegen
das parlamentarische Regime zu erklären , weil es sich

ohne Verfassungsänderung nicht durchsetzen lasse . Das

ist die bürgerliche Zaghaftigkeit , die überhaupt nicht

mehr zu kämpfen wagt . Der konservative Fraktions -
führet Herr v. N 0 r m a n n verlas die stereotype Erklärung ,
daß er und seine Freunde von der Auskunft des

Reichskanzlers sehr befriedigt seien und sonst sich
nicht weiier an irgendwelchen Maßregeln beteiligen würden ,

da sie grundsätzlich den Monarch nicht kritisieren wollten .

So weit war die Haltung der bürgerlichen Vertreter wo¬

möglich noch kläglicher gewesen , als am Tage vorher .

Etivas wurde das Bürgertum immerhin rehabilitiert

durch den württembergischen Volksparteiler Haußmann ,
tvenigstens durch den Anfang seiner Rede . Er wies

dem Kanzler nach , daß er um die Frage , auf die es an -

komme . überhaupt herumgeredet habe , ohne irgend

welche Garantien zu geben . Des Kanzlers „ Zuver -
sicht " , daß der Kaiser aus den Erörterungen etwas ge -

lernt haben würde , erhalte eine eigentümliche Beleuchtung
in negativem Sinne durch die Tatsache , daß er sich

fern vom Sitze der Regierung und der Reichstagsverhand -
lungcn bald hier bald dort Verlustire und dabei Reden halte

qanz in der alten von Uebertreibungcn strotzenden Weise .

Sehr schön klang Herrn Haußmanns Hinweis darauf .
welche Macht der Reichstag ausüben könne . wenn er einig

sei . Er bekannte sich sogar zum parlamentarischen Regierungs -
system . Aber als man dann gespannt aushorchte .

welche Taten er dem einigen Reichstag empfehlen wolle ,

schrumpfte das Demokratenpronunciamento kläglich zusammen
zur Empsehlung einer Adresse an den Kaiser , in der das

Matz von Forderungen verkörpert werden sollte , zu dem die

Konservativen ihre Zustimmung geben würden , ausgesucht
die Konservativen , die eben erst sich voll befriedigt erklärt

hatten mit den bestehenden Zuständen .
Genosse Heine , der nunmehr zum Wort kam , nagelte

das klägliche Mißverbältnis der großen liberalen Worte zur
liberalen Tatbereitschaft gebührend fest und deckte im Lause

der Debatte auch Herrn Wiemer zu . als dieser sich

erkühnte , der Sozialdemokratie zuzurufen : Sie brauchen

wir nicht I Heine hielt dann dem Kanzler vor . daß er

in seiner Rede die Casablanca - Affüre vollständig übergangen
hätte , trotzdem gerade daran sich die ganze Unfähigkeit der

deutschen Diplomatte gezeigt habe . Seine psychologische

Zergliederung des Kaisers erregte sichtliches Unbehagen

auf den Bänken der Konservativen . Man sah Herrn
v. Oldenburg zur Wortmeldung eilen . Das Haupt -

gewicht legte auch Heine , wie vorher Singer , aus den Nach -
weis . daß alle die Redereien nichts nützten , daß kon -

stitutionelle Garantten geschaffen werden müßten , indem man

die Machtniittel des Reichstages gerade im gegenwärtigen
Augenblick rücksichtslos ausnutze .

Aber auch dieser Appell an den Reichstag , sich auf -

zuraffen aus der schlaffen Haltung nörgelnder Philister -
haftigkeit zu wirklichen Taten , blieb ohne Widerhall . Was

nun
'

kam . war nur noch eine Posse . Heines Kritik der

Diplomatenunfähigkeit hatte den neuen stellvertretenden Minister

des Auswärtigen . Herrn v. Kiderlen - Wäcbter . zum
Reden verlockt . Mit vergnügten Aeuglein zwischen seinen

! weißlichen Speckbactcn heransblinzelnd , hatte er bisher die

Verhandlungen wie ein Gourmand genossen ; sein
Debüt zeigte , daß er den Anforderungen , die sogar
dieser Reichstag au einen Minister stellt , absolut nicht
gewachsen war . In dieser Situation , in der das ganze
Regierungssystem und seine Hauptträger am Pranger
standen , brachte er es fertig ,

'
von der Ueberbürdiing

des Auswärtigen Amtes , von der stetig wachsenden Zahl seiner
Aktenbündel zu reden . Als er schließlich zu der längst
prophezeiten Forderung einer Vermehrung der Beamten kam ,
erledigte das Haus Herrn v. Kivcrlen - Wächter . den offenbar
sehr trinkfesten und lebenslustigen Jugend - und Tischsreund
Kaiser Wilhelms mit einer Lachsalve .

Dieser modernisierte Falstaff gilt nun aber fiir einen

Musterdiplomaten . Da kann man sich eine lebhafte Vor -
'

stellung von der Durchschnittsqualität dieses ornamentalen
Beiwerks kapitalistischer Staatswesen machen .

Nach dem amtierenden produzierte sich ein emeritierter Di -

plomat . Herr v . Dirkscn . in womöglich nochkomproinitticrlichercr
Weise . Dieser Vizepräsident des Reichsvcrbandes fand es für
gut , gegen die Sozialdemokratie inst den ältesten und

verbrauckstesten Ladenhütern aus dem Verbandsarseual
loszugehen . Selbst den eifrigsten Patrioten ivurde übel

zu Mute , als er „ das persönliche Regiment Bebels

und Singers " und angebliche Beleidigungen der Königin
Luise , die Herr v. Dirksen als „ Heilige " verehrt , mit

zehnkilometriger Zungengeschwindigkeit abhaspelte . Ihm
sekundierte Herr V. Oldenburg - Januschau , der zu -
nächst einen vernichtenden Blick zur Sozialdemokratie
herüberschleuderte , um dann sich in der Beteuerung zu über -

schreien , daß er und seine konservativen Freunde für ihren
Kaiser und König eintreten würden bis zum letzten Atemzuge .
Sei eö die furchtbare Anstrengung bei dem patriotischen
Kreischen , oder war es Bewunderung seiner eigenen 5iönigs -
treue in solcher Zeit — aber Tränen standen dem edlen Junker
in den Augen , als er stolz vom Podium herunterstapste .

Mit solcher Farce endete die große Aktion gegen das

persönliche Regiment I

Tiefe Beschämung für Deutschland , daß sein Reichstag
sich nicht aufzuopfern vermochte , zu irgendeiner energischen
Tat gegen das persönliche Regiment , müßte eigentlich jeder
empfinden , der unserem Volke angehört . Aus ganz Deutsch -
land hallte es dem Reichstage zu :

O, tvag es -doch, nur einen Tag ,
Nur einen , frei zu seinl

Nicht einen Augenblick hat die Volksvertretung in ihrer
Mehrheit begriffen , was auf dem Spiele steht . Es brmichte
gar nicht einmal die Gesamtheit des Reichstages sein , — hätte
nur eine Mehrheit , vielleicht mit Ausschluß der beiden konscr -
vativen Gruppen , sich zusammengefunden zum Kamps gegen
den Absolutismus , gegen Bureaukratie und Junker , binnen

kurzer Zeit hätte sie über den Widerstand dieser innerlich
völlig vermorschten Mächte triumphiert . Die Sozialdemokratie
hat es nicht daran fehlen lassen , den Vertretern des Bürger -
tums die Wege zu weisen und sie vorwärts zu treiben .

Vergebens !
Für die Sozialdemokratie hört damit , daß das Bürgertum

abermals versagt hat , der Kampf gegen den Absolutismus
nicht auf . Es beginnt vielmehr eine neue Phase .
Werden wir im Stiche gelassen von denen , die in erster

Reihe zu diesem Kampfe berufen waren , so werden wir allein

ihn weiterführen . Werden der Partei doch in diesem Kampfe
selbst so die Kräfte wachsen , daß sie ihn siegreich zu Ende

führen kann gegen Hofgesinde , Junker und Bureaukraten und

auch gegen das Bürgertum , wenn es wieder in alter Kriecht -
seligkeit sich zum Handlanger deS persönlichen Regiments
herabwürdigen sollte .

Da $ neue Beloldungsgeielr
für Reichsbeamte .

Dem Reichstage ist , wie wir bereits meldeten , die Gesetzes -

vorläge über die Gehaltserhöhungen der Reick ) sbeamten zu -

gegangen . Sie enthält folgend « wesentliche Bestimmungen :
Bei allen Angestellten des Reiches wird das Mindest »

g ehalt auf » 000 M. festgesetzt . ES steigt bis 1200 M. für
Bahnwärter . Nachtwächter und für die Unterbcamten der Post -
und Telegraphenverwaltung , bis auf 1500 M. bei Schaffnern und

Bremsern . Schirrmännern . Portiers und Bahnfteigschaffnern .
Von » » 00 bis 1600 M. erhalten Magazinwächter , Burcciudicner ,

Totengräber , Kasernenwärter , Futtermeister ; ferner Tafeidecker ,
Badcwärter , Kirchendiener , Gärtner , Schulwärter usw . Von » lOO

bis 1600 M. steigen Rottenführet , Weichensteller und Wagen -

Wärter . Von » 200 bis » 700 M. erhalten Botcnmeistcr , Unter -

beamte der HecreS » und der Marineverwallung . Fahrkarten - und

Sieindrucker . Magaziuaufseher , Lokomotivheizer usw . 1300 bis

1800 M. Gehalt bekommen Post », und Telegraphengchilsinnen .
» 400 bis » 800 M. Maschinenwärter , Packmeister und Stellwerks -

Weichensteller ; 1400 bis 2000 M. Kanzlcidiener und Türsteher

beim Reichstag , sowie Botenmcister usw . bei den obersten Reichs -

behörden , Oberaufseher in StaatSanstalten . Postunterbeamke in

gehobenen Dienststellungen . Wagenmcistcr und Bahnhofsaufseher .

Bis 2000 M. erhalten Zugführer und Obcrpackmeisier b!ei den

Reichseisenbahncn . 1500 bis 2 ! 00 M. erhalten Waffenmeister .

Regimentssattler und Büchsenmacher . 1650 bis 2. 300 M. erhalten

Maschinisten beim Reichstags und bei anderen Reichsbchörden ,
Schleusenmeister . Mühlenmcister , Spritzenmeister usw . » 400 bis
2400 M. die Lokomotivführer bei den Reichseiscnbahnen , die Lotsen
beim Kanalamt , Steuerleute und Maschinisten ; » 500 bis 2600 M.
bekommen die Förster unb Waldmeister der Heeresverwaltung .
1400 bis 2800 M. Öekommen Mechaniker und Maschinisten . » 650
bis 3000 M. erhalten Kanalschreiber , Kanalmcister , Kanzlisten
beim Kanalamte und sonstigen Reichsanstalten . 1800 bis 3200 M.

Kanzlcisekretäre , Baggermeister , Hafenmeister . 2100 bis 3200 M.
Oöcrvctcrinäre . 2500 bis 3200 M. Obermaschinisten . Kupferstecher ,
Lithographen , Photographen . Revisoren und Werftinspekioren , » 650
bis 3300 M. technische Sekretäre , Werkstättenvorfteher , Stabs -
apothekcr , Marineapotheker , Wasscrwcrksinspektoren , Obcrpost -
und Tclegraphcnassistcntcn , Postassistenten , Poswerwaltungs -
betriebssekretäre . 1800 bis 3300 M. SekrctariatSassistcnten beim

Schiffsvcrmessungsamt und beim Statistischen Amt . 1800 bis
3600 M. Zeichner und Werkmeister beim Kanalamte . Militär -

bausekrctäre . 2000 bis 3600 M. Inspektoren bei den VerpflegungS -
ämtern , Bckleidungsämtern usw .

2100 bis 3600 M. Rcgistratoren und Zeichnungen -
verloalter , ferner Sekretäre der Generalmilitärkasse und Werft -
betriebssekretäre . 2600 bis 3600 M. Oberlotsen und Werkstätten -
Vorsteher beim Luftschiffcrbataillon . 1800 bis 4200 M. Rektoren ,
Elementarlehrer , Organisten und Gesangslehrer der Heeres - und

Marineverwaltung . 2000 bis 4000 M. Bahnhofsvorsteher , Bahn -
meister l . Klasse und Werkmeister der Eisenbahnverwaltung . 2700
bis 4100 M. Jntendantiirasfessoren . 2500 bis 4200 M. Marine -
Obcrzahlmeister und Zahlmeister . 2400 bis 4400 M. Kanzleisekrc -
täre bei den Reichöämtern . 1800 bis 4500 M. Militärgerichts -
fchreibcr . 2 ». 00 bis . 4500 M. Obergärtner , Kalkulatoren , Ober -
sckretäre , Festungk - oberlcauwarte , Obcrbahnhofsvorstc ' l >er usw . 2500
bis 4400 M. Obcrpostpraktikanten . 2700 bis 4500 M. StabZapo -
theker . 3000 bis 4500 M. Oberinspektoren . Obcrpostkasscnkassierer
und Hauptkassierer . 2700 bis 4800 M. Landmesser und Chemiker
der Eiscnbahnverivaltung . 3600 bis 4800 M. Buchhalter , Ren -
dauten und Archivare . 2100 bis 4500 M. Burcauborstehcr , Kanzlei -
fekretäre beim Reichsamt des Innern . 2500 bis 5000 M. Post -
und Telegraheuinspcktoren und Hilfsrefcrentcn bei den Obcrpost -
dirckkionen / 3200 bis 5000 M. 2. Armcc - Musikinspizientcn und
KonstrüktionSsekretäre bei den Werficü . Ferner OberstabS - und
Stabsvctcrinärc . - Proviantmeister , Betrieböinspektorcn , Ober -
meister und Rcndanten bei den Werften . 4400 bis 5500 M. Ad -
mmiftratoren bei den RcmontedcpotS . 4800 bis 5500 M. Marine -
stabszahlmcister . 8000 bis 6000 M. Militär - und Marinepfarrcr .
Oberpostinspektoren , Post - und Telcgraphcndircktoren bei kleineren
Acmtern . 4500 bis 6000 M. Korpsstabsvetcrinäre , Kassierer bei
den Oberbuchhaltcreicn , Lotscnkommandcure usw . 3000 bis 6600 M.
Registratoren , Kalkulatoren und Stenographen beim Reichstag ,
geheime Kanzlciinspcktorcn und Tclsgr « iphcningcnicurc .

Ferner werden die Gehälter der höheren Reicksbeamten und der
Angestellten des diplomatischen und beS militärischen Dienstes
wesentlich erhöht .

Interessieren dürfte unsere Leser vornehmlich die Erhöhung
der Offiziersgchälter . Sie belaufen sich : für Leutnants vom 1.
bis 4. Jahre auf »500 , bis zum 8. Jahr auf 1300 , vom 0. Jahre ab
2100 M. ; für Assistenz - und Oberärzte vom 1. bis 2. Jahre auf
1500 . 3. bis 4. Jahre auf 1800 , vom 5. Jahre auf 2100 M. ; Zeug -
und Feuerwerksleutnants und - oberleutnantS erhalten 2000 , 2400
und 2800 M. in den gleichen Zeiträumen wie bei dem Leutnant .
Die Hauptleute , Rittmeister und Stabsärzte beziehen vom 1. bis
4. Jahr « 3400 M. , vom 5. bis 8. Jahre 4600 M. , vom 0. Jahre ab
5100 M. ; die Bataillonskommandeure 6552 M. , die Regiments -
kommandeure 8772 M. . die Brigadekommandeure 10 260 M. und
000 M. Zulage , kommandierende Generäle 13 930 M. und 18000
Mark Zulage .

Bei der Marine sind die Gehälter entsprechend , doch erhalten
die Subalternoffizreve ihre Gehälter nicht nach Jahren , sondern
nach Prozentziffern , 1500 M. ( also 30 Proz . ) , 1800 M. ( auch
80 Proz . ) . 2100 M. ( 40 Proz . ) .

Unteroffiziere mit bis öl�jähriger Dienstzeit sollen erhalten :
802,40 M. . mit längerer Dienstzeit 475,20 M. ; Vizefeldwcbel und
Vizewachttneister , Sergeanten und Unteroffiziere nach Ojähriger
Dienstzeit 565,20 M. ; Feldwebel und Wachtmeister 745 . 20 M. ;
Unterveterinäre 1206 M. Unteroffiziere , die besondere Stellungen
einnehmen , z. B. als Unterzahlmeister . Schirrmeister , Wallmeistcr ,
beziehen Gehälter bis zu 2154 M. Voneiner besseren Be¬

zahlung der Soldaten ist in der Vorlage nichts
enthalten .

Zu den Gehältern kommen noch die WohnungSgeldzuschüsse .
ES sind 5 Ortsklassen geschaffen . In Ortsklasse A beziffert sich der
WohnungSgeldzuschuß von 480 bis 2250 M. , B: 860 vis 1800 M. ,
C: 290 bis 1350 M. . D: 220 bis 1080 M. . E: 150 bis 900 M.

Diplomatie und Volk .
Paris . 9, November , ( ( big . ©ct . ) ;

Sicherlich ist die Nervosität , die in den letzten Tagen alle

Klassen des französischen Volkes ergriffen hatte , durch skrupellose
Sensationsjournalisten und Bediente von Börscncliquen gcflissent -
lich gesteigert worden . Aber möglich war sie nur durch daö

Mißtrauen , das gegen die deutsche Diplomatie nun einmal

besteht . Hier will kein zurechnungsfähiger Mensch einen dtrieg , �

aber Tatsache ist , daß man mit der Möglichkeit sehr ernst
gerechnet hat . Alan hat sogar an die lliekrutcn in manchen

Kasernen den patriotischen Appell gerichtet , zum baldigen Marsch
an die Grenze bereit zu sein . Dank der Unberechenbarkeit der

kaiserlichen Politik und der Gefügigkeit des Reichstags tonnte



dieses Gefühl der Unsicherheit Wurzel fassen . Die landläufigen
Vorstellungen der Franzosen von Deutschland zählen das deutsche
Voll gar nicht als einen mit Willen begabten Faktor , sondern nur
als gefügiges Instrument der Regierung . In den letzten Tagen
ist nun allerdings eine gewisse Wandlung in dieser Meinung ein -
getreten , aber immerhin hielt man einen VcrzweiflungSstreich
Bülows und des Kaisers in allen Kreisen für möglich .

Es ist bemerkenswert , daß eine Zlnzahl auch bürgerlicher
Blätter bemüht ist , eine ruhigere Auffassung zu verbreiten . Zu -
gleich erhebt sich aber die Forderung immer stärker , daß auch die

französische Diplomatie von ihrer Geheimtuerei ablasse und
die Aufregung dcS Publikums nicht durch hartnäckige Vcr -

schwcigungen und plötzlich nachfolgende halbe Enthüllungen steigere .
Was man hier bisher von dem ganzen diplomatischen Mcinungs -
austausch über die Affäre von Casablanca erfahren hat , schließt
jedes sichere Urteil auS und im Lichte der Berichte über die

strittigen BewciSformeln erscheint der ganze Handel als ein für
beide Teile kompromittierendes Chinesentum . Im „ Siecle "
schreibt der ehemalige Minister Lanessan : „ Zurückgeblieben
( von der Unruhe ) ist nur ein unzweifelhaftes Mißvergnügen über
das Verfahren der Diplomatie . Und diese Verstimmung hat sich
noch verschärft , als man die Diplomaten ganze Tage über die DiS -

kussion von Formeln verlieren sah , deren Lächerlichkeit um so beut -

licher hervortrat , je mehr man ihnen Feierlichkeit verleihen wollte .
Das große Publikum , die Leute , die arbeiten und nicht auf der

Börse spekulieren , finden diese Manieren recht sonderbar . Sie

beginnen , sich zu sagen , daß in Europa zuviel Platz für die

Diplomaten und zu wenig für die - Völker da ist . "
Ueber dasselbe Thema spricht sich auch Ja u res in der heutigen
„ Humanitö " aus . Er legt dar , daß es im Augenblick nicht klug
wäre , die Frage auf der Kammertribüne zur Sprache zu bringen
und unvorsichtige Manifestationen eines schlecht unterrichteten , auf -

geregten Parlaments hervorzurufen — worauf übrigens jetzt eben

die nach einer inneren Krise ausschauenden Reaktionäre zu
spekulieren scheinen . „ Wir werden indes darüber wachen, " fährt

Jcnires fort , „ daß sich die ( auswärtige ) Krise nicht bis zur

äußersten Gefahr entwickelt . Aber sobald sie gelöst sein wird , mutz
eine neue Politik , eine neue Diplomatie eingesetzt
werden . Die wirkliche Kontrolle der Nation muß

organisiert werden . Wir , die wir ( zum Unterschied von

Deutschland ) die Form der nationalen Souveränität besitzen ,

müssen diese Form mit einer Substanz erfüllen , aus diesem

Schein eine Wahrheit machen . "
Man sieht hier von unserem Genossen die Aktion vorgezeichnet ,

die den nationalen Sektionen der Internationale in ihren Ländern

obliegt . Sie haben ihre Regierungen mit sozialistischen

Argumenten , nicht mit Anleihen beim Ratio -

nalismuS des Auslandes , zu kritisieren und die Kon -

trolle der Demokratie über die auswärtige Politik zu erobern .

welche heute überall Interessen dient , die nicht die der arbeiten -

den Klassen sind . Diese klar durchgeführte Taktik , bei der die

französischen Genossen mit Zuversicht auf die entsprechende

energische Parallelaktion der deutschen Sozial -

d e m o k r a t i e rechnen , schließt eS aus . daß die Kritik der

ausländischen Sozialisten von der Bourgeoisie und der

Regierung gegen die deö Inlandes ausgespielt
werden kann ,

_

Die Lehre » von Ceubus .
Ein Volljähriger , der nicht unter Vormundschaft

sieht , kann einen Pfleger für seine Person und sein

Vermögen erhalten , wenn er infolge körperlicher Ge -

brechen , insbesondere weil er taub , blind oder

stumm ist , seine Angelegenheiten nicht zu besorgen
vermag .

Vermag ein Volljähriger , der nicht unter Vor -

mundschaft steht , infolge geistiger oder törpcrlicher

Gebrechen einzelne seiner Angelegenheiten oder einen

bestimmten Kreis seiner Angelegenheiten , insbesondere

seine VermögenSangelegenheiten nicht zu besorgen .

so kann er für diese Angelegenheiten einen Pfleger
erhalten .

Die Pflegschaft darf nur mit Einwilligung des

Gebrechlichen angeordnet werden , eS fei denn , daß
eine Verständigung mit ihm nicht möglich ist .

Die borstehenden drei Absätze , die wir — gleichsam als Motto

an die Spitze unseres Epilogs zum Schneidt - Prozeß

stellen , bilden den tz 1910 des Bürgerlichen Gesetzbuches .

das bekanntlich fürö ganze Deutsche Reich gilt , oder richtiger : gelten

soll . In seinem interessanten Plaidoyer hat Dr . Halpert , Schneidts

Verteidiger , bewiesen , daß man in Beuthen , in Leubus . in

Schlesien die Schutzbestimmungen des Z 1Ö10 nicht zu beachten für

nötig hält , ja mehr noch : er hat glaubhaft gemacht , daß man in

Deutschland überhaupt die Rcchtswohltaten . die jener Gesetzes .

Paragraph den Pslegschaftskandidaten angedechen lassen will , bisher
in der Jrrenpraxis wenig oder gar nicht beachtete .

Der Staatsanwalt , der alle Angriffe , die Schncidt erhoben

hatte , für abgeschlagen hält , der Staatsanwalt , der kein Fehl an

der schlesischen Provinzialverwaltung , an irgendeinen der

beamteten Beuthener oder Leubufer Aerzte zu entdecken vermochte .

der Staatsanwalt , dem die Beachtung von Ministerialerlassen .

Reglements und derlei Krimslramses wichtiger zu sein

scheint als die Beachtung des Gesetzes , er mußte doch zugeben , daß

bei der Einleitung der Pflegschaft wider Lubecki in der Tat die

gesetzlichen Bestimmungen nicht beachtet worden sind , ja —- der

Herr Staatsanwalt ging soweit , anzudeuten , daß der Beuthener

Amtsrichter , dem der grobe Verstoß gegen den § 1910 de ? Bürger -

lichen Gesetzbuches zu Lasten fällt , unter Umständen gar Haft -

pflichtig gemacht werden könnte ! Und da wir gerade beim Staats -

anmalt sind : er sprach über die P r i v a t - Irrenanstalten ungefähr

in derselben Weise , in der Kreisphhsikus Medizinalrat La Roche

aus Beuthen diese Institute — wir haben darauf mit Nachdruck

hingewiesen — bewertet hatte !
Wie die Behörden sich übrigens einen . guten Prozeß " zu sichern

wissen , das legte der Angeklagte deutlich dar : Es treten nicht die

beleidigten Aerzte der Leubufer Anstalt als Kläger oder Nebenkläger

auf , sondern ihr Vorgesetzter , der Landeshauptmann von Schlesien .

stellt den Strafantrag . Welchen Effekt erzielt er damit ? Die beleidigten ,
die interessierten Beamten , sie können urplötzlich eidlich aus -

sahen , sie befinden sich also in einer dermaßen günstigen Position .

daß schon Zeichen und Wunder geschehen müßten , wenn der Preß -

sünder durch die Wucht dieser Scbwüre nicht erdrückt werden sollte .

Daß die Verteidigung sich kein psychiatrische ? Sachverständnis

anmaßte , das versteht sich von selbst . Es hätte ihr auch wenig ge «

nutzt . Aber nicht übel war die witzige und doch auch ernste Be -

merkung des Dr . Halpert : daß die vielbesprochenen halbtägigen und

längeren Dauerbäder allerdings eine „ wohltuende " , eine „ be -

ruhigendc " Wirkung haben dürften : wenn nicht auf die Geisteskranken
oder nicht auf alle Geisteskranken , so doch auf alle Irrenärzte
und alle Jrrenpfleger . die sich auf die einfachste Manier von der
Welt die Last mit einem Schock unruhiger Geisteskranker vom Halse
zu schaffen wiffen .

Man sieht nach allem : die Forderung , die Schneidt , die Forde -
rung , die SchneidtS Verteidiger , die Forderung , die bei gegebener
Gelegenheit in den Parlamenten schon früher sozialdemokratische
Abgeordnete deS öfteren gestellt haben , sie trägt ihre Vollberechti -
gilng in sich selbst : dem berühmten „ diskretionären Ermeffen " ( das
Dr . Halpert mit dem Worte Willkür übersetzte ) , dem diskretionären
Ermessen irgendwelcher Reichs - , Staats - oder Kommunalbeamlen
muß auch auf dem Gebiete der Jrreupflege sobald wie nur irgend
möglich daö Totenglöcklein geläutet werde » .

Schneidt ist zu seckS Woche » Gefängnis verurteilt worden -- -
eine Strafe , die der scherzhafte Vorsitzende als milde bezeichnete .
Wir wollen mit ihm hierüber und über dies und jenes andere nicht
rechten . Muß dem Herrn Landgerichtsrat Spletistößer doch ein nicht
geringer Teil des Verdienstes zugesprochen werden dafür , daß es
gelungen ist , in den vier Tagen des Prozeffe « eine Reihe von Fest -
stellungen zu machen , deren Bedeutsamkeit im Kampfe um die Reform
des Jrrenivesens sich über kurz oder lang mit genügender Deutlich -
keit ergeben wird .

_

politifcbe ( leberNcbt .
Berlin , den 11 . November 1903 .

Was Bülow „ glaubt� !
Die „ Kreuz - Zeitung " beruft sich heute auf die Aeußerungen

Bülows über den kaiserlichen Buren kriegsplan zum
Beweise dafür , daß die Darstellung deS im „ Daily Telegraph '
veröffentlichten Interviews eine völlig irreleitende gewesen sei . Die
Lesart von dem Kriegsplan falle „ in daS Kapitel der Miß -
Verständnisse " . Wir müssen dieser bewußten oder unbewußten
Täuschung der Oeffentlichkeit denn doch energisch ent -

gegentreten !
Bülows Erklärung lautete nach der „ Kreuz - Ztg . " , die offenbar

den stenographischen Bericht zitiert , folgendermaßen :
„ Es handelt sich nicht um einen ausgearbeiteten , detaillierten

Feldzngsplan , sondern um rein akademische Gedanken ; sie waren
an- idrücklich . wie ich glaube , als Aphorismen bezeichnet über
die Kriegführung im allgemeinen , die Te . Majestät der Kaiser in
den , Briefwechsel mit der verewigten Königin Viktoria an « -
gesprochen hat . ES waren theoretische Betrachtungen ohne jede
praktische Bedeutung für den Gang der Operationen und für den
Ausgang des Krieges . "

Weiter erklärte Bülow , daß sowohl der Chef des GeneralstavS ,
General v. M o l t k e , wie fein Vorgänger , Graf Schlieffen ,
erklärt hätten , daß der Generalstab niemals einen Feldzugsplan oder
eine ähnliche auf den Burcnkrieg bezügliche Arbeit dcS Kaisers ge -
prüft oder nach England weitergegeben habe .

Diese letztere Feststellung dcS Fürsten Bülow war nicht neu .
Bereits die „ Mit . Pol . Korr . " hatte erklärt , daß die Leiter des
Generalstabs mit einem Kriegsplan gegen die Buren nichts zu tun

gehabt hätten . Dagegen , so versicherte die . Mil . Pol . Korr . " , halte
man es „ in militärisch gut uuterrichteten Kreisen ' für sehr
möglich , daß der General v. Mackensen oder der General
v. B eseler , der zu jener Zeit Oberquartiermeister im General -
stabe war und oft zum Kaiser befohlen wurde , einen solchen kaiscr «
lichen Entwurf begutachtet habe . Die betreffende Korrespondenz
fügte noch folgende positive Mitteilung hinzu :

„ Genera ! v. B e s e l e r . jetzt Generaliuspelteur deZ Ingenieur -
und PionierkorpS und der Festungen , hat auch in jenem Winter
des Jahres 1900 mehrfaw Kriegsspiele geleitet , die auf
dem damals allerdings noch ziemlich primitiven südafrikanische »
Wege - und Geländekartenmaterial gespielt winden und tat -
sächliche kriegsmäßige Annahmen aus dem
englischen Feldzug gegen die beiden Buren -
republiken zur Grundlage hatten . "

Fürst Bülow hätte also auch die Mitteilungen über die Mit -

Wirkung der Generale von Mackensen und von Beseler
desavouieren müssen , wenn er den Eindruck der Wahrscheinlichkeit
kür seine Behauptung erwecken wollte , daß es sich um keinen

Kriegsplan , sondern nur um „rein akademische Gedanken " , um

„ allgemeine Aphorismen " gehandelt habe . Im übrigen war ja der

Reichskanzler selbst so vorsichtig , dieser Darstellung der Dinge
ein „ wie ich glaube " hinzuzufügen ! Der Reichskanzler hat eS

also nicht für notwendig erachtet , sich eine genaue KennMiS
der Vorgänge zu verschaffen . Offenbar nur . um eine so Harm -
lose Darstellung geben zu können l

Daß der Glaube deS Reichskanzlers ein gutgläubiger Wahn ist ,
ergibt sich ja zu alledem aus den Aklenstücken selbst . DaS Interview
deS „ Daily Telegraph " sprach nicht nur von einem Kriegs »
plan , der mit Hilfe der deutschen Generalität ausgearbeitet
worden sei , sondern auch davon , daß dieser Plan eine

große Aehnlichkeit mit dem gehabt habe , nach
dem Fe l d mars ch a l l R o b e r t s bald darauf in Süd -
afrika seine Altionen eingerichtet habe ! Und der
Wortlaut dieses Interviews hat doch dem Kaiser selbst , also
dem sachkundig st en Beurteiler selbst vorgelegen l Denn nach
der Erklärung der „ Norddeutschen Allgem . Zeitung "
war eS ja der Kaiser selbst , der den Wortlaut des im „ Daily
Telegraph " veröffentlichten Interviews dem Fürsten Bülow zur
Prüfung übersendete . Natürlich nur zu einer Prüfung der polt -
tischen Gefährlichkeit oder Ungesährlichkeit . Denn den tat -

sächlichen Inhalt konnte ja nur Wilhelm II . auf seine
Richtigkeit hin kontrollieren , wie er ihn ja zweifellos auch
geprüft und für richtig befunden hat I Dieser kaiserlichen
Attestierung der R i ch t i g k e i t der Darstellung des Interviews gegen -
überhat also das „ Wie ich glaube " - Demc » ti BülowS auch nicht einmal
das Gewicht einer Flaumfeder ! Alle Versuche deS Leugnens der
wirklichen , wenn auch noch so peinlichen Tatsachen beweisen also nur
das eine , daß man die Politik der plumpen Täuschung auch nach der

letzten diplomatischen Katastrophe ungeniert fortzusetzen wagt ! —

Stadtverorduetcnwahlen in Frankfurt a . M .

Frankfurt , den 10. November .
Am Donnerstag , den IS . November , finden in Frankfurt a. M.

die Wahlen zum Stadlparlament statt . Ein Drittel der Stadträte

scheidet alle zwei Jahre aus der Stadtverordnetenversammlung aus .
Bon den 22 Mandaten , die diesmal neu zu besetzen sind , hatten die
Demokraten 13, die Freisinnigen 2. die Nationalliberalen S und
das Zentrum einen Sitz inne . Drei größere Parteigruppen stehen sich
gegenüber und kämpfen um die Mandate : die Sozialdemokratie , die
Liberalen und die Mittelständler .

Auf der Kandidatenliste der Mittelständler stehen auch die Namen
von zwei Demokraten , zwei Nationalliberalen und vier Zentrumsleuten .
Die Demokraten , Freisinnigen und Nationalliberalen bilden , wie
bei den letzten Wahlen , wieder ein bürgerlich - liberales Kartell . Ihre
Liste enthält : 12 Demokraten , S Nationalliberale und 4 Freisinnige .
Die Nationalsozialen , die den Demokraten bei der Reichstags - und

LandtagSwahl treue Wahlhilse leisteten und denen ursprünglich zwei
Mandate zugebilligt wurden , sind auf der Liste leer anSaegangen .
Sie faßten deshalb eine Resolution , in der sie „ aufs schärfste miß -
billigen , daß der nationalsoziale Wahlverein trotz uneigennütziger und

aufopferungsvoller Mitarbeit bei allen Reichstags - , Landtags - und

Stadwerordnetenivahlen von linksltberaler Seite bei der Auf -

stellung der Kandidaten nicht zugezogen worden und sein Anspruch

auf Ueberlaffung eines aussichtsreichen Stadtverordnetenmandats
von linksliberaler Seite abgelehnt worden ist ". Trotzdem bittet
der Nationalsoziale Verein seine Mitglieder , sich bei Abgabe ihrer
Stimmen bei den Dahlen nicht von persönlicher Verstimmung .
sondern ausschließlich von sachlichen Erwägungen leiten zu lassen .
Er fordert sie deshalb auf , „ für die linleliberalen Kandidaten , als
die politisch nächststehenden zu stimmen " .

Die Sozialdemokratie zieht mit guten Hoffnungen in den
Wahlkampf . Sie hat dieses Mal keine Sitze zu verteidigen ,
sondern nur zu erobern . Am anssichtSrcichsten für die fozialdemo -
kratifche Partei sind die Wahlen in Bornheim und Bocken -

heim . In beiden Bezirken siegten bei der letzten Wahl vor

zwei Jahren unsere Kandidaten . In Bockenheim schon bei der Haupt -
mahl , in Bornheim bei der Stichwahl . In letzterem Bezirk scheiden
3 Stadtverordnete aus — zwei Demokraten und ein NationaMberaler ,
in Bockenheim ein Demokrat und ein Freisinniger . Der Kampf
ist in beiden Bezirken ein sehr hartnäckiger und heißer ;
doch ist zu hoffen , daß die sozialdemokratischen Kandidaten schon in
der Hauptwahl die Mandate erobern . Sehr günstig ist die Situation
für unsere Partei auch in Niederrad . Es ist demnach wahrschein -

likh, daß die sechs Mann starke sozialdemokratische Stadlverordneten
fraktion durch die Wahlen nicht unwesentlich verstärkt wird . —

Wahlrechtsänderung in Oldenbirrg .
Dem Oldenburger Landtage ist wieder der Wahlgesetzenttvurf

zugegangen . Das betreffende Gesetz , daS eine Aenderung des Staats -

grundgesetzes bedingt , muß nämlich von zwei aufeinander folgenden
Landtagen beschloffen werden . Den letzte » Landtag hat eS bereits bc -

schäfligt . In der bei Eröffnung des gegenwärtige » LandlageS verlesenen
Thronrede bedielt sich die Regierung einige „ durch die früheren Vcr -

Handlungen notwendig gewordene Aenderungen " vor . Nach dein

vorliegenden Entwürfe sollen statt der bisherigen zehn insgesamt
22 Wahlkreis « gebildet werden . Die WahUreisgeometrie soll sich
an die bestehenden Aemter anlehnen , nur die beiden zum Groß -
Herzogtum gehörigen Fürstentümer Lübeck und Birkenseld sowie die
Aemter Rüstringen und Vechta sollen geteilt werden . Die mit der

Einwohnerzahl steigende Abgeordneteitzahl . wie sie im jetzigen Gesetz
ans der Grundlage von 10 000 Einwohnern für jeden Abgeordneten
besteht , soll dauernd festgelegt werden , und zwar beabsichtigt der Ent - .

warf , ein für allemal die Bevölkerungsziffer der Volkszählung von
1903 zugrunde zu legen . Jnfolgedesicn tvürde die Zahl der Abgeord -
neten stets 43 betragen . Alle zwanzig Jahre soll eine Neueinteiluna
der Wahlkreise vorgenommen werden . Im übrigen sieht der Ent -
wurf , wie auch der vorjährige , eine dreijährige Karenzzeit für die

Wahlberechtigung und eine jünsjährige Legislaturperiode vor . Da -

gegen soll die Ausübung dcS Wahlrechts nicht mehr an die

Staatsangehörigkeit geknüpft werden ; auch ist der
Kreis der Wahlberechtigten nicht unerheblich erweitert . Die von
einem Teil des Landtages im Vorjahre geforderte Wahlpflicht
lehnt der Entwurf ab . Das Wahlrecht selbst soll direkt

anstatt wie bisher indirekt ausgeübt werden .

Auslandsstimmen über die Bülowrede .

Der „ Daily Telegraph " weist heute aus das energischste der .

Versuch Bülows , die richtige Wiebergabe der kaiserlichen Aeußerungen
in Zweifel zu ziehen , zurück . DaS Blatt erklärt , eS hätte dafür

gesorgt , daß ein so wichtiges Dokuntent nicht in die Welt hinaus -

geschickt werde ohne die strengsten Bürgschaften dafür , daß der

Kaiser die Veröffentlichung wünschte und daß
der Inhalt den Ansichten deS Kaisers ent -

sprach . Als Fürst Bülow gestern im Reichstag erklärte . iu >
Bericht deS „ Daity Telegraph ' kämen Ungenauigkeiten vor . Hab « er

wohl vergessen , daß das Dokument den amtlichen Er -

laubniSstempel trug , als eS von Deutschland in die Redaktion

dcS „ Daily Telegraph ' zurückkam . Merkwürdig sei auch die Be -

hauptung deS Fürsten Bülolv . daß der Kaiser keinen Feld -
zugsplan gegen die Buren ausgearbeitet habe , sondern mir

« Aphorismen " . Das Blatt fragt : „ Wie stinunt diese Angabe
mit der Erklärung überein , daß die Beatnten des Auswärtigen
Amtes den Bericht aus seine hi st ortsche Richtigkeit ge -
prüft haben ? "

Die Rede Bülows findet im Auslände überwiegend ungünstige
Kritik . Der „ Standard " meim , daß alles beim alten bleibe .
Die Ohnmacht des Parlaments sei offenkundig
geworden gegenüber einem energischen Kaiser und einem Kanzler .
der entschlossen ist . den Kaiser zu unterstützen . Etwa « oplimistischcr
urteilen die französischen Blätter . So sagt der „ Figaro " :
„ ES wäre verfrüht , zu behmipten , daß sich etwas geändert habe , aber

offenbar ist etwas im Begriff , sich zu ändern . Die öffentliche
Meinung und der Reichstag Übernehmen eine Rolle , die sie bisher
nicht gespielt haben . Jene , die bisher schwiegen , reden heute und

wagen zu verlangen , daß diejenigen , die bisher allein und gar zu
oft sprachen , schweigen mögen . DaS ist eine beachtenswerte und

tiefgehende Neubildung , die nicht mehr aufzuhalten sein wird . "
Die „ Hnmanitü " sagt : „ Die letzten , zugleich tragischen und

grotesken Tage find geschichtliche Tage . Sie bedeuten den Bank -
rott der Diplomaten und Negierenden und eröffnen
eine neue Aera der Völkerbeziehungen . ES hat den Anschein , als
wollte die europäische Menschheit ihre Angelegenheiten
in die eigene Hand nehmen , eS bedeutet vielleicht den

Regierungsantritt der Regierten . "
Mehrere Blätter geben der Ueberzengung Ausdruck , daß die

Stellung Bülows doch auf die Dauer unhaltbar fei und er sich
nach Schluß der parlamentarischen Session wird zurückziehe tt

müssen .
'

Freist «« « nd Wahlreform .
In der „ N a t i o n a l - Z e i t u n g

" lesen wir :
„ Wie Ivir von ptitnnterrichieter Seile hören , wetden die Vor¬

arbeiten für die preußische Wahtrcform im landesstatistischen Amt
t u n l i ch st b e s ch ! e u u i g t. Die Gruppierung der Wahlziffern
nach den vom Minister deö Innern angeordneten Gesichtspitukten
dürste demttiichp beendet sein . Es wird allgemein angenommen .
daß das Gesetz über die Abänderung dcS preußischen Wahlrechts
im Herb st 1910 vor den Landtag gelangt . "

Nach dieser Beruhigungspillc der „ National - Zeitung "
sollen wir also auf den preußischen Wahlreformgesetzentwuri
„ nur " noch zwei Jahre zu warten haben ! Da die

„ National - Zeitung " diese Meldung ohne jeden Koiumentai

durch Sperrdruck wiedergibt . scheinen sich die Herren
Nationalliberalen mit dieser Verschleppung der

Wahlreform bereits vollständig abgefunden zu
haben . Man hofft offenbar , daß nun auch der Freisinn
infolge der „ tunlichsten Beschleunigung " der Vorarbeiten und
der für 1910 in Aussicht gestellten Vorlage alle F o r -

dcrungen zurück st cllen und der verheißenen Wahl -
reform geduldig entgcgenharren wird .

Sache der entrechtete » Massen ist es , dem Freisinn mit
dem denkbar größten Nachdruck klarzumachen , daß
die preußischen Heloten gar nicht daran denken , auch „ nur "
zwei Jahre zu harren , bevor ihnen in Gestalt eines offiziellen
Wahlgesetzentivurfes die abermalige Bestätigung
dessen zuteil wird , daß die Negiernng gar nicht au eine



auch nur halbwegs ernsthafte demokratische Wahlreform
denkt ! -

_

Ehrenheld Peters .
In der „ Münchener Post ' lesen wir :
Ans Köln geht unS von Herrn Rechtsanwalt Falk eine Be «

tkachrichtiguna geincib des § 845 der Zivilpro�ebordnung zu. der zu
entnehmen ist , dag der kaiserliche NeichSkoinnnssar a. D. Dr . Karl
PeterS die Kosten in seinem Beleidigungvprozesse gegen die
„ Kölnische Zeitung " , in dem PeterS unterlegen ist , nicht
bezahlt hat . Die Herren Redakteur Brüggemann und Gouverneur
a. D. v. Bennigsen haben von Dr . Peters die Rncterstaltung der
ihnen erwachsenen Kosten und Auslage » im Betrage von

# 3506 M. 39 Pf .

Nicht deizutreiben vermocht , da von Dr . PeterS eben nichts

zu holen ist . Sie haben daher durch ihren Rcchtsbeistand
unseren verantwortlichen Redakteur benachrichtigt , das ; sie alle
Forderungen des Peters , die aus Erstatlung von Prozetzkosten und

Auslagen in dem Beleidigungsprozeb Dr . Peters kontra „ Münchener

fast" herrühren , auf Grund einer vollstreckbaren Ausfertigung des

ostenfestsetzungSbeichlusseS des Schöffengerichts Köln pfänden
lassen werden .

Held PeterS mit dem feinen Ehrgefühl verklagt also die ganze
Welt wegen Beleidigung und zahlt , wenn er im Prozesse unter -
liegt , keine Kosten . _

Eine Stimme aus der Vergangenheit .
„ Rur der Allerkurzsichtigste kann sich heute noch einbilden , durch

Adressen und dergleichen ZengS , durch die sogenannte Stimme

des Volkes oder die sogenannte öffentliche Meinung sei irgend etwas

gegen den Willen unserer Gottbegnadeten durch -

zusehen . Worte , gesprochen oder geschrieben , mögen sie noch so

schön , noch so mutig klingen , nützen gar nichts mehr , seitdem d t e

Macht dem Volke auS den Händen gerungen ist und

ganz allein bei den Gottbegnadeten ruht . Das mub
dem Blindesten klar sein . Wir müssen die verlorene Macht wieder

haben - - darum handelt eS sich allein . Die Macht aber ist nicht
anders zu gewinnen , als durch den K a m p f. . . .

So eine Verfassung ist wahrhaftig daS allerwenigste . Die

Macht ist die Hauptsache und der Kampf , der sie unS verschaffen
soll . Haben wir erst die Macht , dann wollen wir schon eine Per -

faffung bekommen , die sich gewaschen hat . "
( AuS der « Neuen Kölnischen Zeitung für Bürger .

Bauern und Soldaten " . April 1849 ) .

Warnung vor Südwest !
Aus dem Otavi - Minenbczirk erhalten wir folgende

Zuschrift mit der Bitte um Veröffentlichung :
„ Schon seit längerer Zeit herrschen hier an der O t a v i -

Minen , und Eisenbah n ges ellschaft Zustände , die
wirklich daS Interesse des Publikums erregen werden . An der
Eisenbahn sowohl wie an der Mine sind mehr als die Hälfte der
Handwerker , Streckenarbeiter uno selbst ein Teil der höheren Be -
amten Nichtdeutsche . ES sind infolgedessen und auch wegen der
sonst hier herrschenden traurigen Geschäftslage soviel Weihe
( Deutsche ) ohne Stellung , daß z. B. Windhuk , die Hauptstadt
des Schutzgebietes , voll davon ist . Wie diese Leute ohne Existenz -
mittel und bei den hier herrschenden teuren Lebensmittelpreisen
ihr Dasein fristen , können Sie sich vorstellen , und dabei kommt fast
mit jedem in Swakopmund anlangenden Dampfer noch Zuzug aus
aller Herren Länder an , der sich für geringen Lohn anbietet , was
die Kündigung älterer , hier ansässiger Landöleutc zur Folge hat .
Namentlich an der Otavi - Eisenbahn . und Minengesellschaft sind
sehr viele Italiener , Spanier , Ungarn . Kroaten . Russen , Eng -
länder , Holländer usw . angestellt , die meiner Ansicht nach als Ar -
beiter einem Deutschen an Tüchtigkeit und Kenntnissen nicht über .
legen sind , jedoch durch Protektion von ihren Landsleuten , die sich
in besseren Stellungen bei diesen Gesellschaften befinden , bevor -
zugt werden .

Fast jede Woche kommen Kündigungen , teils aus unbedeuten -
den Ursachen , teils aus Intrigen und Schwätzereien vor . Häufig
haben solche Leute kaum 8 —14 Tage gearbeitet und sind bei ihrer
Entlassung nicht mal mit soviel Geld verschen , daß sie die von
ihnen eingegangenen Schulden bei den Wirten und Geschäfts -
leuten bezahlen können .

Nicht einmal ein Freifahrischein wird ihnen gewährt und so
können Sie fast alle Tage reisende Handwerksburschen die Strecke
Swakopniund — Tstumeb ( 670 Kilometer ) herauf » und herunter -
ziehen sehen , von denen ein Teil vielleicht noch gezwungen ist . sich
unterwegs von Pen angestellten Eingeborenen ihr kargcö Mittag -
essen zu erbitten !

Erst vor zwei Monaten wurde einem großen Teil der weihen
Streckenwärter gekündigt . Es wurden dafür Schwarze angestellt .

Auch in anderen Betrieben und beim Kaufmannsstande
herrscht hier ein groher Ueberfluh an Arbeitskräften , und stellung -
lose Hanolungskommis sind hier stark vertreten .

Ans den Farmen werden meist nur Leute zur Ausbildung ge »
sucht , die noch obendrein Geld dazu bezahlen müssen .

Viele mit dem Militärversorgungsschein versehene Leute , von
denen ein Teil sogar den letzten großen Aufstand mitgemacht hat ,
werden von der Regierung übersehen und dafür Leute durch
Protektion angestellt , die nie in ihrem Leben gedient babcn .

Auch die von der Kolonialgesellschaft in Berlin hinausgesand -
ten weiblichen Dienstboten sollten nicht so leichtfertig Kontrakte
unterschreiben , bevor sie sich nicht über die Verhältnisse genau
orientiert haben . Wie oft kommt es vor , daß junge Mädchen nach
drei - bis vierwöchiger Arbeit ihre Stellung verlieren und tvas
dann ? Eine jede taugt nicht dazu , in den Hotels und Restaurants
als Barmädchen zu figurieren , und der Schritt nach unten ist hier
bald getan . "

Das sind die FortlommenSmöglichkeiten in dem Lande , daS
Herr Dernburg ein „ Neu - Deutschland ' genannt hatte !

Die Landtagswahlen in Schwarzburg - Rndolstadt .
Am 26. November finden in Schwarzburg - Rndolstadt Landtags -

Wahlen statt . Die Bevöllernng folgt ihnen mit Spannung , denn

gerage im Rnvolstädter Landtage hing seit mehreren Legislatur -
Perioden die Majorität der bürgerlichen Parteien an einem Fade « .
Schon bei den Wable » im Iavre 1902 fielen uns von den gesamten
Mandaten ( 16 — darunter 4 Abgeordnete der Höchstbesteuertcn ) 7 zu
und bei der Wahl im Jahre 1906 wurden 8 Sozialdemokraten
und 8 Bürgerliche gewählt . Die Annahme , dah bei dieser Zusonimen -
setzluig des Landtags dem letzteren keine lange Lebensdauer beschieden
fem werde , traf ein . Als der Landtag die beantragte Erhöhung
der Apanage des Fürsten von 268 000 M. auf 800 000 M. a b -
lehnte , erfolgte die Auflösung , und bei der Neuwahl im Jahre
1906 glückte es den Gegnern unter slrnpelloser Anwendung der
traurigsten Mittel , nnS wieder ein Mandat abzunehmen , so dah im
letzten Landtage ivieder T Parteigenossen und 0 Bürgerliche sahen .
Die Machtverhältnisse lagen also für die Bürgerlichen immer lritisch .
und nur dem Umstände , dah wir bei der Wahl der 4 Abgeordneten
der Höchstbesteuertenklasse keinen Einfluh hatten , hatten sie ihre
Majorität zu verdanlen . Unsere Genossen haben in allen Wahl -
kreisen Kandidaten aufgestellt und durch eine Reihe von Bersamm -
lungen den Wahlkampf eröffnet . —

Eine falsche Vermutung .
Der Abgeordnete Gothein legt im „Verl . Tagebk . ' die Gründe

dar , weshalb ein Teil der Freisinnigen bei der gestrigen Abstimmung
über den Vertagungöantrag des Zentrums mit Konservativen und
Nationalliberalen gegen die Pertagung gestimmt hat . Er schreibt :

» Der Vertagungsantrag kam so unerwartet , dah schon das
jede vorherige Verständigung ausgeschlossen hätte . Es war ein
reiner Zufall , dah die Blockparteien zusanunen stimmten . D i e

Sozialdemokraten stimmten wohl lediglich dem
Zentrum zuliebe mit diesem . '

Herr Gothein irrt . Seine Annahme ist unrichtig . Nicht dem
entrum zuliebe stimmte die sozialdemokratische Fraktion für die
erlagung , sondern weil in der Reichstagsmehrbett die Absicht be -

stand , nach Freiherrn v. Hertlings Rede die Debatte zu schließen . —

Exkommuniziert .
Wie der „ N. Fr . Pr . " aus Rom gemeldet wird , hat der Papst

den Erzbischos von München beanfiragt , dem Professor
Schnitzer die E�kommunilation anzulündigcn . falls der -
selbe sich nicht verpflichte , fortan nichts mehr zu publizieren , keine
Vorträge mehr zu halten und sich überhaupt jeder öffentlichen
Kundgebung zu einhalten . _

Die Balkankrise .
Die Orientbahnfrage .

Frankfurt a. M. , 11. November . Die „Franks . Ztg . ' meldet aus

Konstnntinopel : Die Orientbahnen unterbreiteten gestern den

bulgarischen Delegierten ihre Forderungen , welche sich er -
strecken auf Erstaitung des EigentumSwertes , Exploitationswertes
und Wertes von rollendem Material sowie diverser Immobilien .
Die Gesamtsumme beträgt 146 Millionen Franken .

Eine Intervention in Serbien .

Paris , 10. November . Der hiesige öslerreichisch -ungarische
Botschafter Graf zu Khevenhllller sprach einem ihm
gewordenen Auftrage gemäß dem Minister des Aeuhern
P i ch o n Dank aus für die von Frankreich der serbischen
Regierung erteilte Mahnung zur Ruhe und Besonnenheit .
Gleichzeitig wies jedoch Graf Khevenhüller darauf hin , dah die
serbische Regierung ihre kriegerischen Rüstungen und

sonstigen darauf sich beziehenden Mahnahmen fortsetze , dah
beispielsweise der gegenwärtige Stand des serbischen HeereS das
Vierfache des normalen Bestandes betrage . Oesterreich - Ungarn .

daS sich bisher darauf beschränkt habe , seine Gendarmerieposlen
an der Grenze zu verstärken , würde sich daher schließlich ge -
zwungen sehen . entsprechende Gegenmaßregeln zu er -

greifen . Es wäre deshalb wünschenswert , wenn die f r a n -

zösische Regierung in Belgrad neuerdings
zur Mäßigung und Besonnenheit mahnen würde .
Ein gleicher Schritt wurde von den östcrreichisch - ungarischen Bot -

schafiem in London und Petersburg unternommen .

Ein türkisch - serbischeS Bündnis ?

Belgrad , 10. November . » Mali Journal ' meldet , dah
eS Novalowitsch in Konstantinopel schließlich gelungen sei , ein
Bündnis zwischen der Türlei und Serbien zustande zu bringen .

( lngam .
Das Schandwahlrecht .

Budapest , 11 . November . Der Minister des Innern
Graf Andrassy legte dem Abgeordneten Hause den

Gesetzentwurf über die Wahlrcform vor . Dem Entwurf
gemäß ist j c d c r 2 4 j ä h r i g e S t a a t s b ii r g c r , der seit
einem Jahr an einem Ort a n s ä s s i g . i st , Wähler .
Die des Lesens und Schreibens Unkundigen wählen der -

artig , daß eine Gruppe von zehn Analphabeten
einen Wahlmann ( ! ) wählt . Dieses indirekte Wahlrecht
der Analphabeten ist damit begründet ( I ) , daß nahezu ein
Drittel der Wählcrmassc Analphabeten sind . Durch den

Gesetzentwurf wird die Wählerzahl von 1. 1 Million auf
2,6 Millionen vermehrt . Um nun infolge dieser außerordent -
lichen Ausdehnung des Wahlrechts das bisherige
Gleich gclvicht nicht allzu sehr zu verrücken ,
und die . Ueberlegcnhcit der intelligenten
Klassen zu wahren , wurde das Pluralvotum ein -

geführt . Alle diejenigen , welche ZLJahre alt sind , ihrer
Militärpflicht genügt haben , 3 Kinder haben , oder

Arbeiter . dieöJahre in de in selben Betriebe

tätig sind , können zwei Stimmen erlangen . Man

rechnet , daß 3000 ( 1 Arbeitern auf dieser Grundlage
das Pluralvotum zustehen wird . Als weitere Bedingung zur
Erlangung von zwei Stimmen führt der Gesetzentwurf die

Absolvierung der unteren Klasse der Mittelschule und Zahlung
einer direkten Jahressteuer von 2l ) Kronen an . Zwei Stimmen
hat ferner der A r b e i t g e b e r , der in seinem Betriebe
einen Arbeiter beschäftigt . Dreifache
S t i in in e hat derjenige , der eine Mittelschule ganz
d u r ch g e m a ch t hat oder IVO Kronen direkteJahreS -
ft e u e r entrichtet . Der Zweck dieses Pluralsystems ist dahin
gerichtet , daß die gesamte politische Macht nicht in die Hönde
von Leuten gerate , welche nicht imstande sind , diese
Macht ini Interesse des Landes und im

e i g e n en w o h l v e r st a n d e n e n Interesse aus -

zuübcn . Der Gesetzentwurf behält daS bisher übliche ösfent -
lichr Abstiiiimungsverfahreii mit der Begründung bei , daß die

Ausübung des Wahlrechts , da sie im öffentlichen Interesse ge -
schiebt, auch nicht der öffentlich enKontrolle ent -

zogen werden darf . Die Vorlage wird nur in Verbindung
mit der Vorlage über die W a h l b e z i r k c in Kraft treten ,
die demnächst unterbreitet wird .

So sieht also das Wahlrecht auS . das der korrupteste ,
brutalste und kulturloseste Herrscherklüngel der Welt zur Auf -
rcchtcrhaltung seiner verrotteten Wirtschaft sich ausgedacht .
Ter magyarische Klüngel , der in Budapest herrscht , alle
anderen Nationen an ihrer kulturellen Entfaltung hindert .
das Proletariat in Stadl und Land völlig entrechtet , hat da
eine Wahlreform ausgeheckt , deren infame Tücke nur durch die
bodenlose Frcchbcit ihrer Motivierung überboten wird . Ein
Drittel der Wähler sind Analphabeten , weil die furcht -
bare Mißwirtschaft der Herrschenden die Volksschule voll »

ständig vernachlässigt hat . Sie werben für das Verbrechen ,
da ? an ihnen begangen , noch bestraft , indem man ihnen ein

Wahlrecht gibt , das nur eine Z c h n t e l st i m m e gewährt .
Tie Budapester Schwindler haben wirklich eine schöne Er -

findung gemacht . Sie begnügen sich nicht damit , wie die Plu -
ralwahlvcrbrecher anderer Länder , die Stimme der Besitzenden
zu m u l t i p I i z i c r o n , sondern sie dividieren noch
außerdem die Stimmen der Besitzlosen . Merken muß man

sich auch das Geständnis , daß das Pluralwahlrecht nur die

Form ist . eine Wahlreforin zu machen , die die bisherige Wer -

teilung der politischen Macht unverändert läßt . Was man in

Sachsen leugnet , wird in Ungarn mit der brutalen Offen -
heit zugestanden .

Die Krone Hot diesem Schandgesetz , das nicht einmal

die Quelle der schändlichsten Wahlbceinslussung , des Terra -
rismus und der Korruption , die öffentliche

Stimmenabgabe , verstopft , ihre V o r s a n t t i o n ge¬
geben . Der Treubruch der Krone , der sich auf das geheime
und gleiche Wahlrecht verpflichtet hatte , ist ein schmählicher
Verrat und eine große Dummheit , die noch ihre Vergeltung
finden wird . Hoffentlich gelingt es der unermüdlichen Tat -

kraft unserer ungarischen Genossen , die Gesetzwerdung dieses
elenden Machwerks noch zu verhindern .

«
Budapest , lt . November . Abgeordnetenhaus . Minister

des Innern Andrassy begründete in eingehender Rede das
Wahlreformgesetz . Zu Beginn der Rede wurde der Minister durch
erregte Zwischenrufe wiederholt unterbrochen . Auf den
Zuruf , daß er nicht Wort gehalten und nicht eine Vorlage
über ein allgemeines , gleiches und geheimes Wahlrecht eingebracht
habe , erwiderte der Minister erregt : Wer behauptet , ich hätte
mein Ehrenwort gebrochen , lügt . Der Minister rechtfertigte sodann
eingehend daS Pluralvotum , dessen Zweck sei . der Intelligenz
das Uebergcwicht zu sichern . Sodann wies er den
Vorwurf , der Gesetzentwurf sei nicht demokratisch
genug , zurück . Er führte aus : Wenn die Pluralität wirklich
die Rechtsgleichheit verletzt , so wird es leicht sein , die Pluralität
zu ft r ei ch e n. Hingegen können die verderblichen Folgen , die

. einem allzu kühnen Radikalismus entspringen , nicht so leicht gut
gemacht werden . ES ist unmöglich , einmal verliehene Rechte
zurückzunehmen . Beim Schluß der Rede des Ministers wurden
von der Galerie Zettel in den Sitzungssaal geworfen , in denen
die Regierung deS Wortbruchs beschuldigt und
das Parlament zur Ablehnung der Vorlage auf -

gefordert wurde . Der Abgeordnete Petoe wurde wegen
wiederholter Zwischenrufe zur Abbitte vor dem Hause vcr -
urteilt .

_

Ein Proteststreik .

Fiume , 11 . November . Wegen der Verhaftung
zweier Soziali st enführer ist hier der General -

streik ausgebrochen . Es streiken über 15 ( XX) Arbeiter ver -

schiedener Branchen . _

frauhmcb .
Die Todesstrafe .

Paris , 11. November . In der Deputiertenkammer wurde heute
die Debatte über die Abschaffung der Todesstrafe fortgesetzt -
D e j e a n t e ( Sozialist ) bekämpfte die Todesstrafe . C a st i l l a r d

( Republikaner ) erklärte , der weientlickste Grund für die Beibehaltung
der Todesstrafe sei die Nolwendigkeit , die anständigen Leute zu
slliützen , denn die Gesellschaft habe da ? Recht der Notwehr . Man

müsse die Besorgnis hegen , dah durcki die Nichtanwendung der Todes -

strafe die Leidenschaft der Menge entfacht werde und daß sich diese

selbst Recht verschaffen würde . ( Beifall recht «, im Zentrum und bei

einem Teil der Linken , Lärm auf der äußersten Linken . )

Em der Partei .
Zum Fall Rexhänser .

Als Herr Rexhäuser nach dem Prozeß Fischer kontra

„ Post " im „ Vorwärts " die gebührende Kennzeichnung erhalten
hatte , suchte er sich in altgewohnter Weise hinter dem Rücken

des Buchdruckerverbandes zu decken . Sein zehnspaltiger
Verdunkelungsversuch — im „ Korrespondent " , den wir erwähnt
haben , sucht die Aufmerksamkeit von dem einzig wesentlichen
Punkte der Sache durch eine langatnnge Aufzählung der
nnverdienten Kränkungen abzulenken , die er sich angeblich
wegen seiner mutigen Vertretung der Buchdruckcrinteressen
von sozialdemokratischen Btättern , insbesondere vom „ Vor -
wärts " und von der „Leipziger Bolkszeitung " hat

gefallen lassen müssen . Dieses Bestreben Rexhäiiscrs ,
seine Sache zur Sache deS Buchdruckerverbandes zu machen ,
die Kennzeichnung seines ehrlosen Verhaltens als eine Ehren -
kränkung des Verbandes hinzustellen , ist zwar ebenso durch -

s ichtig wie unehrlich , hat aber trotzdem , wie die letzte
Nummer des „ Korrespondent " zeigt , auf eine große Buch -
druckerversammlung in Leipzig seine Wirkung nicht verfehlt . Diese

Versammlung hat sich , wie der „ Korrespondent " triumphierend
berichtet , weidlich über den „ Vorwärts " und die „Leipziger
Volkszettung " entrüstet und gegen 9 Stimmen ( über 3( XX)

Besucher soll sie gezählt haben ) eine Resolution angenommen ,
die sich mit Rexhäuscr solidarisch erklärt . Wir haben nicht
die Absicht , gegen diese Versammlung zu polemisieren !
wer nicht sähig ist. die Handlung Rexhäiiscrs . um
die es sich hier handelt , losgelöst von allem
anderen zu betrachten und sie als unanständig und Unehren -
hast zu erkennen , mit dem läßt sich nicht rechten . Aber wir

halten es angesichts der Unverfrorenheit , mit der jetzt wieder ,
um für Rezchäuser Stimmung zu machen , die Unwahrheit
verbreitet wird , der „ Vorwärts " sei bei Gelegenheit der Tarif -
bcratung „ dem Buchdruckerverband in den Rücken

gefallen " , eine Unwahrheit , die auch in der Leipziger
Resolution insofern ihren Niederschlag gefunden hat , als darin
erklärt wird , die Versammelten erblickten in dem Vorgehen
„bezeichneter Blätter " ( „ Vorwärts " und „Lctpz . Volksztg . " )
„ weiter nichts alS eine planmäßige Hetze . um einen ge -
wissen Kreisen seit Jahren nicht genehmen energischen
Vertreter seiner Benifsgenoffen zur Strecke zu bringen " ,
doch für nötig , die Tatsachen kurz f e st z u st c l t e n !

Es ist nicht wahr , daß der „ Vorwärts " bei
den letzten Tarifverhaudlungen dem „ Buchdruckerverband
in den Rücken gefallen " ist, daß er ihm „ in

kritischer Situation angefallen " hat . Die Kritik am

Tarifentwurf , die der „ Vorwärts " damals geübt hat ,

Sab
die Anschauungen wieder , die nicht unerhebliche

ireise in der Mitgliedschaft deö Verbandes
damals vertraten . Daß wir mit unserer Auffassung
über den Tarifentwurf nicht allein standen , beweist übrigens
auch die Tatsache , daß der größte Gau des Buchdrucker¬
verbandes , die Berliner Buchdruckerschaft , da »

mals den Entwurf nrit übergroßer Mehrheit
ablehnte . Der „ Vorwärts " ist also nicht dem Buch -
druckerverband in den Rücken gefallen , sondern hat die I n t e r -

essen von Verbandsmitgliedern gewahrt , wie

diese sie damals selbst verstanden .
Das möchten wir für unsere Genossen , denen diese einige

Jahre zurückliegenden Dinge nicht mehr genau in der Er -

innerung sein mögen , feststellen , angesichls des wohlbercchnctcn
Strebens Rcxhäusers und der Seine » , auch diese klaren Tat -

fachen zu verdrehen ! _

Gemeindewahlrn .

In NeuhaldenSleben ( Provinz Saasen ) wurden bei der
Stadiverordnetenwabl am Montag zwei Genosien gewählt . Ein
Genoffe steht in einer auösicdiSvvllen Siichwahl . Die Gewadlien
siegten mit 268 bezw . 244 Summen ; 1906 erhielt die soziaideino -
lraiische Liste 121 bis 137 Stimmen . Trotz der Krise sind also die
soziaidcmokraiischen Stimmen um über hundert gestiegen . —

Die Stadtverordnetenwahlen der dritten Abteilung in Eisen -
berg ( Sachsen - Altenburg ) gingen am Sonntag unter großer Be -

ieilignng vor sich und endigten mit einem glänzenden Siege der

sozialdemokratischen Liste. Zwei Genossen erhielten je 270 , die Gegner
120 Stimmen .



ZentrasblbNsthel in Begtsack . Die dein Kartell angeschlossene »
Gclverkichaften haben zusainme » mit dein sozialdemokratischen Verein
Vegesack eine Zentralbibliothek ins Leben geruscn . Dad GeivcikschaflS -
fartefl Vegesack und Umgegend . Vorsitzender Berich . Wünschinarm ,
Langestr . 52 , �richtet daher an alle Zentralvorstände sowie Kartelle
und Sekretariate die Bitte , das Unternehmen durch Zusendungen von
Jahrbüchern , Jahresberichten usw . zu unterstützen .

polizeiliches , Gerichtliches ufw .

Wieder eine freisinnige Wahllüge geplatzt . Kurz bor den letzten
Landiagsstichwablen in Reuß j. L. setzte das freisinnige „ Geraische
Tageblatt " nach berühmten Mustern die perside Verdächtigung in die
Welt : ein sozialdemokratischer Führer habe Unwahrheiten gegen
seinen bürgerlichen Gegner verbreitet ; als er aufgefordert worden
sei , zu widerrufen , habe er erklärt : „ Vor der Wahl widerrufe ich
nichts , nach der Wahl alles ! " In Gera handele die Sozial -
deinokratie ebenso , behauptete das freisinnige Organ .

Wegen dieser Verdächtigung fühlte unser Geracr Parteiorgan
dem „ Tageblatt " auf den Zahn , das erklärte : der betreffende sozial -
demokratische Führer sei unser Genosse v. E l m in Hamburg
gewesen ! Die ffolge war eine Privatklage des Genossen v. Elm
gegen das Z- reisinnSorgan , das jetzt folgende Erklärung abdruckt :

„ Wir haben unS inzwischen überzeugt , datz unsere Angaben
unrichtig find . Wir sprechen unser lebhaftes Bedauern
darüber aus , eine derartige , jeder tatsächlichen Grundlage ent¬
behrende und Herrn v. Elm schwer beleidigende Behauptung auf -
gestellt zu haben und nehmen alle an die Behauptungen geklinpsten
Schliitzfolgerungen zurück . Wir verpflichten uns ferner , die durch die
Privatklage des Herrn v. Elm lvider unseren verantwortlichen
Redakteur bisher entstandenen Gerichtskosten und Anwaltskosten zu
Händen des Herrn Rechtsanwalt Dr . Herz in Altona zu zahlen . "

Man kann aus dieser Erklärung ermessen , was an den Ber -
dächiigungen ist , die die bürgerlichen Parteien bei jeder Wahl gegen
die Sozialdemokratie schleudern .

Iugenäbewegung .
Die Gründung einer Jugendorganisation auf neuer Grundlage

churde in Nürnberg vollzogen . BlSher bestand lediglich eine
dem Arbeiterbildiingsverein Vorwärts angeschlossene Jugeudabteilnng ,
die etwa 120 Teilnehmer zählte . In einer stark besuchten Jugend -
Versammlung wurde die Errichtung einer eigenen Organisation be -
sprochen . Als nach einem Vortrage der Genossin Grünberg die
Frage gestellt wurde , ob ein Verein zu gründen sei . ertönte auS den
Reihen der Jugend ein hnnverrstimmigeS „ Ja , ja " . Als erster Vor -
sitzender wurde ein erwachsener Genosse gewählt , die übrigen Posten
wurden aus den Reihen der Jugend selbst besetzt . Das Einlritts -
geld ist auf 10 Pf . , der Monatsbeitrag ebenfalls aus 10 Pf . fest -
gesetzt . Es ließe » sich sofort über llOO junge Leute beiderlei
Geschlechts aufnchnien . Die Zusaiumeuküiifte sollen jeden
Sonntag stattfinde » und Vorträge belehrender Art . Musik , Gesang ,
Turnen , Spiele . AuSflüge , Exkursionen usw . bringen . Die Politik
ist auS dem Programm ausgeschlossen .

Sewerklckaftlicbes .
Internationale Scharfmacherti .

Der Deutsche Arbeitgeberbund für das Bau »

gewerbe gibt folgendes bekannt :
Der zweite internationale Bauarbeitgeber -

k o n g r e h tritt am Sonntag , den 15. November in Paris zu -

Sammen.
Der internationale Kongreßausschuß ( Sitz Brüssel ) hat

ich mit der Leitung des Zentralverbandcs der französischen Bau -

arbeitgeber verbunden , um den Kongreß zu einer wichtigen und
eindrucksvollen Veranstaltung zu machen . Hohe Persönlichkeiten
der französischen Staatsverwaltung , der Handclsminister , der Ar -
beitöministcr , der Minister der öffentlichen Arbeiten und andere
Notabilitäten haben das Prolektorat über de » Kongreß übernommen
und ihre Teilnahme an der Tagung zugesagt . Das Programm der

Versammlung , für deren Verlauf 4 Tage vorgesehen sind , enthält
eine Reihe wichtiger Verhandlungsgegenstände , unter denen be -
sonders hervorzuheben : Subinissionswesen , Fachschulwesen , Lehrzeit ,
die Arbeiterbewegung , ganz besonders im Hinblick auf ihre Bestre -
bungen zur Verkürzung der Arbeitszeit , Unfall -
Versicherung , SchiedSgerichtöwese » , und endlich eine
Aussprache über die Festigung der internationalen

Beziehungen aller Bauarbeitgebcr .
Die Leitung des Deutschen Arbeitgeberbundes

für das Baugewerbe hat beschlossen , den Kongreß durch
einen Beauftragten zu beschicken .

Es ist Tatsache , daß heute eine einflußreiche wirtschaftliche
Fachvertretung , die in vollem Umfange ihren Aufgaben gerecht
werden will , nicht mehr allein aus den Kreis sehen kann , der ihr
innerhalb der politischen Grenzpfähle ihres Staatswesens zu -
gewiesen ist ,

Auch die deutschen Bauarbeitgeber müssen zur Förderung ihrer

Organisation einmal sehen , wie es „die anderen machen " , welche
Mittel sie anwenden , um zu einem Ziele zu kommen , das
auch unser Ziel ist . . . Tie Arbeitgeberschaft aller Länder muß ,
ohne daß sie deswegen utopistischen Borstellungen von internatio -
nalen Verbrüderungen nachzuhängen braucht , voneinander lernen ,
wie sie ihre grundsätzlich nicht differenzierten Wirtschastsinteressen
am besten behandelt und am wirkungsvollsten vertritt .

Die Leitung des Deutschen Arbeitgeberbundcs für das Bau -

?.ewerbe
hat angeordnet , daß gewissermaßen als Einleitung zu

päteren Beteiligungen deutscher Fachgenossen an diesen inter -
nationalen Veranstaltungen , dem Kongreß ein Bericht über die bau -

gewerblichen Fachorganisationen Deutschlands , deren gesetzliche
Grundlage , Funktionen und Ziele erstattet wird .

Verlln und einliegend .

An die Mitglieder des Bäcker » und KonditorenverbandeS . .
'

Die Wahl des Gesellenausschusses findet heute
lTonnerstag ) , nachmittags 3 Uhr , im Jnnungshaus :
Ehausseestr . 110 , statt . Ganz plötzlich , wenige Tage vor der Wahl ,
ist dies den Wahlberechtigten mitgeteilt , so daß eine umfassende
Agitation unmöglich war .

Eine hinterhältige Ueberrumpelung , die allen bisher bekannten
K ü n st « » die Krone aufsetzt .

Die „ Gelben " haben bessere und zeitigere Mit -
t e i l u n g erhalten , als die Gesamtheit der Gesellenschaft . Der
bekannte Gelbe W i s ch n ö iw s k i verteilt schon seit mehreren
Tagen ein Flugblatt , in dem er den Wahltermin genau angibt .
während dem gesetzlich gewählten Gesellen «
ausschuß erklärt wurde , man wisse noch nicht , wann
der Wahltag sei ! ! !

Besser lassen sich die Bäckermnungen nicht kennzeichnen ,
als sie es hierdurch selbst tun .

Kollegen ! Mächt durch einmütigen Aufmarsch zur Wahl
den sauberen Plan zunichte .

Die Ve rb a n ds k o l le gen versammeln sich mittags ,
Punkt VA Uhr . bei Hilbner , Ehausseestr . 120 .

Verlangt vom Meister die Wahllegitimation !
Wer keine gedruckte Wahlleginmation vom Arbeltgeber be -

kommt , melde sich eventuell auf dem Bureau , da ein umfassender
Wahlproteste an die Aufsichtsbehörde geplant ist . Gestern noch
wurden den Beauftragten der bewilligten Bäckereien die Legiti -
mationen auf dem Jnnungsburcan verweigert , während die Karten
in den unbewilligten Bäckereien seit 2 Tagen verteilt worden sind .
Ihr seht , wie es gemacht wird !

Seid daher alle Mann auf dem Posten !

_ Di « Verbandsleitung .

1 Angriffe auf den ventatischen Arbeitsnachweis der Bäcker der -
anlaßten eine am Dienstag abgehaltene MAgliederversammlung
des Bäckcrverbandes zu einem Abwehrbcschluß . Der paritätische
Arbeitsnachweis , welcher dem Zentralarbeitsnackiweis in der Gor -
mannstraße angegliedert ist , wurde beim Abschluß des Tarif -
Vertrages im Jahre 1905 errichtet . Kontrahenten für den pari -
tätiichen Arbeitsnachweis sind die Freie Vereinigung der Bäcker -
meister und der Verband der Bäcker und Konditoren . Bei der
Schaffung dieses Arbeitsnachweises wurde vereinbart , daß bei
Benutzung desselben die Mitglieder der beiderseitigen vertrag -
schließenden Organisationen den Vorzug vor Anders - oder Nicht -
organisierten haben . Dieser Vereinbarung gemäß ist die Arbeits -
Ermittelung auch bis jetzt gehandhabt worden . Kürzlich nun hat
die Freie Vereinigung einen Antrag angenommen , welcher besagt ,
daß die erwähnte Vereinbarung fallen , das heißt , der paritätische
Arbeitsnachweis ohne Unterschied an Verbandsmitglieder , an
Gelbe , an Unorganisierte usw . Arbeit abgeben soll . Seitens des
Bäckerverbandes war den Meistern schon früher das Zugeständnis
gemacht worden , daß in besonderen Ausnahmefällen unter Zu -
stimmung der Arbeitsvermittler von dein vereinbarten Vorzugsrecht
der Verbandsmitglieder abgesehen werden kann . Gegen die gänz -
liche Aufhebung dieses Rechts , welche der Beschluß der Freien
Vereinigung der Bäckermeister verlangt , haben die Vertreter des
Verbandes entschieden protestiert . Die Mitgliederversammlung des
Verbandes billigte dies Verhalten und beschloß : Den Verbands -
Vertretern im Kuratorium des Arbeitsnachweises wird zur Pflicht
gemacht , dem Beschlutz der Freien Bereinigung der Bäckermeister
nicht zuzustimmen , sondern dafür einzutreten , daß die Arbeits -
vermittelung in derselben Weise weitergeführt wird , wi « es die

Schlichtungskommission im Jahre 1905 beschlossen hat .

Achtung Schäftebranche ! Die Firma Gebr . Simon jr . , Koch -
straße 13. sucht in der „ Volkszeitung " einen Modelleur und Zu -
schneider . Wir machen daraus aufmerksam , daß sämtliche bei der
Firma beschäftigte Personen , Zuschneider , Vorrichter und Steppe -
rinnen , wegen ausgebrochencr Differenzen die Kündigung ein -
gereicht haben und bitten , dieses zu beachten .

Zentralverband der Schuhmacher . Ortsvertoaltung Berlin .

Achtung , Friseurgehilsen ! Auf der zurzeit verbreiteten Liste
der bewilligten Geschäfte sind die Betriebe von Schrolle , Landwehr -
straße 3, und Neie , Greisenhagener Straße 33 , irrtümlich nicht mit
aufgeführt worden .

Verband der Friseurgehilfen Deutschlands . Zweiavcrefik
Berlin und Vororte .

Deutsches Reich .

Eine Aussperrung

hat der Arbcitgeberverband für die linksrheinische Metallindustrie
über die Eisengießereien von Aachen und Umgegend verhängt . Vor -

läufig sind 7 Betriebe mit 300 Arbeitern von dem Gewaltakt ge -
troffen , an dem freie , christliche und Hirsch - Dunckersche Gewerk -

schaften beteiligt sind . Die Differenzen waren entstanden , als die
Arbeiter der Eisengießerei Ed . Görres durch Einreichung der Kün -

digung die Zurücknahme der Matzregelung eines Formers vcr -

langten . Trotzdem die Verbände nachher auf die Einstellung des
Mannes verzichteten , führten die Unternehmer die Sperre dennoch
durch . Sie halten offenbar die jetzige Zeit zu einem Schlage gegen
die Organisation für vorzüglich geeignet .

Zuzug nach Aachen und Umgegend ist streng
fernzuhalten .

Husland .

Der Hafenarbcitcrstreik in Kristiania .

Die 30 Mann , die am Donnerstag von Kopenhagen nach
Kristiania verschifft wurden , um Streikbrecherdienste zu leisten ,
verweigern die Arbeit . Die Befehlshaber des Schiffes
suchten sie durch Drohung mit Verhaftung zur Arbeit zu zwingen ,
sie blieben aber standhaft , gingen in die Stadls wandten sich an
einen Rechtsanwalt und haben nun auch das dänische General -
konsulat um Schutz ersucht . — „ Tat forrndc Tampsilbselskab " . die
größte dänische Schifsahrtsgeselljchaft , sucht sich jetzt in der Weise
für Kristiania Hafenarbeiter zu verschaffen , daß sie für die Fahrt
doppelte Schiffsmannschaft anmustert , natürlich ohne den neu -
angenommenen Leuten zu sagen , für welche Art Arbeit sie bestimmt
sind . Haben die Leute einmal den schriftlichen Anstellungsvertrag
unterzeichnet , so sind sie bei mindestens 14 Tagen Gesängnisstrase
verpflichtet , an Bord zu gehen .

Ilm Donnerstag und Freitag ist es in Kristiania am Hafen
zu Etraßentumulten giekommen , die von jungen Leuten , solchen .
die auch bei anderen Gelegenheiten gerne einmal Radau machen ,
veranstaltet waren . Dabei platzten auch ein paar „ Bomben " , wenn
man mit etwas Pulver und Ziindstofs versehene Limonaden -
f l a s ch e n so nennen will . Die Streikenden haben natürlich nichts
mit den Tumulten zu tun .

Die Dampsschisfsexpediteure haben ihre sämtlichen streikenden
Arbeiter wegen gesetzwidriger Arbeitsniederlegung verklagt . Das
norwegische Strafgesetzbuch bedroht den mit Geldstrafe , der „ ohne
annehmbaren Grund " « inen Arbeitsvertrag bricht . Die
Streikenden sind nun allerdings der Meinung , daß für sie der Ver -
tragsbruch , den die Unternehmer begangen haben , ein durchaus
triftiger Grund zur Arbeitsniederlegung war .

Letzte JVacbvichten und OspeZcden .
Tie Protestbewegung .

München , 11. November . ( Privatdepesche deS „ Vorwärts " . )
Zu einer machtvollen Kundgebung gegen den un »

verantwortlichen Absolutismus gestaltete sich die Demonstration der
Münchener Arbeiterschaft . Schon nach 7 Ilhr mußte der Riescusaal des

Münchener Kindl - Kcllers abgesperrt werde » . Die Mimchcner Bürgerschaft ,
die der Protestverianimlung der Dlockliberalen am letzten Sonmag nicht
mit Unrecht ferngeblieben lvar , war in unserer Versammlung zahlreich
erschienen , sodaß Taufende umkehren mußte » , obwohl sofort ein «

zweite Versammlung veranstaltet wurde .

Genosse Adolf Müller ging in scharfer Weise mit der

Allerweltsgeschäftshuberei der Reichsleitung ins Gericht . In dem

früheren - Reichölag hätte die stärkere Vertretung der Sozialdemokratie
noch einen Hemmschuh an dem politischen Kreislauf gebildet . Den jetzigen

Zustand hat das deuische Bürgertum dem Ausfall der Hotteutotteuwahlc »

zu verdanken . Wenn cS so weiter geht wie jetzt , könnte aber die

Reichsleilung sehr leicht ein blutiges Erwachen des deutschen Bürger »
tums erleben . Bei der bekamuen Unersahrenheit des deutschen

Rcichäsbcrhauptes in der Politik sei es dahin gekommen , daß die

öffentliche Kritik Deutschlands auf dem Nullpunkt angelangt fei . Es

sei die höchste Zeit , daß der deutsche Kaiser in die Schranken der Ver -

fassnng zurückgewiesen werde . Der Reichstag hat . anstatt das

Ansehen des Reichstages und des Reiches zu mehien , sich in dieser

tiefernsten Situation zum Stiefelputzer des preußischen Junkertums

erniedrigt .
In der zweiten , ebenfalls überfüllten Versammlung sprach

Genosse Landtagsabgeordneter FritzSchmidt unter stürmischem

Beifall .
Unter begeisterter Zustimmung der Versammelten wurde in

beiden Versammlungen folgende Resolution angenommen :
„ Die heute in der Zahl von 10,000 im Münchener Kindl -

Keller versammelten deutschen Männer und Frauen beschließen :
Angesichts der ungeheuren Schädigungen des Ansehens , der
Schierheit und der wirtschaftlichen Verhältnisse des Reiches » die

4mrch das persönliche Regiment herbeigeführt worden sind .
fordern wir eine Aendcrung der Reickssverfassung , dahingehend ,
daß

erstens , jede persönliche Machtbefugnis des deutschen Kaisers
zur Erledigung auswärtiger Angelegenheiten , insbesondere , das
Recht , Krieg zu erklären und Frieden zu schließen , ausgeschaltet
wird »,

zweitens , daß die Ernennung und die Entlassung des Reichs -
kanzlerS und der verantwortlichen Reichöminister durch den
Reichstag zu erfolgen hat ,

drittens , ein Ministerverantwortlichkeitsgesetz .
Die Versammelten protestieren , indem sie diese Forderungen

stellen , gegen das verfassungswidrige persönliche Regiment und
die überaus klägliche Haltung , die die Mehrheit des deutschen
Reichstages in allen Fragen bis jetzt gezeigt hat . Sie erwarten
daher vom deutschen Reichstag , daß er sich noch dazu aufraffen
wird , den oben gestellten Forderungen zur Durchsührung zu ver -
helfen und der jetzigen ReichSregierung keinen Pfennig zu be -
willigen , ehe diese Forderungen nicht zur Turchiührung gelangt
sind . Die Versammelten verpflichten sich mit aller Energie da -
für zu sorgen , daß nur solche Männer in Zukunft in
den Reichstag gewählt werden , deren Vergangenheit
für die Durchführung dieser Forderungen bürgt . "

Die Demonstration der Münchener Arbeiterschaft war eine so
glänzende , wie sie München kaum je erlebte . Heber 15 000
Personen nahmen an ihr teil , während die Versammlung der Block -
liberalen am Sonntag von ganzen 700 Personen besucht war .

Tas Grab des Nordpolfahrers Andree ?

Kopenhagen , 11. November . ( W. T. B4 Kapitän Storm vom
dänischen Schoner „ Jugo " , der sich am 30 . September bei
Im an Siele auf Labrador befand , berichtet , daß Kapitän
C h a I k e r deS amerikanischen Schiffes „ Pelops " aus einer Ladiour
im nördlichsten Teile Labrador ? unweit der Küste von Kap Mugora
ein einfaches Kreuz mit dem Namen Andre » gefunden habe . Unter
dem Kreuz fand sich in der Erde «ine Leiche sowie ein

Kasten mit Papieren . Der Kapitän entfernte daS Kreuz , ver -

weigerte aber jede Aufklärung über die Papiere . Die Fundstelle
ist vollständig öde und wird selten von EskimoS besucht . Wo die
beiden Begleiter AndrecS geblieben sind , ist nicht bekannt . Die
in dem Kasten enthaltenen Papiere werden wahrscheinlich Aufschluß
geben . _

Mehr Licht .

Magdeburg , 11 . November . ( B. H. ) Seit 5 Uhr liegt infolge
einer schweren Betriebsslöruna im städtischen EleklrizitälSwerk die
ganze Stadt , soweit sie elektrisch beleuchtet Ist, im Dunkeln . Der
GeickmUsverlehr in den Ladengeichäilen und der Belneb in den
ElablisseinenlS mit elektrischer Kraft stockt gänzlich . Man befürchtet ,
daß die Störung noch stundenlang dauern wird . Die Vorstadt er -
hält heute übeihaupt keinen elektrischen Strom mehr .

Fürsorgeerziehung .

Wien » 11 . November . ( AS. T. B. ) Der Justizminister hat eincn
Gesetzentwurf betreffend Fürsorgeerziehung im Parlament ein -
gebracht , der bezweckt , straffällige , unmündige Jugendliche und Ber -
w» hrlvste aus öffentliche Kosten und unter öffentlicher Aussicht zur
Erziehung an geeignete Familien , Anstalten oder Vereine zu über -
weisen . _

Dir Unruhen in Persirn .

Täbriß . 11 . November . Ter Schah hat die Mitgilieedr der
Endschumen von Täbris zum Zwecke von Verhandlungen »elcgra -
phisch nach Teheran berufen . Auf Befehl Sattar Khans wurde ein
Bewohner der Ortschaft Egiand , namens Kotschali Sultan , zum
Gouverneur von Djulsa gewählt . Ein Haufen von Revolutionären

_ _ _ _ _ _ mit roten Flaggen� ist abgegangen , um ihn nach Djulsa zu geleiten .
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) Ziig der frauenbewegung *
Werkführer und Arbeiterinnen .

Die Klagen über das Verhalten vieler Werkführer ihrem weib -
lichen Arbeitspei sonal gegenüber wollen nicht verstummen Jininer
wieder werden Beschwerden laut über Ehrenmänner , die die Ab -

hängigkeit der Arbeiterinnen zu ihrer Lustbefriedigung auszunutzen
suchen . Im badischen Grwerbeinspekiorenbericdt wird über diese
Mißstände berichtet ; auch der Beamte für Württemberg verzeichnet
zahlreiche Beichwerden von Arbeiterinnen über die Ausdringlichkeilen
von seilen der Fabrikgewaliigen .

Den Arbeiterinnen ist dringend zu raren , sich ihrer Gewerk -
schaft anzuschließen , durch welche ihnen Sdnitz gewährt werden wird .
Die moderne Arbeiterbewegung ist moralisch stark genug , diesen

Herren das Handwerk zu legen . Das ist um so nolwendiger . als
viele Unternehmer derartige Vorkoniinniffe stillschweigend übersehen ,
oder ihren würdigen Vertretern noch die Stange hallen , sosern diese
sich als schneidige Antreiber bewähren . Die Arbeiierinnen sollten sich
in allen derartigen Fällen an die freien Arbeiterorganisattonen
wenden , die stelS Abhilfe schaffen werden .

Gin « glatte Absage wurde den amerikantschen Frauemechtle -
rinnen vom Prästdenten Rooievelt zu teil , als er gebeten wurde , in
seiner Botschaft an den Kongreß auch ein Wörtckien zugunsten deS
Fraucnstiinmrechts zu sagen . „Nicht eme Million Unterschriften aus
einer Petition könnten mich veranlasien , die Elnführung des Frauen -
stimmrechtS zu empfehlen ! " So antwortete er . Und dabei haben
die Frauenrechtlerinnen Roosevelt immer als einen Freund ihrer
Bestrebungen betrachtet .

Für daS Fraaenftimmrecht ist in Buffalo eine nationale Liga
cnneritaniicher Sludeniunien gegründet woiden , die Ztveigvereine au
etwa zwölf Universitäten und Hochschulen besitzt .

Versammlungen .
Der Deutsche Metallarbeiterverband hielt für die Ver -

waltungsstelle Berlin am Montag 15 Bezirlsversammlungen ab ,
die alle ein und dieselbe Tagesordnung haiten . Zuerst hallen die
Mitglieder Stellung zu nehmen zu der am 15. d. M. stattfindenden
Generalversammlung . Da aus der Tagesordnung derselben nur
geschäftliche Angelegenheiten stehen , so kam eö m den Bezirks -

Sersammknngen nicht zu erheblichen Debaiten über diesen Pnnkk .
— Hieraus folgte in allen Versammlungen ein Referat über die
bevorstehende Gewerbcgerichtswahl . Tic Referenten besprachen die
Bedeutung der Gewerbegcrichte im allgemeinen und wandten sich
im besonderen der bevorstehenden Wahl zu . erläuterten die Technik
deS jetzt zum erstenmal in Anwendung kommenden Systems der
Verhältniswahl und forderten die Anwesenden aus , für eine leb -
hafte Wahlbeteiligung in den Werkstätten zu agitieren , denn
wenn die Beteiligung an der Wahl ebenso schwach sein würde tvie
bei den früheren Wahlen , dann erhalten die freien Gewerkschaften
nicht diejenige Zahl von Beisitzern , weiche ihnen ihrer Stärke nach
zukommt . Früher , bei dem allen Wahlsystem , war den freien Ge -
werkschaften die Wahl ihrer Kandidaten sicher . Bei dem Ver -
hältniswahlshstem dagegen können sie ans eine ihrer Stärke und
Bedeutung entsprechende Anzahl von BeisiHern nur dann rechnen ,
wenn jedes wahlberechtigte Mitglied der freien Gewerkschaften sein
Wahlrecht ausübt . Deshalb muß im Metallarbeiterverband wie in
allen Gewerkschaften eine lebhafte Agitation tür die Gewerbc¬

gerichtswahl betrieben werden .

Lese - und Diskntierklub „ Wilhelm Liebknecht " . Heute abend
9 Uhr bei Eichborn , Danziger Ttr 93. Gäste willkommen .

Sozialdemokratischer Agitationsvrrcin für den Reichstags -
Wahltreis Kala « - Liicka ». ( Sitz Berlin . ) Sonntag , den t5. d. Mts . ,
findet eine Kalciidcrverbrcilung stall . Die Ausgabe des Materials erjolgt
am Freitagabend L' / , Uhr beim Genossen Leu , Boeckhstr . 7.
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nachmittags 1 Uhr .

Am Bundesratstische : von Bethmann - Hollweg ,
Slidow , von T i rp i tz . Der » bürg . Äraetle .

Die Besprechung der

JntcrpeLatioaen über das Kaiser - Jutcrvicw

wird fortgesetzt .
Avg . Freiherr v. Gamp sRp . ) : Die Art , wie der Avg Sieb er -

mann « r . itik geübt dat . wird in den Kreisen der . geniervnlive »
nickt Billigung finden . <Ziisti »imi »ig rechts . Oho I links . >
Es ist ein tragisches Geschick , dah ein Kaiser , der so hervor -
ragende Eigenschaften Hot ( Lautes Gelächter bei den

Sozialdemokraten ) , «in Kaiser , dem die Arbeiter so viel verdauten

( Stürmische Unterbrechungen bei den Sozialdemokraten . Zurus :

Schimpsworte haben sie ihm zu verdauten ! Glocke des Präsidenten ) ,
dem dir Arbeiter ihren Dank so oft zum Ausdruck gebracht haben ( Hohn -
gelächter bei den Sozialdemotraten ) , es ist ein tragisches Geicvick ,
daß ein solcher Herrscher so oft in Widerspruch treten mutz mit den

Anschauungen der großen Masse der Bevölkerung . Daß er aus allen
Borkommnissen seines Lebens so wenig Lehre gezogen hat . hat seine
Ursache darin , daß er nach dem Abgänge des Fürsten Bismarck nicht
Männer zur Seite halte , die den Mut , den Willen und die 5iraft
hatte », ihre versaffungswäßige Ausgabe auch nach oben hin zu wahren .
Gras C a p r i v i war Soldat ; daS hat er selbst oft bekannt .
und daß er als solcher Einfluß auf den Kaiser nicht erlangen tonnte ,

ist klar , und von dem alten ehrwürdigen Fürsten Hohenlohe
wird einen solchen Einfluß wohl niemand erwartet haben .

Ich wünschte , der gestrige Tag wäre ein Wendepunkt im

Leben des Kaisers . Das wünscht die ganze Nation . Es
wäre wünschenswert , wenn Fürst Bülow uns sagte , worauf er

seine Urbcrzeugung fiüyt , daß keiner seiner Nachfolger die Ler -

anlwortung für impulsive Acußcrnngen des Kaisers übernimmt .

Vielleichi ist der Nachfolger ein General ( HeiterleU ) und

hält sich für verpflichtet , die Befehle seines Herrn zu er -
füllen . Die Erklärung des Fürsten Bülow gibt uns keine Gemähr ,
daß solche Bortommniffe sich nicht wiederholen . sHörl I hört I bei den

Soz . ) Es müßte dem Kaiser nahe gelegt iv erden , mehr

Fühlung zu nehmen mit den besten Männern der Nation . ( Zuruf
bei den Sozialdemotraten . ) Sie rechne ich nicht dazu .
( Gelächter bei den Sozialdemokraten . ) Am meisten haben wir

bedauert , daß der Kaiser in dem Moment , wo ganz Deutschland

für die Buren Partei nahm , seiner Großmutter Mittel an die Hand
gab zur Bekämpfung der Buren . — Unsere Flotte hat nur eine

subsidiäre Bedeutung ; die Hauptsache ist der Ausbau des Land -

Heeres . ( Reichskanzler Fürst Bülow betritt den

Saal . ) Daher braucht unsere Flotte durchaus nicht die

Größe der engltschen zu erreichen . Nur muß ein e n t -

sprechender Abstand gewahrt werden . Dielen Standpunkt
sollte England als berechtigt empfinden . ES gibt niewand , der einen

Krieg mit England wünscht . Wer es doch tut . de » müßte man auf seinen

Geisteszustand untersuchen lassen . ( Lebh . Sehr richtig I
bei den Sozialdemokraten . ) Solche Leute gibt es aber nicht , es

müßte denn sein in Ihren Reihen . ( Lachen bei den

Sozialdemokraten . ) Wohl aber gibt es in England eine

Partei , die zum Kriege mit Deutschland hetzt .
( Widerspruch . ) Unter diesen Umständen halte ich eS für
bedauerlich , daß man von allerhöchster Stelle

von anderen Zielen unserer Flotte gesprochen
ha « . Je mehr sich China entwickelt , desto weniger wird
es zu Konflikten >nit Europa geneigt sein . In Wirtschaft -
licher Beziehung >- haben wir alles Interesse an der Enlwickelung
EhinaZ . Einzelne Mißverständnisse ' sollten durch Schiedsgerichte
geregelt werden . Ich bedauere , daß es noch nicht zum Ab-

schloß von Schicdsgrrichtsvcrträgen gekommen ist . Eine gelbe
Gesabr steht uns nur insoweit bevor , als uns bei der
industriellen Entwickelung Chinas und Japans angesichts der Be -

dürfnislosigkeit ihrer Arbeiter eine schwere Konkurrenz droht . Aber
diese wirtschaftlichen Probleme baben uns hente nicht zu beschäftigen .
— Von den Rednern der Linken ist gefordert , das Parlament solle
Einfluß aus die Besetzung der Ministerposten und der Stelle des

Reichskanzlers erhallen . Wir weisen das zurück ; «in parlamentarisches
Regime sieht im Widerspruch mit dem nationalen Empsindea des
deutschen Volkes . Wohl aber verlangen wir Garantien für die Per -

RUines fcuillcton .
Eine Epistel Clemenceaus in tyrannos . Der Pariser „ Rappel " .

daS Organ der um C o m b e S geickarren radikalen Opposilion . dos
mit ausgesuchter Bosheit einen großen Teil seiner täglichen Polcmit

gegen das Mlnistenum Clemenceau dem literarischen Lebenswerl des

zetzigen Ministerpräsidenten entleiht , veröffentlicht einen Brief , den
Clenienceau 1867 , kurz nach der Erschießung des Kaisers Maxiniilian
von Mexiko , an eine Dame gerichtet hat . Es heißt darin : „ Zum
Teufel , wie kommen Sie dazu , die Maximiliane und die Charlotten
zu beklagen ? Mein Gott , ich weiß ja , diese Leute sind immer

reizend . Das steht nun einmal von altersher fest . Sie haben das

Rezept zu allen Tugenden und das Geheimnis jeder Grazie .
Lächeln sie, ist eS entzückend . Weinen sie. ist es rührend . Nun gut ,
ich will Ihnen eins sagen : alle diese Kaiser . Könige und Fürsten sind

groß , edel und erhaben , ihre Damen sind alles , was Sie wollen . Aber

ich hasse sie mit einem Hasse , der keinen Pardon kennt , so wie man
im Jahre 93 haßte , damals , als man den Scklvachkvps Ludwig XVI .
einen fluchwürdigen Tyrannen ziannte . Zwischen uns und diesen Le » ten

gibt es einen Kamps ans Leben und Tod . Sie haben in Qualen
jeder Art Millionen von uns getötet und ich möchte nicht wetten ,
ob wir von ihnen schon zwei Dutzend getötet haben . Es ist ja
ivahr . daß die Klasse der Ausbeuter der menschlichen Dummheit groß
ist , aber sie stehen an ihrer Spitze und als solche muß man sie a » fs
Korn nehmen . Ich habe kein Mitleid für diese Leute : den Wolf
beklagen , heißi ein Verbrechen gegen die Lämmer begehen . Jener
( Maximilian ) wollte ein wahres Verbrechen begehen , diejenigen , die er
töten wollte , haben ihn getötet . Ich bin davon entzückt . Seine
Frau ist wabnsiniiig : nichts ist gerechter . Es ist der Ehrgeiz dieser
Frau , der diesen Sckwachkops vorwärtsgetrieben hat . . . . Oder nein ,
ich bedauere , daß sie wahnsinnig ist und nicht begreifen kann , daß ihr
Gatte durch ihre Tcknld tot ist , und daß es ein Volk ist , das sich gerächt
bar . NebrigenS wälzen Sie die Verantwortung auf niemand anderen ab . . . .
Sie sehen , ich bin grausam . Aber was schlimmer ist : ich bin un -
nachgiebig und werde mich niemals ändern . . . . Warum
machen Sie Unte »schiede zwischen diesen Leuten ? Glauben Sie mir ,
einer ist so viel wert wie der andere . Gäbe es wirklich eine Hölle
und eS gäbe dort nicht einen besonderen Kessel für sie, würde der
liebe Gott in meiner Achtung sinken . Es gibt ivohl keinen Atheisten ,
der so wie ich das Fehlen einer Vorsehung bedauert . Ich verließe
mich dann ganz ans ihre Gerechtigkeit und könnte mir so ersparen
zu hassen . Aber es ist schmerzlich , daran zu denken , daß alle diese
Elenden denselben Schlaf wie die Guten schlafen . "

Der „ Rappel " fragt höhnisch , ob die Zermoniennieister die
nötige Vorsicht üben , wenn der Mann , der „sich nie ändern "
ivollte , mit Eduard VII . oder dem Schwedenkönig speist . Aber im
Grunde tut das oppositionelle Blatt dem Verspotteten mirecht .
Nicht etwa , daß man die Aeußernngen des Clemenceau von damals
nicht ernst nehmen und dem gereiften Mann anrechnen dürfte . Der
Schreiber des Briefes war nicht mehr im Sturm und Drang der
Gymnastastenjohre , wo man sich BruluS , SchinderhcmneS und Karl
Moor zum Muster vorumlmt , fondern Doktor der Medizin , und

des . Mwärls " Jtoln
antwortlichkcit des Reichskanzlers . — Einbuße an Ansehen
Hai Deunchland durch die Gespräche des Kaisers nicht erlitten .
Das Ansehen , welches Deutschland in der Well genießt , beruht auf
der Tüchtigkeit und den Leistungen der deutschen Nation . Das
deutsche Volk steht noch heule auf dem Boden der Worte , die Fürst
Bismarck am 6. Februar 1888 gesprochen ( Oho I bei den Polen ) :
Wir Deutsche fürchten Gott und sonst nichts in der Welt . ( Hurra !
bei den Sozialdemokraten , Slürmiiche Heiterkeit bei den
Sozialdemokraien . Glocke des Präsidenten . )

Abg . Schräder (frs . Vg. ) : Notwendig ist uns Einmütigkeit , und
daber werde ich dem Vorredner aus den Weg der Polemik nichl
folgen . Ich will mich aus die Tatsachen selbst beschränken . Unklar
ist die Behandlung des kaiserliche » Manuskripts im Auswärtigen
Amte . Wenn em Rat aufgefordert ist , Bericht darüber zu erstalien ,
so wird er das auch getan haben , und in dem Bericht wird auch
enthalten gewesen sein , was in dem Manuskript gestanden
hat . Soll nun dieser einzige , der seine Pflicht
getan hat . für die Sacke büßen ? Sehr deutlich
ist zutage getreten , wie unzweckmäßig die räum -
liche Trennung der wichtig st en Regierungs -
ä m l e r i st ; hätten der Kaiser und Kanzler persönlich über die Sache
sprechen können , so hätten ein paar Worte genügt , die Sache zu
verhindern , ebenso , wenn der Kanzler mit dem Auswärtige » Amt
hätte sprechen können . Wir alle sind über die Beröffcntlichnng des
Gespräches des Kaisers erschrocken gewesen , aber allerdings nicht in

gleichem Maße wie diejenigen , die der Politik fern stehen , für uns
mar sie nur ein neues Glied in einer alten Kette . ( Sehr richtig I
links . ) Der Reichskanzler ineinle , Einzelheiten seien nicht
richtig wiedergegeben . Dies oder jenes mag vielleicht in
der Veröffeiitlichimg schärfer pointiert sein , als bei der Unterhaltung .
aber im großen und ganzen entspricht die Veröffentlichung den
Tatsachen . Von neuem zeigt sich hier , daß niemand vor
freier Aussprache sich mehr hüten soll , als hochstehende Personen .
Es gibt eine Menge Leute , die sich mit solchen Gesprächen gern groß
tun . ( Sehr richtig !) — Soll nun wirklich , was heute ist , fort -
dauern ? Eine solche zwiespältige Politik ist für ein großes Reich
unmöglich . Es muß eine wirklich einheitliche Politik erzielt werden .
Wir alle hätten gewünscht , daß der Kaiser in diesen wichtigen Tagen
in Berlin wäre . ( Sehr richtig I links . ) Es ist jetzt eine Aussprache
des Reichskanzlers mit dem deutschen Kaiser notwendig . Findet
diese Aussprache statt , so möge der Herr Reichskanzler diese
Verhandkuilgen dein Kaiser vorlegen und ihm sagen , daß
der ganze Reichstag einig ist in der Forderung , daß
der Kaftcr mehr Zurückhaltung übe . ( Bravo ! links . ) Möge
der Enkel in dieser Hinsicht den Spuren seines Großvaters
folgen , er wird sich damit den Dank des Vaterlandes verdienen .
( Bravo ! links . ) Wir bitten den Herrn Reichskanzler auf das aller -

dringlichste , Seiner Majestät vorzustellen , daß es so nicht weiter

geht . ( Lacken bei den Sozialdemokraten . ) Wenn diese Berhand -
luiigcn resultatlos verlaufe », müssen sie uns vor dem Auslande

bloßstellen . ( Sehr richtig ! bei den Soriatdemokraten . ) Ei » ein -

mutiger Reichstag , getragen von den Gefühlen des Volkes , ist eine

Macht , der lein Kauz er , kein Kaiser widerstehen kann . Ein Parka -
ment arisches System ist mit unserer Bersaffung nicht vereinbar , aber
wenn wir mit dem Kanzler nicht einig sind , müssen wir
die cntsprcchrndea Maßnahmen ergreifen . Ein großes Volk ,
wie Deutschland , kann nickt isoliert sein . Wir wollen
nach außen stark sein , dazu müssen wir auch im Innern stark sein .
Möge der Herr Reichskanzler für eine einhettliche PoUtik nach außen
und nach innen sorgen . ( Bravo I links . )

Abg . v. Normann (k. ) : Ich habe folgende Erklärung für
meine Freunde abzugeben : Die Antwort , welche wir gestern von
dem Herrn Reichskanzler gehört haben , erachten wir als der Gesamt -
situation entsprechend . Wir glauben unS deshalb jetzt eines weiteren
Eingehens aus den Sachverhalt enthalten und die Erwartung aus -
sprechen zu dürfen , daß der Herr Reichskanzler seinen Worten auch
diejenige Ausführung geben wird , welch « das Wohl unseres Batrr -
laudcs erfordert . ( Bravo I rechts . )

Abg . Zimmermann <A»t . ) : Den Wunsch , daß der gestrige Tag ein

Wendepunkt im Leben des Kaisers sein möge , teile ich, aber mir fehlt der
Glaube . Die Erklärung des Reichskanzlers befriedigt uns und das
deutsche Volk nicht. Die Ausführungen des Reichskanzlers waren
rednerisch sehr geschickt , aber sie hatten keinen Inhalt , die ganze Rede
war nur Schale o h n e K e r n. War die Rede überhaupt für den
Reichstag bestimmt oder nach Donoueschingen gerichtet ?
Der ReichStanzler tagt , der sogenannte Kriegsplan habe nur aus
aladeinischen Gedanken bestanden . Aber der Kaiser hat sich derselben

drei Jahre später war er Bürgermeister von Montmartre . Aber tn
dem Gepolter des jungen Clemenceau gegen die Monaichen zeigt
sich schon die ganze Berständnislosigkeit , die er für die soziale Be -
dingrheit geschichtlicher Formen und Bewegungen immer bewiesen
bat . Er hat sich nur insoweit entwickelt , als er sich heute eine Ehre
daraus macht , mit Morftirchen zu speisen , anstatt sie selbst zu der -
spetjen .

Die neue Kometcnhoffnung . DaS Jahr 1998 ist ein Jubiläums¬
jahr für die Kometengeschichle , denn vor 59 Jahren wurde den
Augen der Erdbewohner das herrliche Schauspiel des berühmten
Donatischcn Kometen beschert . Dieser Komet gehörte zu den schönsten
Naturerscheinungen dieser Art , die während der letzten Jahrhunderte
für die Erde eingetreten sind . Er wurde zuerst am 2. Juni als
eine ganz schwache Nebelmasse von Donati in Florenz entdeckt ,
cntwicrelte dann während des Monats August einen Schweif , der
aber Ende August für das bloße Auge noch kaum sichlbar war .
Die Entwickelung an Schweif und Kern nahm aber immer weiter zu
und erreichte ihren Höhepunkt in der ersten Hälfte des Oktober .
Der Schweif erstreckte sich damals fast über 69 Grade der
Himmelskugel und halle eine eigenartige Federsorm , während npch
ein zweiter kleinerer Schweif von gradliniger Gestalt zu erkennen
war Es wäre nun eine eigene Fügung , wenn jetzt gerade nach
59 Jahren die Welt ein ähnliches Schauspiel erleben sollte . Es
hat aber fast den Anschein , als ob der von Morehouse entdeckte
Komet , der vorläufig die Bezeichnung 1998 o erhallen hat , gleich -
falls eine solche Entwickelung nehmen könnte . Nach den in Bordeaux
gemachten Beobachtungen , die der Pariser Akademie mitgeteilt
worden . sind . war zwischen dem 17. und t3 . Ollober
der Komet nur eine schivache Nebelmasie ohne Kern , aber mit
einem deutlichen , zwei Grad langen Schweif ; dieser war aber nur
in einer Nacht dieser Woche sichtbar . In Amercka ist nach einer
Meldung von „ Euglish Mechanic " der Himmelskörper am 29. Oktober
bereits mit bloßein Auge gesehen worden . Er war , wenn auch noch
sehr schwach . a ! S ein langer dünner Lichtstreifen deutlich erkennbar ,
und der Schweif wurde bereits auf mehr als 5 Grade geschätzt .
Um diese Zeit stand er in dem Sternbild der Leier . Die größte
Sonnennähe hat der Komet noch nicht erreicht ; er wird daher an
Glanz noch zunehmen , und eS wird auch von Astronomen als nicht
unmöglich bezeichnet , daß er noch zu einein Ereignis ersten Ranges
werden könnte .

Humor und Satire .

— Fein ausgedrückt . Maimun Kanalgeruch aus Tarnolv
wird von einem Bekannten gefragt , wie sein letzter Konkurs aus -

gegangen sei .
„ Hm. " sagt Maimun , „ wie soll er sein ausgegangen ? Eines

Tages habbt mich eingeladen meine Gläubiger , ich soll geben Auf -
klärungen über meine Bücher . Bin ich gekommen in a großes
schönes Haus nach Lemberg , hat mich e Herr in e schönen grünen
Beamtenunkform empfangen , hat mich ausgefordert zum Sitzen , und
daraus bin ich gesessen und bin gesessen mid bin gesessen und Hab '
sechs Monat ' Nufklärungen gegeben über meine
Bücher . "
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als eines Verdienstes um den Krieg gerühmt . Eine tiefbetrübts
Großmutter mag man mit akademischen Erörterungen trösten ;
wcnn� sie aber Herrscherin eines kriegführenden ' Landes ist ,
ist die Behandlung solcher Erörterungen doch sehr bedenklich
und kann leicht als Verletzung der Neutralität aufgefaßt
werden . Warum unsere Politik gegenüber den Buren
sich geändert hat . hat der Reichskanzler nicht gesagt . Früher bat er
einmal gesagt , wir wollen nicht um die Gunst des Auslandes
werben . Aber leider sehen wir von bestimmter Stelle aus ein sehr
übertriebenes Werben um die Gunst Englands , und die Wirkung
dieser Werbungen muß uns erschrecken . Das deutsche Volt ist fried -
liebend , aber zu England wünscht es nur korrekte , kühle Be -
Ziehungen . Beim Kaiser aber zeigt sich eine Berengländernng der
gesamten Lebensauffassung . Wie sehr das dem deutschen Volke zu »
wider ist , erführt er nicht , den » er sieht nur die hurrarufcnde Menge
und Höflinge . Haben doch höfische Eunuchen es fertig ge -
bracht , den Kaiser zu der Veröffenslichung im . . Dailh Telegraph " zu
beglückwünschen . Garantien gegen die Wiederkehr solcher Er -
cignisse hat der Reichskanzler nicht gegeben . Daß der Kaiser größere
Zurückhaltung üben wird , hat der Reichölanzler schon mehrfach
gesagt , aber die Sache ist stets dieselbe gc -
blieben . Auch in mouarchischen Kreisen hat sich die Heber -
zciignng Bahn gebrochen , daß eine Erweiterung der Rechte
des Parlaments dringend notwendig ist . Die Rcichsfiuanzrcsorm
freilich wollen wir davon nicht abhängig machen . Aber über der
subjektiven Willensmcinung des Kaisers steht des Reiches und Volkes
Wohl . ( Lebhaftes Bravo bei den Antisemiten . )

Abg . Haußmann ( südd . Vp. ) : Von den vielen schmerzlichen Er -
eignissen der letzten Zeit hat das Volk eines durch eine nationale
Tat überwunden , die Zerstörung des Luftschiffes in Echterdingen .
Damals hat man von Berlin vorgeschlagen , man solle ein Kura -
t o r i u m einsetzen . Das Volk hat erklärt , für den Grafen Zeppelin
brauchen wir das nicht , und hat diesen im Schlosse gewachsenen Ge -
danken zurückgewiesen . Der gestrige Tag wird ein Gedenktag sür
die Nation bleiben . Demi was wir gehört haben , ist etwas Neues
gewesen , nämlich die Einmiitigkeit , die bei de » Rednerii aller Parteien
hervorgetreten ist . Das ist etwas NeiieS und Großes und erlaubt
uns zu hoffe », daß das Parlament nicht so ohnmächtig ist , wie um »
bisher geglaubt hat .

Die Szene wurde zum Tribunal . Der Reichstag machte sich
zum Vertreter der großen Sorgen, . die gegenwärtig durch die Nation
gehen . Die Stelliliig , in die der Reichstag gestern zum erstenmal
gekommen ist . erweckt erfreuliche Hoffnungen , wenn er bei der Ein -
müiigkeit gegenüber großen Gefahren bleibt . Niemand hat die
Acußeruiigen des Kaisers verteidigt . Der sozialdemokratische Redner
hat ersreulicherweisc utopistische Borschläge zur Abhilfe , die ihm viel -
leicht nahe lagen , bei Seite gelassen . Die Herren vom Bundesrat
sind gewiß froh darüber gewesen , daß es eine Instanz gibt , i »
der die Meinung des Volkes so offen ausgesprochen werde »
kann ( Sehr gm l links ) , eine Auffassung , wie sie in allen Kreisen des
Volkes bis in die Offizierkasinos hinein vorhanden ist .
Es ist das Wort gesprochen : Schwarzseher dulde ich nicht , und der -
selbe Mann hat Schwarzseher zu Millionen geschaffen . ( Sehr gut !
links . )

Was konnte der Herr Reichskanzler gestern dagegen sagen . Er
hat wehmütig gesprochen . „ Es ging bei gedämpfter Trommel
Klang . " Wir erkennen die Schwierigkeit an . in welcher der beredte
Staatsmann , der formell die StaatSgeschäfte leitet , stand ,
Wir hörten viel » waS nicht gesagt wurde . ( Heiterkeit und
Sehr gutl links . ) Es machte den Anschein , als hätte
er auch die Interpellationen nicht gelesen . ( Große Heiterkeit . )
Wir lechzen nach Gewißheit und der Herr Reichskanzler sagt : „ Ich
muß bezweifeln " , daß die Darstellung des „ Daily Telegraph " in
allen Einzelheiten richtig ist . Ist der Kaiser nicht gefragt worden
»der hat etwa auch der Kaiser das Interview nicht gelesen ? ( Große
Heiterkeit . ) Die Nachricht mit dem Feldzugspia » soll nicht richtig
sein . Aber wie konnte dann der Kaiser sich dieses Planes als einer
Tat rühmen . ( Sehr richtig ! links . ) Der Reichskanzler sagte , die Farben
seien in den , Interview zu stark aufgetragen worden , oder er hat nicht
gesagt , wer die Farben zu stark aufgetragen habe . ( Sehr gut I links . )
Von der Anregung Frankreichs und Rußlands ist allerdings im
September in der „ Deutichen Revue " die Rede gewesen . Aber eS
hat in ihr nicht gestanden , daß diese vertraulichen Anregungen
damals sofort nach England mitgeteilt worden sind . ES klang wie
ein Aus seufzen , als der Herr Reichskanzler sagte , die sicherste
Politik wäre wohl die . die keine Indiskretionen zu fürchten hat .
ES wäre uns angenehmer gewesen , wenn er dies von der

— L i ck t st e u e r . Der Bundesrat machte wieder einmal halbe
Arbeit , indem er GaS und Elektrizität versteuert und so und so viele
andere Lichtquellen frei läßt . Petroleum ist allerdings auch besteuert ,
aber wie steht es mit Oel , mit Kerzen , mit Streichhölzern , mit X-
Strahlen , mit Radium - Strahlen ? Und wenn man alle diese künst -
lichen Lichtquellen versteuert , warum nicht die natürlichen Strahlen
des Tageslichtes ? Ein Bedenken gegen ein « Tageslichtsteuer wäre
allerdings vorhanden ; eine Steuer würde sich vielleicht weniger
empfehlen als ein Monopol . Wenn der Staat daS Sonnenlicht
monopolisiert , braucht er niemand abzufinden ; die Sonne verlangt
keine Entschädigung . Und wie wirksam würde es sein , wenn der
Staat jedem säumigen Steuerzahler einfach die Tageslicht «
leitungabsperren könnte ? ( „ Jugend " . )

Notizen .
— Unsere Mitarbeiter und Korrespondenten

sowie die Einsender von Manuskripten und Anfragen bitten wir ,
die in der Erledigung ihrer Angelegenheiten eingetretene Verzögerung
zu entschuldigen , da der leitende Fenilleton - Nedakleur längere Zeit
erkrankt war . '

— Theater chronik . GrillparzerS Lustspiel „ Weh '
dem , der lügt " , wird in diesem Jahre in den beiden Schiller «
Theatern für die Zöglinge der Gemeindeschulen der Stadt
Verlin zum erstenmal gespielt werden .

— Neue Dramen . Leonid Andrejews Spiel „ DaS
Leben des Menlcken " erlebt seine deutsche Uraufführung am 23. im
Düsseldorfer Schauspielhaus . Voraussichtlich gelangt das Stück
Ansang nächsten Jahres auch in Berlin im — Hebdcl - Theatrr —
zur Ausführung .

— Der Berliner Opcrnscgen . Neben den vielen
Opernpläncn . die in Berlin dann und wann austauchcn , ist schon
wieder von einem neuen die Siede . Nach der „ Modistin " soll die
neueste Oper , die sich auch der Unterstützung Wilhelms II . erfreuen
soll ( wir verdenken eS ihm nicht , daß ihm seine eigene Oper nicht
gefällt ) , Unter den Linden errichtet werden und 15 Millionen bereits
gesichert sein .

— Der von Preisen verfolgte . Dichter . Ernst
Hardt , der für sein Drama „ Tantris der Narr " den Volks -
Schillerprciö erhielt , ist jetzt auch noch mit dem staatlichen Schiller -
preis bedacht worden . Außerdem erhielt Karl Schönherr in
Wien den Staats - Schillerpreis für seine Komödie „ Erde " . Ans -
nahmsweise scheint ja die staatliche Aichkommijsion nickt daneben
gegriffen zu haben und auch nicht von höheren Eingriffe » gestört
worden zu sein .

— Was ein Raphael kostet . Durch die „Gesellschaft
für Kunst und Literatur " wurde in Berlin ein kleines Raphaelisches ,
aus römischem Besitz stammendes Gemälde , das Maria mit dem
Kinde darstellt , versteigert . Es tan , aus 255 999 M. Im all -
gemeinen sind die Raphaels heute nicht mehr hoch so bewertet und
zudem gibt eS eine Reihe zweifelhafte .



deutschen Polttl ! YStte behaupten kdnnen . ( ®e! jr gut ! linfs, '
Die Aeuherungen über die Stimmung Deutschlands zu
England solle » auf einem großen Mißverständnis beruheir
Auch meine Freunde failießen sich den Erklärungen der anderen
Parteien über unier Verhältnis zu England vollständig an . ja wir
erklären darüber hinaus , daß das englische Volt Einrichtungen be-

fißt , um die wir eS gerade jetzt am meisten beneiden . <Sehr gut !
links . ) Auch die Aeußerungen über Japan sollen falsch verstanden
sein . Wir entsinnen uns eines Telegramms des AdmimlS des
Atlantischen Ozeans an den Admiral des Stillen Ozeans . Nach diesen

Aeußerungen scheint eS aber , als wolle der Admiral ' deS Atlantischen
Ozeans auch Admiral deS Stillen Ozeans werden . <Große Heilerkeit . )
Der Kanzler sagte , dem Kaiser geschehe schioere » Unrecht , wenn man
an der Lauterkeit seiner Gesinnung und Baterlandstiebe zweifele .
Wir tun da « nicht , aber die Miitel , mit welcher er seine Vaterlands -
liebe zum Ausdruck bringt , find so bedenklich , daß wir sie nicht mehr

angewendet sehen nivchtcn . Ein Mchrer der Shmpathicn für
Deutschland ist der Kaiser nicht gewesen . Der Reichskanzler hat hier
einmal gesagt , der deutsche Kaiser soll kein Schatlenkönig sein ! er

hätte hinzufügen müssen : er soll auch kein Sonnenkünig sein . ( Sehr
rrchtig ' links . ) Der Reichskanzler sagte gestern : daß der Kaiser in

Zukunft mehr Zurückhaltung üben wird , diese Ueberzeugung habe
i ch in diesen schweren Tagen gewonnen . Diese Ncbrrzcuguug be -

ruht ans einer Vermutung über einen psychologischen Prozeß , der
ihn schon oft getäuscht hat . Hier wollten wir etwas über Talsachen
hören , etwas darüber , daß der Reichskanzler mit dem Kaiser ge-
sprachen und hier erklären tonnte : der Kaiser und ich, wir find einig .
sLebhaster Veiiall links . ) Der Reichskanzler Hai von schweren Tagen
gesprochen . Waren es auch schwere Tage für den Kaiser ? lLebh . Bravo I
ltnks . ) ESwäre richtig gewesen , indirscn Tagen im Mittelpunkt der Staats -

geschäfte zn sein und den leitenden Staatsmann zu Erklärungen zu
ermächtigen , dir dir deutsche Nation beruhig » hätten . <Lebhafle Zu -
stinimung links . ) Der Kaiser soll in Oesterreich gesagt haben , er
hoffe , daß es gelingen werde , die parlamrniarischen Schwierigkeiten
zu überwinden . lLebbafteS Hört I hört I links . ) Das Parlament hat
niemals Schwierigkeiten gemacht in auswärtigen Angelegenheiten .
sgurus bei den Sozialdemokraten : Leider !) Es Hai eine
so große Zurückhaltung ausgeübt , daß es wie eine große Versäumnis
heure ausgesprochen werden kann . ( Sehr gut I links . ) Aber

gerade deswegen sind die entstandenen Schivierigkeiten ohne Schuld
des Reichstages entstanden , die Verantwortung trifft ausschließlich
die anderen gesetzgebenden Faktoren . ( Sehr richlig I links . ) — Der

Herr Reichskanzler sagte : Weder er noch ein Kanzler nach ihm
werde die Verantwortung übernehmen , wenn die erwartete Zurück -
Haltung des Kaisers ausbliebe . Das war ein bedeutungsvoller Satz
und er wäre noch dedcutungsvollcr , wen » — er nicht schon eiumal
gesprochen worden wäre . ( Sehr gut ! links und Heilertrit . ) Das
Schlimme bei der Sache ist , daß der schlimme gukall im Auswärtigen
Amte , der für uns von nebensächlicher Bedeutung ist . nicht eine
Singularität , sondern einen latenlen , einen chronischen Zustand
offenbart hat . <Sehr wahr l links . ) — Auf die Fragen der Jnter -
pellationen : Ob der Kanzler in der Lage sei , für dir Zukunft ahn -
liche Vorkommnisse zu verhindern , hat der Reichskanzler wie gesagt
nicht geantwortet . Ich wiederhole diese Frage und frage weiter ,
welche Fragr überhaupt drr Kaiser bei der Uebrrsrndung des
Manuskripts gestellt hat . Sollten nur die Totlachen nach »
geprüft werden und wurde daniit der Veröffentlichung des
Interviews präjudiziert ? Eine Politik , die in das goldene
Buch zu München geichrieben hat : vkiipi - enia lex , i - exi «
xoIuHtn « ! ( Da « oberste Gesetz ist der Wille des Königs I). ist
nicht geeignet , selbständige Swatsmänner heranzuziehen , wie ei für
ein Volk von 60 Millionen notwendig ist . Die Hauptfrage ist , ob
die staatsrechtliche Verantwortlichkeit deö Reichskanzlers nicht zur
reine » Fiktion geworden ist . Zur Frage der Verschuldung muß ich
noch sagen , schuld hat auch die byzantinisch » Presse und daS Volk ,
welches diese Presse liest . ( Lebhafte Zustimmung link ». ) Urber die

englische Presse will ich nicht sprechen , nur von dem einen , dem

Freunde , der das Interview mit den schmeichlerischen Worten ein «

gesandt hat . eS würde Sympathien für den Kaiser erwecken . Diele

Treuherzigkeit gleicht der Treuherzigkeit deS Fuchses in
der Fabel vom Fuchs und den Raben . wo der Fuchs
den Raben mit schmeichlerischen Worten über sein schöne »
Singen veranlaßt . sein Singorgan aufzumachen . ( Große
Heilerkeit . ) — Die Verantwortlichkeit deS Reichskanzlers kann ohne

VersassungSindening eine stärkere werden . Der VundeSratSausschuß
darf nicht eine bloß schlafende Behörde sein , sondern niu� regelmäßig
zusammentreten . Ohne Verfassungsänderung können nu zur kon -
stitutianrllen Regierunnsweise übergehen . Der Staatsmann , der für
die RegierungSgefchäste die Verantwortlichkeit im Parlament bat .
muß eben auch die StaatSgeschäste selbst führen : die verantwart -
lichkcit deS Reichskanzlers ist ja » ur eine Fiktion , wenn er die
Geschäfte nicht selbst führt . Wenn er sich auf eine Mehrheit im
Parlament stützt , wird auch seine Stellung außerordentlich gestärkt .
Ist er nur der Mandatar eines Einzelnen , so bat er dessen Aufträge
auszuführen . Kann er aber sagen , gewiss « Maßnahmen nehme ich
nicht vor . weil ich keine Mehrheit im Parlament
daiür habe . so ist ihm da » Rückgrat außer -
ordentlich gestärkt . ( Lebhaftes Sehr richtig I links . )
Man sagt nun , wir haben keine MehrheitSparleien . DaS ist eine

Setitio
prinoipii . Wir sind jedenfalls im Uebergang zu diesem

riiizip . ES wäre ein großer Gewinn , wenn die neuesten Erlebnisse
zur Schaffung einer solchen Mehrheit führien . Bis vor wenigen
Tagen waren dies , was ich vortrage , akademische Aphorismen ( Sehr
gut ! links ) , heute fühl » eS daS ganze Bott . Such die Konservativen
werden sich sogen müssen : die Zustände wären nicht eingetreten , wenn
wir die konstitutionelle Verfassung in Deutichland hätten . ( Sehr
gut ! links . ) Gerade wenn ein Monarch begabt und voll Initiative
ist . wenn er noch , dazu aus die Menschen hinreißend
wirkt , wird die Gefahr um so größer , weil er dann dadurch versühn
wird . immer mehr auS sich herauszutreten . DaS führt zur Ver -

trauenSseligkrit , die wieder ein Moment zur Steigerung des Selbst .
veNrauens wird . Dazu kommt , daß nach dem Hoszeremonlell lein
anderer als der Monarch die Richtung des Gesprächs bestimmen
darf . Halb ist auch der konservative Redner schon

zum konstitutionellen Prinzip übergegangen .
wenn er erklärte : wir halten unS allein an den Reiäislanzler .
Dann müssen Sie auch den weiteren Sckiritt tun , dem Reichskanzler ,
der die Veraiilwortung haben soll , auch allein die Führung der
Geschäfte zu überlassen . Es hängt viel von Ihnen ( nach recht » )
ab . Sie können nach dem . wa » vorgefallen ist . das persönliche
Regiment nicht wollen . Sie werden erwägen müssen , ob nicht wirk -

same Gegengewichte geschaffen werden müssen und ob nichl die
natürlichsten Gegengewichte die sind , die in dem konstitutionellen
Regierungswesen liegen . Den größten Nutzen davon würde die
Monarchie haben ; das sollte für Sie auS ' chlaggebend sein . Wenn
« S zu einer Einigung nicht kommt , wenn dieser Rrichstag uns nicht

zu de » Grundsätze » der konstilutivnrllen Rrgierungsweise führt , dn » n
wird der nächste Wahl kämpf unter dieser Parole vom deutschen Volke
geführt werden und dieser Wahlkampf beginnt mit dem
Augenblick , wo der Rrichstng zeigt , daß er versagt
in drr Erfüllung dieser Aufgabe . ( Lebhaste Zustimmung links . )
Die Einigkeit deS Reichstage » hat uns den Gedanken einer Adresse
« n den Kaiser nahegelegt , die nur möglich ist . wenn wir einig sind .
und daß dieS der Fall ist , hat die Debatte gezeigt . Wir können Ihre
( nach rechts ) F» m» lierung - » » chmcn iWiderlpruch bei
den Sozialdemokraten ) , jawohl , die Forinulieriing , daß
etwas geschehen müsse , um derartige Borkommnissr in Zukunft zu
verhindern . Das ganze deutsche Volk würde es ol » eine Tat an «
sehen , tvenn eine solche Einigung stattfände . Es wäre das ein ehr -
licher Versuch , eine Wandelung mit dem Kaiser herbeizusüheen .
Möge Deulschland wachsen , geoeibcn und blühen , geläutert durch
dieses Trauerspiel . ( Lebhafter Beifall bei den Freisinnigen . )

Abg . v. Saß - Jawrosti ( Pole ) verliest eine auf der Tribüne

«uverständlich bleibende Erklärung seiner Fraktion .

Abg. Heine ( Soz . ) :

Auch uns konnte die Erklärung des Reichskanzlers
nicht befrirdigcn , sie war ein äußerst geschickter Eiertanz . Mir

persönlich bat fle , so angesehen , ästhetisches Vergnügen gemacht .
Aber werter war sie nichls . Am ausfallendsten war daS . was

gar nickt berührt wurde , sie enthält kein Wort über die Vor -
gänge in Casablanca . Tagelang hat man eS verstanden , die öffcnt -
liche Meinung aufzuregen und von dem wichtigsten odzu -
lenken . Man hat sogar gemeint . wir sollten uns wegen
dieser Bagatelle mit Frankreich überwerfen . E? gibt Blätter .
die von einem Kriege geredet haben und sagten , man habe auch a »
Krieg gedacht . Sollten sich vielleicht auch die enislen Töne deS
Reichskanzlers , der von großen Gefahren sprach , auch aus Casablanca
beziehen ? Na. die Sache ist ja so beigelegt , wie eS einzig » nd allein
würdig ist . Ich hatte mir schon vorgenommen , dem Reichskanzler
einen mir bekannten alten Amisrichter zu empfehlen , der eine außer -
ordentliche Routine darin besitzt , wenn die Schulzen und die Müllern
sich in die Haare geraten sind , weil ihre Kinder sich beim Spielen
gezankt haben , eine Vergleich «formel zu finden . Ich freue mich ,
daß da « Auswärtige Amt seinen Kredit wiederhergestellt hat , indem
es die Vergleichssormel auch ohne den alten Amtsrichter fand .
( Heilerleit . ) Es war aber

ein Spiel mit dem Frieden ,
daS parlamentarisch gar nicht richtig charaktmfiert werden kann .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Was der Reichskanzler als
Grund der Irrungen im AuSwäNigen Amt angegeben hat , will ick als
richtig annehmen . Ick halte nickt Lust , nachzugraben , wie es früher
war . Was wir beim Tausch - Prozeß erfahren haben , zeigt ein
so unentwirrbares Netz von Intrigen und Unwadihaftigtriten ,
daß eS uiintöglich ist , dort einzudringen . Wer kann wisse », ob das
Manuskript überhaupt in das Auswärtige Amt gekommen ist . Wer
kann wissen , ob der Reichskanzler der erste nicht ha » . sein wollen , der
Vcdciikcn gegen daS Manuskript erhob . Wer kann wissen , ob nicht
ein Beamter im Auswärtigen Amt Bcdcntc » gegen das Manuskript
gefunden hat , aber doch daS Verhängnis hat seinen Gang gehen lassen .
Es gibt hierbei wichtigere Dinge zu betrachten . Wenn alles wahr
ist , waS unS über die Veröffelitlichiing mitgeteilt ist , so
bleibt unter allen Umständen ein erhebliches Verschulden deS
Reichskanzlers . Er wußte ersten » , daß das Mannstript in
einer engujchen Zeitung erscheinen sollte ; er wußte zweitens , daß
eS au » dem kaiserliche » Hoflager kam , also keine Kleinigkeit war ;
und er wußte drilteuS , daß der Kaiser die Veröffentlichung wünschte .
Wenn er trotz alledem nicht vorsichtig war , so trifft ihn . waS wir
Juristen bezeichnen als culpa lata dolo proxima ( ein Bcrschuldcn ,
das an Borsatz grenzt ) . Er wußte doch , daß allrS , « aS von dorther
kommt ,

wie Sprengpulver wirkt .

WaS nun den Inhalt des Interviews betrifft , so hat der Kanzler
in der Form eines Dementis alles wesentliche zugestanden . Was
beißt eS denn , wenn er sagt , die Ausdrücke über die Feind -
schast der Mehrheit deS deutschen Volkes gegen England wären zu
stark gewesen . Wer ha » denn den AuSdruck zu stark gewählt ?
Heute steht im „ Daily Telegraph " , daß das Mannskript genau so
abgedruckt ist , wie es im kaiserlichen Hoflager gewesen und dort g».
» chmigt ist , ja , daß dort die Berossentltchung gewünscht wurde . Da »
hat der Kauzler gestern auch gar nicht bestritten . Wir müssen also
damit rechnen , daß daS , wa « veröffentlicht ist , auch so veröffeutlich »
ist , wie eS der Kaiser gewollt hat . AuS den Aeußerungen de «

Kanzlers geh « auch hervor , daß der Kaiser den Engländern gegen -
über nichts von einem FeidzngSplan gesprochen hat . Ob der AuS -
druck vom Kaiser gebraucht ist , ist wirklich gleichgültig , ob eS nun
ein detaillierter Plan oder nur Aphorismen gewesen sind . Zn
unserem Glück hat ja Lord Robert » den FeldzugSplan nicht bemigt
Möge sich das immer für unser deutsches Volk ereignen , daß wir
o viel Glück mit derartigen FeldzugSplänen haben . ( Sehr

gut ! und Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Der Generalslab .
heißt eS in der Erklärung des Fürsten Bülow . habe einen Feldzng « -
plan nicht geprüft . Fürst Vülaw sagt aber nicht , ob nicht etwa
einer oder mehrere Offiziere deS GcnrralftabeS ein » solche Arbeit
geleistet haben , wie eS srinerzeti in der Presse behauptet worden ist
und wie sehr gut unterrichtete Leute wisse », daß es geschehen ist .
( Hört ! hör »! bei den Sozialdemolraten . ) Die Mittellungen deS

Kanzlers über
die Intervention zugunsten der Büren

und die Mitteilungen nach England find ebenfalls mehr als ge -
wunden . Herr Haußmann hat schon daraus hingewiesen . Ich habe
wirklich das Gefühl , als ob. wenn man hier noch weiter fragt .
Dinge herauskommen , die im Interesse des Deutschen Reiches besser
verschwiegen bleiben . ( Sehr gutl links . ) Aber auf eines
möchte ich hinweisen : der Kanzler hol von dem Artikel
der „ Deutichen Revue " gesprochen . Dieser Arlikel

gleicht in seiner Tendenz und seinem Jnhali dem Artikel im „ Daily
Telegraph " ganz auffallend . Auch er spricht abschätzend
über die Haltung des deutschen Volke « gegen England und nimint
auch Bezug aus persönliche Korreipondeuzen deS KaiierS an seine
Großmulier in diesen traurigen Zeiten englischer Niederlagen . Und
dieser Artikel stammt au « dem Auswärtigen Amt . ( LebbaiieS Hört I

Hör » ! linlS . ) Hat min der Herr Reichskanzler von diesem Artikel

auch nichtS gewußt , hat er nach dem Erscheinen des Artikels nicht
wenigstens von dieser gefährlichen Art , um die Sympathien Englands
werben zn wollen , gewarnt , hat er womöglich gar dielen Artikel in der

„ Deutschen Revue " veranlaßt und gebilligt ? Was ich am meiste » in
der Erklärung deS Kanzlers vermisse , ist jede Aiikii »digimg einer

Sicherheit gegen eine Wiederholung dieser Borkommnissc . Der

Kanzler hat die Hoffnung ausgesprochen , daß der Kaiser sich

Zurückhaltung mich in seinen Privatgesprächen auserlegen
werde . Ja , wenn ihn nun die Hoffnung tSiischt , was
dann ? Wir lönnen unS doch damit nicht beruhigen , und ich
meine , auch der Kanzler kann eS nach seinen Ersahrungen nicht .
( Sehr richlig I links . ) Ich folge der Aufforderung des Reichskanzlers ,
die Sache emmal von der psychologischen Seite anzusehen . Er sagt .
der Kaiser meine e « gut . Ach Du lieber Gott , daran hat hier im

Hause und außer dem Hause nie ein Mensch gezweiselt . Aber die
Hauptsache ist . ob der Kaiser sick Zwang auf -
erlegen kann , und da sage ich. das kann er nicht ,
er kann eben nicht anders handeln , als er ist . ( Sehr
gutl links . ) Gewiß hat er den guten Willen , aber mit dem guten
Willen ist es nicht gemacht , und er glaubt , daß es mit dem guten
Willen gcmachi sei . Wenn er keinen Erfolg sieht , bei seinen sehr
wohl gemeinten und von unS dem Ziele nach gebilligten Be -
streb , in gen . England sreundlich zu machen , so beklagt er sich, die
anderen waren daran schuld . Er sagt , die Engländer verstünden ihn
nicht und fühlt sich

als verkannte Unschuld .

Er erzählt den Engländern , waS er alles Guie für Engkand getan
hat , vergißt dabei aber absolut , wie er durch da » Telegramm
an Oh » , Krüger die englische öffenilicke Meinung auch gereizt hat .
Er vergißt vollständig , daß «S ein LieblingSwniisch gerade des sried -
liebend gesonnenen Teils des englischen Volkes ist , eine internatio -
nale Beschränkung der Rüstungen zu erreichen , und daß er eS ist , der
diesen Wnnfch durchkreuzt ha». sSehr gutl links . ) Und dann wundert
er sich immer noch , daß die Engländer nicht vor Begeisterung
hochgehen , wie der Berliner sagt . Er nennt sie Märzhaseu . die ihn
nicht verstehen wollen . Ich habe die sichere ErivarUing .
daß der Kaiser über uns hier , über den Reichstag , über die
ernsten Beschwerden , die gestern hier von allen Seilen laut
geivordcn sind , ganz ebenso denkt , daß er sich wundert , daß
wir seine guten Absichten nick « anerkennen , und sich
von unS verkannt suhlt . Da « Gefühl , verkannt zu sein , ist daS not -
wendige Ergebnis einer solchen Psyche , wie wir fic beim Kaiser nun
seit 20 Jahren kennen . ( Sehr gm I links . ) Er fühlt sich sicher

auch von den Arbeitern verkannt .

Aber vielleicht ist es gut , daran zu erinnern , wie er sich über
die Partei ausgesprochen hat . der doch nun einmal 3 250 000 Arbeiter

angehören — bei den letzten Wahlen angehörten , heute wird eS
dank der Vorkommnisse der letzten Tage eine ganze Zahl mehr sein .
lSehr wahr ! bei den Sozialdem . ) lKitO kam die Sozialieform . Die

Sozialdeniakraiie erklärte , sie wolle abwarten . Dazu hatten wir
allen Grund , denn bereits 1889 kam die Rede an die Bergarbeiter «

deputation , worin der Kaiser erklärte — zu Sozialdemokraten — daß
jeder Sozialdemokrat für ihn «in Reichs - und BaterlaiidSfcind sei .
Er würde aus die Arbeiter schießen lassen , wenn sie sich sozial -
demokratischen Bestrebungen hingeben . Als ob nicht jeoer das
Reckt hätte , auch Sozialdemokrat zu sein . So ist es stelS .
Mit Bedrohungen und Beschimpfungen bei jeder Gelegenheit : „ Rotte
von Mensche » , nicht wert , den Namen Deutsche zu tragen " , „vater -
landslose Gesellen " und so fort . Ich bin überzeugt , der Kaiser
lvimdert sich und ärgert sich über die Undanlbarbeit dieser
Leute , die seinen guten Willen nicht anerkenne » wolle ». iHeiierteil
bei den Sozialdemolrate » . ) Dazu kommt sein rednerisches Tcm -
perament . ( Heiterkeit . ) Gestern hat u » S der Kauzler erllärt , die
Ausdrücke in dem Interview seien zu stark ausgetragen . In der -
selben Minute überreichte der Kaiser am Bodensec dem Grafen
Zeppelin den Schwarzen Adlerorden und nannte ihn „ den
größten Deutschen des 20 . Jahrhunderts " . Bei aller
Verehrung für den genialen , mutigen und dabei höchst bescheidenen
Grafen ( Sehr guil ) — ist das nicht etwas stark au fgetragen ?
( Sehr gutl und Heiterkeit . ) Ist das der Anfang einer mehr
temperierten Redeweise ? » Große Heiterkeit . ) Wi » brauchen ernste
konstimtionelle Garantien . ( Sehr wahr I> Der Abg . Singer bat
gestern einige der Maßnahmen erörtert , die zur Borbenguiig nötig
sind . Daraus hat der Abg . v. Heydebrand erwidert , er sehe nicht
ein , warum Singer nicht gleich die Abschaffung der Monarchie ge -
fordert hätte . Ganz einfach deshalb , weil es sich dabei nicht um
eine prinzipielle Erörterung , sondeni nur um Maß -
nahmen für den gegenwärtigen Augenblick au , dem
Boden der heuligen Staats - und Gesellschaftsordnung handelt .
Alles , was der Abg . Tinger geiorderl hat . ist feine sozialdemokratisch :
Zukunffsmiisik , sondern durchaus vereinbar mit drr gegenwärtigen
Staatsordnung und in einer ganzen Reihe von Staate » schon durch¬
geführt . Singer hat zunächst

ein Ministerverantwortlichkeitsgesetz

gefordert . Schon im Jahre lllOO, als der K a i s e r die Ehinarede ge -
halten hatte , haben wir dem Hauie einen ausgearbeiteten Gesetzentwurf
über die Miuislerveraiilivorllichkeit vorgelegt . Der Schlverpunkt deS
Entwurfes lag nicht sowohl in dem qeuau durchgearbeiteten Ver -
fahren der Mmisteranllage und der Bildung deS SlaalsgerichtsboseZ .
als darin , daß die Verantwortung des Kanzler « überhaupt zweifelsfrei
festgestellt wurde . Wir haben bisher nur den Artikel l ? der Versassmig :
„ Aiiordnungeiiund Verfügungen deS Kaisers bedürfen jjn ihrer Gülligkcit
der Gegenzeichnung des KaiulerS , welcher hierdurch die Lerantworlung
überuiinmt . " ES handelt sich also hierbei nur um schriftliche Alte .
während unser Entwurf forderte : „ Der Reichskanzler ist für feine
Amtsführung dem Reichstage verantwortlich . " Diese Berantwortung
erstreckt sich aus alle politischen Handlungen und Uiiterlaffnngen
deS Kaisers . " Also nicht nur auf lonlrasignierte Akte , sondern aus
alle Handlungen . Aber damals höhnte der ganze „ nationale "

Reichstag über unsere verrückte Idee , stellte uns so als „ Märzhaien "
als eine Art Blödsinnige hin . ( Heiterkeit . ) Als wieder im Jahre tVOä
Kaiserreden die Oefiemlichkeit aufregte », brachten wir wenigstens
eine Resolution ein . die eine wirksame Verantwortung deS
Reichskanzlers forderte . Ich habe damals dargelegt , daß die
Verhältnisse der deutichen Politik dieses Regieren bald von
hier , bald von da , bald vom Schiff und bald vom Eisen -
bahnwagen ( Zuruf : Luftschiff ! ) nichl zuließen . Ich habe
auf die Neigung deS Kaisers zu privaten Aeußerungen

hingewiesen, die nebenbei eine eminente politische Tragweite hätten .
Gleichwohl bat eS k ei n einziger in diesem Hause außer uns
für angemessen gehalten , auch nur ein Wort zu diesem Antrag
zu sagen » nd unsere Resolution haben Sie niedcrgestimmt .
( Lebhaftes Hört I hört ! bei den Soziald . ) Ich koiistatiere . daß heute
von allen Seiten Einverständnis mit dem erklärt worden ist, was wir
damals gefordert habe ». Nun hat der R e i ch S k a n z l e r allerdings
erllärt . er übernehme die Verantwortung für alle Kund -

gedungen deS Kaiser « . Aber damit ist dem Volke und dein
Reiche nickt gedient . Nicht daraus kommt eS an , ob ein Minister so
gütig ist , freiwillig diese unangenehme Verantwortung zn übrrnchmcn ,
sonder » darauf , daß er durch Gesetz dazu gezwungen ist . Es könnte

ja auch einmal ein Kanzler komme » , der uns sagtz Was gehl das
mich an ? Mich gehl da » gar nicht « an ! ( Heiterkeil . ) Wir miissen eine

gesevlicke Festlegung schon deshalb haben , um für die Disluistonen
de » Reichstage » eine Basis zu gewinnen Früher hat bekanntlich Graf
Balleftrem als Präsident den Grundsatz aufgestellt , man dürfe über
Reden deSKaisers nur sprechen , wenn der . Reichsanzeiger ' sie abdruckte .
TaS batle nur zur Folge , daß der . ReickSanzeiger ' K. nsrrreden über¬

haupt nicht mehr brachte . ( Heiterkeit . ) Zu unserer Freud « ist man jetzt
von dieser alten Gepflogenheit abgewichen ; aber der Reichstag müßte
weiter gehen und fordern , daß ihm alle Reden und Schrisistückc
deS Kaisers , die dieser an andere schickt , i » authentischer Form als

Weißbücher vorgeigt werden . ( Sehr gut ! linlS . ) Dann eist hätten
wir die Bast « für eine fruchtbare Debatte . Der Brauch , den Kaiser
nicht in die Erörterung zu ziehen , ist nur da baltbar , wo der Fürst
wirklich nur herrscht , aber nicht regiert , wo er nichts ist als
Repräsentant der Nation , sich aber in die Politik selbst nicht hinein -
mischt Bei un » ist eS einfach unmöglich , den Kaiser aus der

Distussion herauszulassen . PuS dieser Lage herauskommen können
wir nur , wenn wir zu wahrhaft konstitutionellen Zuständen gelangen .

Dazu gehört an erster Stelle , daß ein Kanzler , der da » Vertrauen

des HanseS verletzt hat , von seinem Platz » weichen , gestürzt werden

muß . ( Sehr wahr l bei den Sozialdemolraten . ) Der Abgeordnete

v. Heydebiand bat gestern getagt , daß der Reichskanzler so große
Verdienste habe , daß sie nickt mit einem Striche weggelöschr
werden können . Wenn der Reichskanzler wirtlich so große
Verdienste um dos ganze Volk hätte , wie er sie i n W a h r -

heit nur um die Agrarier hat . auch dann müßte er nach
meiner Meinung jetzt vom Schauplatz verschwinden . Selbst wenn wir

wüßten , daß wahrscheinlich ein viel Schlechterer und U n -

fähigerer an seine Stelle kommt , müßten wir doch seinen Rück -

tritt fordern , nicht um seiner selbst willen , sondern weil dem Kaiser

gezeigt werden muß , daß sich lein Kanzler halten kann , der nicht

seinen persönliche » Neigungen energisch entgegentritt . Wenn erst drei

oder vier Kanzler aus diese Weise verschwunden sein werden , dann
wird der Kaiser aufhöre ». ( Sehr wahr I bei den Sozialdemolraten . )
Nollveudtge Vorbedingung dazu ist die

Abänderung der Geschäftsordnung .

Wenn die heutige Debatte mit einer Resolution endete , zweikle

ich dock stark , ob die Mehrheit eS wagen würde , dem Reichskanzler

ihr Vertrauen auSzuiprcchen . Rur die Unmöglichkeit , die

heutige Debatte durch Annahme einerTageSordnung

zu schließen , ist die Rettung aller Minister , die nur eine » Schein
von Verantwortlichkeit , keine wirkliche Br>a»twortlichkelt vor dkm

Haust nbcrnehme » . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . )
Ter Abg . Singer hat ferner die

Entscheidung über Krieg und Frieden durch den Reichstag

verlangt . Der Reichskanzler hat gestern gebeten , keine Schwäche

vor dem Auslände zeigen ; auch ich glaube , obwohl dies ? Affäre
die Isolierung Deutschlands vollenden wird , lricht , daß sie jetzt oder
in näherer Zukunft zum Kriege führen wird . Das Interesse , das
alle Machte an der Erhaltung des Frieden haben , lst Gott sei Dank

mächtiger , als dir Wünsche der Ehauvinisten und Kriegshetzer . ( Sehr
wahrl bei den Sozialdemokraten ) Aber in dtesen Tagen ist es

klargeworden , daß da « Deutsche Reich viel weniger . . chny vor dem Aus -
lande braucht , al « vor seiner eigenen Leitung , ( sehr wahrl ) Wer
so gründlich die Tatsachen und die Wirkung seiner

Handlungen und Aeußerungen v e r k e n n. t . wie eS ge¬
schehen ist , kann nn « eines Tage « in e t n e « > > u a 1 1 o n hinein -

geritten haben , in der ein Krieg da ist , den niemand gewollt
hat , weder das Volk noch der Kaiser . Hier sind ganz
energische Hemmungen notwendig . W « vollötumltch empfindet ,
für den ist e ? überhaupt selbstverständlich , daß die Ver -
treter deS Volles zu entscheiden haben ob sie dem Kriege zu -
stimmen wollen . Denn daS Volk >st eS doch ichließlich . da « die
Kosten und Leiden des Kriege « zu tragen hat . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) D,e Volksvertretung hat zu bestimmen ,
wie die Kaserne in Allenstein oder Neu - Rupvin gebaut werden



soll , aber nicht zu entscheiden über Krieg und Frieden . Diese
ganze bei uns verfassungsmäßig überlieferte Regelung von
Krieg und Frieden durch den Monarchen ist nichts als ein Uederblcibsel
aus der Zeit , wo der Staat nur Privatbesitz und Werkzeug des
Fürsten und der Krieg deffeu vornehmstes Vergnügen war . Aber
über diese Zeit sind wir doch tatsäazlich weit hinaus . Ich hätte
geglaubt , daß über diese Frage alle Parteien einig sein könnten .
Ich habe meinen Ohren nicht getraut , als vorhin der Abgeordnete
Schräder sagte , er sei nicht für ein parlamen -
tarisches Regime und nicht für verantwortliche
R e i ch S m i in st e r i e n. Ich weiß ja , daß das Gegenteil
davon im Programm der Freisinnigen st cht . sGroßc
Heiterkeit . ) Ich habe inzwischen gehört , daß der Abg Schräder sich
nur versprochen hat und gemeint hat , unsere verfassungs -
mäßigen Zustände böten keine große Hoffnung auf Durch¬
führung dieses Programms . Ich habe danach kein Jnteresie .
diesen Interna der Freisinnigen Vereinigung weiter nach -
zugehen . Aber schon gestern bat der Abg . Singer dar -
gelegt , daß eS ganz unerheblich ist . wie zurzeit der
Luudcsrat über dieie Forderungen denkt . Wichtig ist zu -
nächst , daß wir einwütige Beschlüffe dcb Reichstages herbeiführen \
Dann können wir die Berantworning für de » Fortbestand dieser
anarchischen Zustände dem Bundesrat überlassen . Das I n t e r -
esse , die Ehre und das Ansehen des Reichstages macht
es notwendig , so vorzugehen . Einmal muß man anfangen , energisch
zu fordcrn , man kann damit nicht warten , bis der andere es schon
bewillig » hat . sSchr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Aber
übrigens hat die Mehrheit jetzt

ein mächtiges PrcssionSmitte !
in der Hand . Die Mehrheit ist v e r p f l i ch t e t . die ReichSsinanz -
reform zur Erfüllung unserer konstitutionellen Forderungen aus -

z u n u tz e n. sSehr gut I bei den Sozialdemokraten . ) Der Abg .
Haußmann schien zu , dieser Politik ja bereit . Wann wollen Sie
denn überhaupt die konstitutionellen Garantien , die wir fordern , ein -
führe », wenn nicht die Regierung in einer Zwangs »
läge ist ? Gutwillig wird sie sie nicht geben . sSehr wahr I bei den
Sozialdemokraten . ) Alle parlamentarischen Rechte seit der
Zeit der Magna Charta sind errungen worden , wenn sich die

Regierung in Geldverlegenheiten befand . » Sehr wahr I bei
den Sozialdemokraten ) Gl » nben Sie doch nicht , daß das zum Zu -
sammeiibruch der Vlockrcgieruug führen würde . Sie können sicher
sein , mau riskiert keine Auflösung des Reichstages , keine Neuwahlen
unter der Parole für oder gegen den Kaiser , für oder gegen
50ll Millionen Mark neue drückende Steuern . sHeiierkeit und Beifall . )
Nie war eine Situation für die parlamentarische Mehrheit günstiger
als jetzt . Glänzendere Erfolge kann eine energhche
Volksvertretung garnicht erringen als jetzt . Wer diese Forderung
deS Tages Benennt , vernachlässigt seine staatsbürgerlichen Pflichten .
( Lebhafle Zustimmung bei den Soziaidemokraren . )

Freilich Gesetze allein machen eS nicht . Es muß dazu kommen ,
die politische Gesinnung , der politische Wille , sich das persönliche Regi -
ment nicht länger gefallen zu lassen . sSehr gut I b. d. Soz . ) Denn
veroutwortlich für diese Dinge ist garnicht allein der heutige Reichs -

kanzler . verantwortlich sind die bürgerlichen Parteien ohne Ausnahme
und die weitesten Kreise deS Volkes selbst . Namemlich die Herren
V. Liebermann und v. Gamp , die in diesen Tagen die Manen
Bismarcks heraufbeschworen haben , möchte ich daran erinnern , daß
Bismarck der eigentliche Vater des persönliche » Regiments ist . Ich
erinnere Sie an den Erlaß Kaiser Wilhelms I. vom 4. Januar 18K2 .
diesen Erlaß , worin er für den König von Preußen in Anipruch nimm « ,
die Regierung und die Politik nach eigenem Eimesien zu leiten . Damals
lvnrde das persönliche Regiment stabilisiert , als eS hieß . Alte bleiben

auch nach der Gegenzeichnung durch die Minister Akte des Königs
und bezeichnen leine Willensmeinung . Es ist eine Verschleierung
und Verdunkelung , wenn die Sache so dargestellt wird , als ob

diese verfasiungsmäßigen Alte ausgingen von dem Münster
und nickt von dem König selber . Der Kaiser nimmt

es , als ( ein Recht in Anspruch , seinen Willen nicht nur in

Preußen , sondern auch den gesetzgebenden Körpern des Reiches
gegenüber zur Geltung zu bringen , „ lieber mein und meiner Nach -
solgcr vcrfasinNftSiiiaßiges Recht zur persönlichen Leitung der Politik
will ich keinen Zweifel laffcn " . sLebhafteS Hört I hört I bei den

Sozialdemokraten . ) An dem Tage , wo der Erlaß erschien , war ich
uiii einem mir befreundeten Engländer zusammen . der mir sagte :

„ Du , jetzt habt Ihr doch nach vier Monaten die

Revolution ! ' sGroße Heiterkeit . ) Ihm schwebte etwas vonSlrafford
und Karl L vor . Ich erwiderte , daß wir solche Verbälinisie in

Dentichland nicht hätien . In der Tat habe ich auch außer einigen
sehr zahmen Protesten seitens der Fortschritts -
Partei nicht den Sturm der Entrüstung gegen diese Vernichtung
der ParlameniSrechte gesehen , den man hält ? erwarten sollen . Fast
die geiomie Presse und namentlich Herr v. Licbcrmann , die nationa -

listische Presie jodelte über diese

Stabilisierung des persönlichen Regiments .

Damals stand in der ganzen Presse zu lesen , daß wir in Preußen
ein persönliches Regiment hätten , und man tat sich wer weiß was

zugute über diesen R i e s e n f o r > s ch r i t t . Jetzt sehen Sie �a.
was daraus geworden ist . sHeiierkeit . ) Bismarck selber mutzte
ja , wie er den alten Kaiser beherrschte . Zu dem reinen Zwecke
seiner persönlichen Politik maskierte er sich als ihr Handlanger , und
nachher hat er ja selbst i h r e F o l g e n zu kosten bekommen .
Die Wcltgeschichie ist nickt reich an Akten der Gerechiigkeit ; aber
das war einmal Nemesis , daß dieier kluge und große Mann selbst
in die Grube stürzte , die er anderen gegraben hat . Den alten
Kaiser Wilhelm hat der Erlaß wohl nickt sehr geschädigt .
Er hat ihn wahrscheinlich mit einigem Kopsschüiteln unter -

zeichnet . Aber der jetzige Kaiser war damals 22 Jahre alt ,
und ihm hat Bismarck damals diese Haudlnugertheorie , diese Aspira -
tioncn de ? persönlichen Regiments eingeflößt , und die Folgen tragen
wir noch heute . sSehr wahr l) Aber auch Bismarck war nicht allein

schuld , alle Parteien waren schuld daran , weil sie ab -

wechselnd den Träger der Krone gegen die Gegner ausipielten .

Ich erinnere daran , wie vor allem die Antisemiten den
alten Kaiser persönlich in den Streit hineingezogen haben

und ihn ausgeipieli haben gegen d' e Fortsckritispartei .
Ich erinnere die Liberalen daran : nicht mit Unrecht konnte Bismarck

sich damals gegen die Angriffe , die Eugen Richter gegen ihn ricktele ,

daraus berufen , daß ja die Forischriuspartei selber ihm Voiwürie

gemacht hatte , weil er ein HmiSnieier wäre und den großen und

guten König verdrängen wollte . Und wie haben eS nachher dir
Liberalen mit Kaiser Friedrich grmachr ? Sind sie nicht auch mit

seinen Aeußernngen . z. B. über die amisemitiiche Bewegung , hausieren
gegangen ? Während seiner kurzen unglücklichen RegierungSzeit
bat er zwar streng parlamentarisch regiert , es hat ober nicht an Ver -

suchen gefehlt , ihn zu persönlichen Eingriffen in die Politik zu be -

wegen . Und was hat das Zentrum getan ? Wer war der Präfident
des Reichstages , der in Ehrfurcht erstarb ? sSehr gut I link «. ) Und
was hat der Block in der Wahlnacht des Jahres 1907 getan , als
er vor die Fenster des Schlosses zog und sich don eine
lobende Anerkennung holte ? sSehr gut ! bei den Sozialdemolralen . )
Ihr seid allzumal Sündrr ! sStürmische Heiterkeit . )

Die Sozialdeniolratie hat sich davon ferngehalten . Als 1890
der Kaiser die Sozialdemokratie auf sick nehmen wollte , als er uns
mit der Verheißung der Sozialpolilik kam ,

�da hätte eS sehr
nahe gelegen , daß die Sozialdemokratie darauf einging und die hin -
geslreckle Hand ergriffen und gtsckülteli halte . Ich kenne nicht einen
Sozialdeinokraien . der auch n » r einen Moment irre geworden wäre
über die Haltung , die die Partei damals einzunehmen halte .
Darum konnie ich sagen : . I h r seid . . / Es kommt ja noch ein
anderes hinzu .

Die Prinzknerziehung
ist immer etwas Gefährliches , gefährlicher noch wie kritiklos « Be -
wunderung , die von allen Seiten dem Träger der Krone in jungen
jähren schon entgegengebracht worden ist und die sich in
cmer wahrhaft fieberhaften Hive von Jahr Z« Jahr steigert .
All daS muß ja wie Gift wirken . Der Kaiser hat
vielerlei Interessen , er hat sich gewöhnt , über alleS zu

sprechen . Er spricht über Wissenschaft und ahnt «icht ,
wie die Männer der Wissenschaft die Köpfe darüber schütteln , und
eS sagt es ihm auch niemand . Er spricht über Kunst und weiß nicht,
wie man in Künstlerkreiscn lächelt und die Achseln znckt . Er
spricht über Politik — na . davon haben wir nun genug
geredet . sGroße Heiterkeit ) Aber daS Schlimmste ist , daß
ihm seine lauten Bewunderer die Vorstellnng beigebracht haben ,
daß er in allen Dingen zu bestimmen , zu kommandiere » , Richt -
schnüren zu legen , Ziele zu stecken . Befehle zu geben habe .
Der Kaiser bestimmt , welche Denkmale irgendwo ausgeführt werden
sollen , auck wo er eS nickt bezahlt , und wo ihn die ganze Sache
nichts angeht . Die KomiieeS lassen sich dos gefallen . Der Kaiser
wählt über die Köpfe seiner Minister hinwrg Prrsöiilichkcitcu für dir
wichtigsten Posten aus , und die Minister lassen sich daS gefallen .
Der Reichskanzler hat früher einmal auch diese Bielgrschäftigkeit
des Kaisers verherrlicht . Er hat gesagt : „ Der Kaiser ist
kein Philister , Herr Bebel . DaS ist im Anfang des 29 . Jahr -
Hunderls entschieden ein Gewinn . " Nun . Bebel ist auch kein Philister .
aber mit solchen Schlagworten tut man doch die ganze Sache nickt
ab . Der Kanzler hat sich dabei auf den Staudpunkt deS Korps¬
studenten gestellt , der seine Lebensausgabe darin sieht , be-
freundeten Korporationen , standesgemäßen Bekanntschaften Höflich -
keitru zu sagen , dann auch wieder mal an das Rapier zu schlagen
und zu rasseln , der aber jeden . der fleißig arbeitet .
und nur über daS redet , wovon er wirklich etwas versteht , einen
Philister nennt . In diesem Sinne mag ja ckaS Wort des Kanzlers
richtig sein ( Heiterkeit links ) , aber ick kage , wir möchten lieber
etwas philiströses BerantwortlichkeitSgefühl , als diese sogenannte
Genialität , die uns in solche Lagen bringt , diese Aktivität ,
die schließlich immer mit Verlegenheiten endet . ( Sehr richtig I
links . ) Wir haben uns ja in Dentichland schon sehr daran
gewöhnt an die ' es schönrcdnerische Dilettantentum , daS alles gut
meint , aber nichts gut macht . ( Fürst B ü l o w erscheint
wieder im Saal . ) Dieses Dilettantentum ist gerade das Gegen -
teil deutscher Tüchtigkeit . ( Sehr richtig I links . ) Dies Dilettantentum .
das sich in weiten Kreisen unseres öffentlichen LebenS bemerkbar
macht , ist längst etwas , das alle Nachdenklichen in allen Schichten
deS Volkes , in allen Parteien mit Sorge um die Zukunft des
deutschen Volkes , des deutschen Geisteslebens , der deutschen Kultur
erfüllt . ( Sehr wahr ! links . ) Nur der Herr Reichskanzler steht daS
Bedenkliche eines solchen DilettauliSmuS nicht .

Noch ein paar Worte über

die Richtung der kaiserlichen Kundgebungen .
Sie sind alle von einem Geiste , nämlich alles bezieht der Kaiser auf
sich und alles ans seine Familie . Deutschland haben seine Vor -
fahren groß gemacht . Ach, du lieber Gott , wir wissen doch , daß
seit dem Tode Friedrichs des Großen bis zu dem Tage , wo
Bismarck Kaiser Wilhelm I. die Zustiminung zur Annahme des Kaiser -
lileiS beinahe abzwang lSehr richtig l links ) , die preußischen Könige
immer nur Hemmnisse jeder nationalen Entwickclung gewesen si »d.
Wenn unter Wilhelm l. bedeutende Erfolge zur nationalen Eini -

gung und sehr geringe auch zur nationalen Befreiung gemacht
worden sind , dann ist das nicht das Verdienst deS Kaisers , sondern
das Verdienst Bismarcks , der sah , daß er anders seine anderen

Ziele nicht erreichen konnte . ES ist eine merkwürdige Telbsttänschung ,
wenn man sich einbildet , die Vorfahren des Kaisers hätten
Preußen , geschweige denn daS Deutsche Reich zu dem gemacht ,
was eS ist . Aber daS hat man dem Kaiser so gesagt , daS
sind die Folgen deS Geschichtsunterrichts , den er erhalten
hat . die Folgen der Prinzcncrziehung . DaS Reich ist dem Kaiser
ein Mittel zur höheren Glorie der Familie . Die Kunst hat seine
Ahnen zu seiern , die Religion hat die Aufgabe : „ dem Geiste der

Ehrfurcht gegen mich zu stärken " . Die Formel vom Gottesgnadcntuiy
war ungefährlich in der naw- kirchlicken Zeil , damols war sie ein AuS -
druck frommer Bescheidenheit . Heutzutage ist sie ein Ausfluß eines Hoch -
mutS , einer phantastischen Vorstellung , eineS besonderen peisönlichen
Verhältnisses zu Galt , eines näheren Verhältnisses als niedrigere
Sterbliche . DaS ist ein Widerspruch zu dem religiös - stulichen
Empfinden und zu dem politischen Empfinden der Besten des
Voiles . ( Sehr richtig l) Trotzdem wird immer und immer wieder
das Gottcsgnadrntum gepredigt , ohne daß man ihm enigegentrill
von den Ministen » au », ohne daß die ös nliche Meinung
sich wehrt , ohne daß auch die eolen Herren der
Kirche dagegen protestieren . ( Lebhafte Zustimmung bei
den Soziaidemokraten . )

DaS Unbehagen über diese Aeußerungen geht
durch alle Schichten de ? Volkes , der eine nimmt an
dem , der andere an dem Anstoß . Mit Recht hat einer der Vor -
redner darauf hingewiesen , > wir wissen sehr gut , wie man in ion -
servativen Kreisen über die Kaiserrcden spricht , wenn man u»»ter sich
ist . Die Presse hat diesmal ihre Schuldigkeit getan . Meistens be -

gnügt sie sich mit moquanten Anipielungen . meistens wird , wenn
der erste Sinrm vorbei ist , nichts mehr erwähnt , dann überbieten

sich die Zeitungen in ekelhaftem Byzantinismus widerlichster Art .
dann drängt sich draußen der gebildete und ungebildete Pöbel , um
einen Zigliretteustummel zu erhiischen , den „ Er " geraucht hat .
( Große Unruhe und Widerspruch rechts . ) Lesen
Sie doch Ihre eigenen Zeitungen , wie diese über diese rührende »
Akte von Loyalität berichten . ( Zustiininuug bei den Sozial -
demokraien . ) Dafür kann der Kaiser nichts ; er erfährt nur von
dieser Begeisterung , die ihm entgegengebracht wird , von dieser
Devotton , ich sage Ihnen , daS löniiten stärkere Geister nicht aus -
hatten . ( Sehr richtig l bei den Sozialdemokraten . ) Diese Debatte
wäre vollständig zwecklos , wenn die Haltung deS BolkcS de »
dynastischc » Aspirati - ucn gegenüber sich »icht ändert . Alles , auch
Gesetze , die wir geben könnten , wäre zwecklos , wenn man
draußen nicht dem Kaiser gegenüber eine mutigere Haltung ciililimmt .
ES hörte sich ja ganz gut , was wir in diesen Tagen hörten ; es ist
wahr , eS war eine wahrhaft nationale Bewegung ,
dank dem Kaiser «st endlich einmal eine nationale Ein -
heit herbeigeführt worden , eine Einheit leider nur in einer großen
nationalen Entrüstung , in einer großen nationalen Negation . Ich
wünschte , die Nation lännte sich in dieser Weise einen zu einer

großen nationalen Tat .
( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Mit Kriegerderein «-
begeisterung hat da « freilich nichts zu tun . ES kälie ja nahe -
gelegen , als diese Dinge geschahen , daß wir so etwas wie S cka d e n -
treu de empiunden Höllen . Aber augesichlS dieser beschämenden
Lage des deutsche » BolkcS vor sich selbst und vor dem Auslande ist
mir » nd denjenigen von meinen Freunden , mit denen ich geiprochen habe ,
die Schadenfreude vergangen . ( Sehr ricktigl d. d. Soz . � Aber die kleine

Geiiiigiuung lönnen Sie uns wohl gömien , daß wir als Sozial -
demolratcn uns freuen , daß jetzt das ganze Volk dem beistimmt ,
was wir schon lange gesagt haben . Wir haben jahrzehntelang allein aus
dem Posten grstniide » gegen daS persönliche Regiment . ( Lebhafter
Widerspruch bei den Freisinnige n. ) Die Herren vom
Block protestieren . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Sie wolle »
auch auf dein Posten gestanden haben gegen das persönliche Regiment .
Run , ich habe Freunde darunter , aus die daS zutriffl : eS ist
aber die Frage , ob eS ouf ihre Poiilit als Ganzes zutrifft . Na .
keine Rekiimiuationen I Wenn Sie heute mit uns daran arbeiten

wollen , daß daö persönliche Regiment aushört . . . ( Lebhafter
Widerspruch bei den Freisinnigen ; Zuruf deS

Abg . Wie m e r. ) Herr Wiemcr braucht , das muß hier fest -

genagelt werden , uns nicht zur Beseitigung des persönlichen
Regiments . Er braucht nicht zur Herbeiführung demokratischer Grund -

sötze in die Verwaltung die Mitwirkung des Volkes , die Mitwirkung
der drei Millionen Sozialdemokraien . Eine demokratische Politik ,
die Herr Wicmer macht , kann uns freilich nicht brauche ». Aber von

Herrn Wiemer will ich nickt spreche », fem Zwischenruf nötigt mich

leider dazu . Ich muß nur zu dein etwas sagen , was Herr Hauß¬
mann vorhin vorgeschlagen hat . Er ist auf den Gedanken einer

Adresse an den Kaiser
zurückgekommen . Eine solche Adresse ist im wesentlichen immer
Sache de » Mehrheit . Wie »»eine Fuiklion , die der Minderheit

angehört , sich dazu stellt , weiß ich nicht . Ich könnt « mir vorstellen ,
daß «ine Adresse in s » entschiedene » und würdigem Tone gefaßt wird ,

daß auch wkr ihr zustimmen könnte ». Wer wenn Herr Haußmann
sagt . daS Manifest der Konservativen wäre eine
geeignete Grundlage dafür , so glanbe ich nicht , daß
aus diese Grundlage wirklich demokratisch denkende Männer treten
könuen . Herr Haußmann hat sich an die Worte in dem Manifest
gehalten , die eine größere Zurückhaltung deS Kaisers in seinen
Aeußerungen fordern . Aber das ist nicht genug . Wen » der Reichs -
tag etwas fordert , so muß er auch das fordern , was die meisten
Redner als noiwendig erklärt haben : tonstitntionelle Garn » -
tien , eine Acndcrung der Bcrfaffung , um eine Gewähr
zu schaffen gegen die Wiederholung solcher Dinge . Dem
Vorschlag des Abg . Haußmann könuen wir also nickt zustimmen .
( Sehr ricktig I bei den Sozialdemokraten . ) Wenn diese Debatte kein
anderes Ende nehmen sollte , als tu einer ehrfurchtsvollen Bitte au
den Kaiser auszulaufen , so wäre es besser , keine Resolution und
keinen Antrag zu beschließen . Die Wirkung des heutigen TageS —
schlage ick sie auch nickt zu hoch an aus die Persönlickkeit des
Kaisers — wird sich draußen im Volke zeigen und wird jahrelang
andauern . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Stellvertretender Staatssekretär im Auswärtigen Amt
v. Kiderlcn - Wiichter : Wegen eines Spezialfalls sind hier schwere
Angriffe gegen das Auswärtige Amt gerichtet worden . Jahre -
lang hat der Apparat glänzend geklappt . Deshalb sollte
man nicht gleich so harte Worte gebrauchen , wenn der
Apparat in einem Fall einmal versagt . ( Lachen links . )
Tie Arbeit hat sich vervierfacht und eS mußten meistens neue
Beamte eingestellt werden , die sich erst einarbeiten müssen . ( Lautes
Gelächter links . ) Ich könnte Ihnen lange Tabellen vorlesen über
den Umfang der Arbeiten des Auswärtigen Amtes . ( Erneutes Ge -
läckter links . Rufe : Nein , nein ! ) Im Auslände wird viel weniger
exakt gearbeitet als bei unS . ( Stürmisches Gelächter
links . ) Man schimpft auf die Diplomaten , wie man auf die Pro -
fcssorcn und Aerzte schimpft . Die Diplomaten befinden sich also
in guter Gesellschaft . ( Große Heiterkeit links . ) Man sollte unsere
Arbeit also nicht verkleinern . Wenn Sie wüßten , wie vortrefflich
bei uns gearbeitet wird . ( Stürmisches Gelächter links und im
Zentrum . ) Nehmen Sie unseren Beamten nicht die Schaffens -
frcudigkeit ! ( Bravo ! rechts . — Langanhaltendes lautes Lachen
links . )

Abg . v. Dirkscn ( Rp. ) : Gegen den Abg . Heine will ich den
Reichskanzler nicht in Schutz nehmen . Es ist schwer , nicht zu
lacken , wenn Herr Heine sich als Deutscher ausspielt . Um das per -
sönliche Regiment der Herren Bebel und Singer beneiden wir die

Sozialdemokratie wahrlich nicht . ( Lachen bei den Sozialdemo -
kraten . ) Also für Sie ( zu den Sozialdemokraten ) gilt das Wort :

Ihr seid allzumal Sünder ! Die Rede des Vertreters des Aus -

wärtigen Amtes ist ja nicht sehr liebevoll aufgenommen worden .
( Heiterkeit . ) Vielleicht aber glauben Sie mir als einem Mann , der
dem Auswärtigen Amt 22 Jahre angehört hat , daß in dieser Be -
Hörde sehr fleißig gearbeitet wird . Den vorgekommenen Fehler
will ich dabei in keiner Weise beschönigen . Redner macht sodann
detaillierte Vorschläge für die Reform im Beamtenkörper deS Aus -

wältigen Amtes und erklärt , daß er sich von der Beratung deS An -
träges der Wirtschaftliche » Bereinigung auf Ueberrrichung einer
Adresse an den Kaiser keinen großen Erfolg verspreche .

Abg . v. Oldenburg (! . ) : Der Abgeordnete Haußmann hat uns

aufgefordert , mit ihm zusammen eine Adresse an den

Kaiser zu richten . Wir tun daö aus demselben Grunde nicht ,
auS dem heraus wir uns nicht an der Debatte beteiligt haben . Eine
solche Adresse würde eine Kritik an den Handlungen des Kaisers
bedeuten , die wir dem Reichstag verfassungsmäßig nicht zu -
erkennen . ( Lachen links . ) Für Sie ( nach links ) ist der Kaiser eine

Einrichtung , für uns eine Person . Wir werden dem Kaiser per -
sönlich dienen , solange wir lcben , ohne Furcht , aber bis zum letzten
Atemzug , in der alten Treue , die wir ihm noch nie versagt haben .
( Lebhafier Beifall rechts . — Lautes Gelächter links . )

Abg . Lattmann ( Antisemit ) : Wir haben eine Adresse vor -
bereitet und bitten Sie , derselben einmütig zuzustimmen . Wir
wollen darin dem Monarchen die Gefühle des Volkes rückgratlos
darlegen ( Stürmische , minutenlange Heiterkeit im

ganzen Hause ) , ich meine natürlich rückhaltlos darlegen .
Präsident Gras Stolberg : ES hat sich niemand weiter

zum Wort gemeldet . Die Besprechung ist geschlossen .
( Zurufe bei den Sozialdemokraten : Und Bülow ? ? ! ! )

ES folgen persönliche Bemerkungen .
Abg . Heine ( Soz . ) : Herr v. Dirksen hat mich Dinge sagen

lassen , die ich nicht gesagt habe ; ich habe die Königin Luise
weder genannt noch an sie gedacht . Wenn ich dies nicht
erklärte , ' würde morgen in allen konservativen Blättern stehen , Herr
v. Dirksen hätte die ungehörigen Angriffe deS Abg . Heine auf die

Königin Luise zurückgewiesen . ( Heiterkeit . )

Abg . Wiemer ( frs . Vp. ) : Herr Heine hat behauptet , seine
Partei hat Jahrzehnte in der Bekämpstmg deS persönlichen Rc -

giments allein gestanden . Meine politischen Freunde haben von
jeher mit aller Entschiedenheit das persönliche Regiment bekämpft .
Herr Heine sagt « weiter , er würde sich freuen , wenn wir in Zukunft
mit der Sozialdemokratie zusammengehen würden . Mein Zuruf :
„ Sie brauchen wir nicht ! " bedeutet : Sie brauchen wir nicht , um

zu wissen , daß wir das persönliche Regiment zu bekämpfen und
für ein konstitutionelles Staatswesen zu kämpfen haben . ( Sehr
wahr ! bei den Freisinnigen . )

Abg . v. Dirksen ( Rp. ) : Herr Heine kann sich aus dem Steno -

gramm meiner Rede überzeugen , daß ich ihm den Vorwurf .
von dem er sprach , nicht gemacht habe . Dazu ist er zu klug .
( Heine : Das war nicht persönlich ! Heiterkeit . )

Präsident Graf Stolbcrg : Zur Feststellung der

Tagesordnung hat der Abgeordnete Raab ums Wort gc -
beten .

Abg . Raab ( Wirtsch . Vg. ) : Ich beantrage , den Antrag der
Wirtschaftlichen Vereinigung , eine Adresse an den Kaiser zu richten ,
morgen ans die Tagesordnung zu setzen . Unser Vorgeben stützt
sich auf die außergewöhnliche Sachlage . Wir sind
bereit , auf eine Begründung unseres Antrages zu verzichten , so
daß eine Wiedereröffnung der heute geschlossenen Debatte nicht
stattfindet , wenn alle Fraktionen sich zur gleichen Zurückhaltung
verstehen .

Abg . v. Rormann (k. ) : Wir haben gegen den Antrag der
Wirtschaftlichen Vereinigung so schwere prinzipielle Bedenken , daß
wir dem Wunsche deS Abgeordneten Raab nicht entsprechen können .

Abg . Basscrmann ( natl . ) : Wir waren bereit , einer

gemeinschaftlichen Adresse an den Kaiser zuzu -
stimmen , da aber , nach der gehörten Erklärung einer großen
Fraktion eine Uebereinstimmung , die allein eine Wirkung aus -
üben könnte , nicht zu erzielen ist , sind wir zu unserm lebhaften
Bedauern außerstande , den Gedanken weiter zu verfolgeii .

Abg . Müller - Meiningen (frs . Vp. ) : Namens der drei libc -
ralen Fraktionen habe ich zu erklären , daß wir den Wunsch des
Abgeordneten Raab unterstützen . ( Bravo I links . )

Abg . Dr . Tpahn ( Z. ) : Der Antrag könnte nur als ge -
meinsame Kundgebung des Reichstag - , Bedeu -
t u n g haben . Da eine solche nicht zu erzielen ist , haben wir keinen
Anlaß , von der Geschäftsordnung abzuweichen . ( Unruhe links . )

Abg . Singer ( Soz . ) : Wir werden für den Antrag Raab
stimme » . Es ist auch nicht daS erstemal , daß ein Initiativantrag
durch Beschluß der Majorität auf die Tagesordnung der nächsten
Sitzung lammt . Ehe man sich darüber enlscheidet , ob man den
Antrag ablehnt , muß man doch seinen Wortlaut kennen . Die
Herren Konservativen scheuen sich offenbar , in der Oeffentttchkcit
des Reichstages noch weiter über die Person des Kaisers zu de -
battieren , während sie sich in ihren Klubs ganz ungeniert darüber
aussprechen . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Ob wir für
den Antrag der Süirtschaftlichcn Bereinigung , für die Adresse
stimmen werden , hängt natürlich von ihrem Wortlaut ab . Jeden -
falls werden wir dafür stimmen , sie morgen auf die Tagesordunng
zu setzen .

Abg . Raab ( Wirtsch . Vg. ) bittet die Konservativen , ih . cn
Widerspruch fallen zu lassen . Der Antrag wird doch später be »
handelt werden . Als Abschluß der Beratungen des heutigen



TagsS kann die Frag « aber sofort erledigt werden . Lassen wir

morgen den Antrag über die Bühne gehen , der Eindruck wird
ein um so kräftigerer und würdigerer sein .

Präsident Graf Stolberg will abstimmen lassen .
Abg . Gröber ( Z. ) : Eine solche Abweichung von der Geschäfts -

ordnung kann nur beschlossen werden , wenn niemand
widerspricht . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten ;
Zuruf : Lex A i ch b i ch l e r ! )

Abg . Singer iSoz . ) : Diese Auffassung des Vorredners ist
irrtümlich . Diese Gepflogenheit bezieht sich nur auf
Schwerinstage . An allen anderen Tagen Hot die Mehrheit des
Hauses das Recht , die Tagesordnung festzusetzen .

Abg Bassrrmann ( Natl . ) widerspricht dieser Auffassung .
Präsident Graf Stolberg : Wenn es gewünscht wird , werde ich

über diese Vorfrage die Meinung des Hauses befragen . Aach
meiner Auffassung ist es zulässig , per majore zu beschlietzcn ,
dag der Antrag Liebermann morgen auf die Tagesordnung kommt .
( Sehr richtig ! links . ) Es heißt in der Geschäftsordnung : Anträge ,
welche keine Gesetzcsentwürfe enthalten , bedürfen nur einmaliger
Beratung . Die Beratung erfolgt ftühestens am dritten Tage ,
nachdem der Antrag in die Hände der Mitglieder des Hauses ge -
kommen ist . Diese Frist ist morgen gewahrt . ( Widerspruch . )
Gestern war der erste Tag , heute der zweite und morgen der dritte .
( Heiterkeit links . ) Wenn also auf die Abstimmung über die Vor -
frage nicht bestanden wird , bringe ich den Antrag Raab zur
A b st i m m u n g. Es liegt ein Antrag von polnischer Seite
auf namentliche Abstimmung vor . ( Unruhe . )

Dieser Antrag wird nicht genügend unterstützt . Der Antrag
Raab wird hierauf gegen die Stimmen der Wirtschaftlichen Ver -
cinigung , der Sozialdemokraten , der Freisinnigen und eines Teiles
der Nationalliberalen abgelehnt .

Nächste Sitzung Donnerstag t Uhr . ( Kleinere Vorlagen . )
Schluß 6Vi Uhr . _

parlamcntarifcbcs .
Aus der Sitzung der Reichstagsfrattion . Ms Redner für die

Finanzreso r�m sind von der Fraktion die Genossen Geyer ,
S ü d e l u m und' E m m e l , als Redner für das Besoldungs »

g e f e y Singer und E m m e l . und als Redner für die Jnler -

pellarion des Zentrums — betreffend schwarze Listen —

Sachse bestimmt . _

Beamtenbesoldung .
In der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses gelangte

am Mittwoch zunächst ein Antrag zur Annahme , wonach die

Polizcitelegraphenassistenten bei der Polizeiverwallung in Berlin

und Umgebung , die nach der Regierungsvorlage 1800 bis 3300 M.

beziehen sollen , im Anfangsgehalt auf 1650 M. herabgesetzt
werden , doch soll das Besoldungsdienstalter der von dem Tage der

Verkündung des Gesetzes Angestellten um 3 Jahre vordatiert wer -
den . Weiter wurde beschlossen , die Haupllehrer bei den Vorschulen
der Bergschule in Saarbrücken und die etatsmäßig angestellten
technischen und Elementarlehrer sowie Vorschullehrer bei den

höheren Unterrichtsanstalten in Orten mit nicht mehr als 25 000

Einwohnern ebenso zu stellen wie die etalsmäßig angestellten tech -

nischen und Elementarlchrer sowie Vorschullehrer bei den höheren
Unterrichisanstaltcn in Orten mit mehr als 25 000 Einwohnern ;
sie erhalten also lSOO bis 4200 M. . während die Regierung nur
1800 bis 4000 M. vorgeschlagen hatte . Der nächste Antrag bezog
sich auf die O b e r l e h r e r i n n e n. Bisher bezog die Ober -

lehrerin bei oer Elisabethschule in Berlin und die drei Oberlehre »
rinnen bei dem Lchrerinnenseminar und der Augustaschule in
Berlin 2100 bis 3000 M. , zwanzig Oberlehrerinnen bei den übrigen
Lehrerinncnseminaren l800 bis 3000 M. Die Regierung schlagt
nun für alle diese Lehrerinnen 1800 bis 4000 M. vor . Dieser Vor -

schlag bedeutet zwar eine wesentliche Erhöhung des Endgehalts .
aber auch eine Herabsetzung des AnsangsgehaltS für die zuerst
genannten Oberlehrerinnen . Es wurde deshalb beantragt , das

Gehali ans 2200 bis 42110 M. zu bemessen . Zur Begründung wurde

u. a. auf die große Differenz zwischen den Gehältern der Ober -

lehrer und der Oberlehrerinnen hingewiesen . Unterstaatssekretär
Dombois bekämpfte den Antrag . Die Oberlehrerinnen würden

jetzt schon um 1000 , teilweise sogar um 1200 M. im Endgehalt
aufgebessert , die Oberlehrer aber nur um 600 M. Eine Gleich »
stellung der weiblichen Beamten mit den männlichen sei unmog -
lich ; die männliche Arbeitstraft loerde überall höher bewertet .
Man dürfe auch nicht vergessen , daß die Oberlehrer verheiratet
sind und für eine Familie zu sorgen haben , während die Ober -
lehrerinnen . wenn sie sich verheiraren , aus dem Dienst ausscheioen .
Soll ' e die Kommission eine Ausbesserung für erforderlich halten ,

I dann möge sie sich mit einer Erhöhung des Mindestgehalts be -
I gnügen , nicht aber eine noch weitere Heraufsctzung des Höchst -
> gchalts fordern . In der Diskussion wurde es als erstrebenswertes
i Ziel bezeichnet , ein allgemeines Prinzip aufzustellen , wonach die

weiblichen Beamten drei Viertel Des Gehalts der männlichen be -
kommen . Der Antrag wurde schließlich mit 13 gegen 14 Stimmen
abgelehnt , dagegen wurde beschlossen , die Oberlehrerinnen in
Klasse 17 ( 2000 bis 40« >0 M. Gehalt ) einzureihen .

Ein Antrag , den Beginn des Besoldungsdicnstalters der Bahn -
Hofs - und Gütervorstcher , welche im Wege der Beföroerung in ihre
jetzige Stellung gelangt sind , zu ermitteln unter Anrechnung der
5 Jahre übersteigenden Dauer ihrer diätarischen Beschäftigung und
ihrer Dienstzeit in unteren Stellen , wurde zurückgezogen , nachdem
die Regierung erklärt hatte , daß dieser Antrag oas ganze System
des Besoldungsdienstalters durchbrechen würde . Die Antragsteller
behielten sich vor , ihre Wünsche in die Form einer Resolution zu
kleiden .

Für die Einfahrer bei den Oberbergämtern
schlägt sie Regierung ein Gehalt von 1800 bis 4200 M. vor . und
zwar soll das Höchstgehalt nach 21 Jahren erreicht werden . Es
wurde beantragt , die Aufrückungsfristen von 21 auf 18 Jahre ab -
zukürzcn . Der Antrag wurde abgelebnt .

Eine längere Debatte rief die Gehaltsfrage der Beamten der
Klasse 20 hervor . Zu dieser Klasse , die 1800 bis 4500 M. Gebalt
beziehen soll , gehören 7087 Beamte , darunter allein 6271 Beamte
der Justizverwaltung , hauptsächlich Gerichtssckretäre . Ein Antrag
verlangte . Satz die Aufrückungsfristen von 21 auf 18 Jahre herab -
gesetzt werden , ein anderer Antrag wollte die Gerichtssekretäre im
Gehalt den Regierungssekretören gleichstellen . Unterstaatssckretär
DomboiS erklärte namens der Regierung die Anträge für un -
annehmbar ; ihre Wirkung würde nicht eine Gleichstellung der Ge -
ricbtssekretär « mit den Verwaltungssekretären sein , sondern eine
Besserstellung , und dagegen müsse sich oie Regierung entschieden
wenden . Infolge dieser Erklärung wurde der prinzipielle Antrag
zurückgezogen , der andere Antrag wurde abgelehnt .

Trvcksachen .
AuS dem Reichstag . ( Nr. 1025 ) . Uebersicht über die Er -

gebnisse des Heeres - ErgänzungSgeschäflS sowie
Nawweisiing über die Herkunst und Beschäftigung der
Militärpflichtigen .

( Nr. l027 ) . Vertrag über die Unterhaltung einer Post »
darnpfschisfSverbindung zwischen dem Schutzgebiet
Deutsch - Neuguinea einerseits und Hongkong sowie
dem australischen Festland andererseits .

/jus Lnduftric und Handel .
Ucbcrprodnktion — Lohnabzug . Eine Generalversammlung der

westfälische » Ziegeleibesitzer saßre folgenden Beschluß : . Da der
lagernde Sieiiivorrat so groß ist . daß der Bedarf bis zur Saison
lvlO gedeckt erscheint , werden die Arbeitslöhne für die nächste Saison
um 5 Prozent gekürzt . " _

Arbeitslosigkeit .
Nach der Statistik des stanstiichen Arbeitsnachweises in Mann -

heim ergeben sich für den September folgende Zahlen :

Arbeitsgesuche , männl . .
, weibl . . .
, insgesamt

Offene Stellen , männl . .
. . weibl . .

„ insgesamt
Besetzt wurden , männl . .

, . weibl . .
. insgesamt

lleberhaupt , mannt . . .
weibl . . . .

des Werte ? der gesamten Erzeugung . Der Getreidebau spielt also
im Verhältnis zur übrigen Pi oduklion der Landwirtschaft eine sehr
untergeordnete Rolle — trotz Schutzzoll ! Die Reniabililät hängt
ganz und gar von der Viehzucht und Molkereiivinschafl , vom Obst -
und Weinbau ab , die die eigentliche Tätigkeit in der Landwirtschaft
ausmachen und einen größeren Arbeitsaufivand erfordern . Für das
Jahr 1906 stellen sich die Einnahmen und Belriebsaufwand wie
folgt :

Einnahmen
Betnebs »

in Frank pro l Hektar
Kleinbauernbetriebe bis 5 Hektar . . . . 650,95 626,20
Kleine Mittelbetriebe 5,1 — 10 Hektar . . 573,55 461,70
Mittelbauernbetriebe 10,1 —15 Hektar . . 507,85 367,20
Große Mittelbetriebe 15,1 —80 Hektar . . 625 . 30 334,50
Großbauernbelriebe über 30 Hektar . . . 378,30 255,10

Danach stellt sich das Verhällnis zwischen Emnabmen und Be »
triebsaufwand bei den großen Mittelbelrieben am günstigsten , bei
den kleinen Mitlelbelrieben am ungünstigslen . Der Ueberschuß der
Einiiahmen über die Ausgaben beträgt nämlich pro Hektar

Frank
bei großen Mttelbauern . . . 190 . 80

„ Mittelbeineben . . . . . 140,65
„ Kleindauern . . . . . .124,75

„ Großbauern . . ' . . . 123,20
„ kleinen Mittelbetrieben . . . 111 . 85

Die Extreme des Klein - und Großbetriebes berühren sich also ,
obgleich gerade bei ihnen die Siärken der Einnahmequellen am
meisten differieren . Es entfallen nämlich :

- bei
Kleinbetrieben Großbetrieben

Prozent
der Tierhaltung . . . . . .77,76 81,10
dem Acker - und Wiesenbau . . 5 . 84 6. 40
dem Weinbau . . . . . .6,94 2,47
dem Obstbau . . . . . . .5 . 39 6,10
der Waldwirtschaft . . . . . 1,75 4. 07
Verschiedenem . . . . . .3,32 0,86

Auch hieraus erhellt die Nnbedeutendheit de ? Ackerbaues und
die fiskalische Bedeutung der schiocizenichen Getreidezölle .

Von besonderem Interesse ist die Abstufung des Betriebs «
auswandeS . der in die Kosten der menschlichen Arbeit und in die
sonstigen Kosten zerfällt . Wie diese im Laufe der letzten Jahre sich
änderten , zeigt folgende Uebersichl :

auf Einnahmen
aus

Demnach hat sich die Lage am Arbeilsmarkt wesentlich ver -
schlechtert . _

Rentabilität in der Landwirtschaft .
In der Frage der Reniabiliräl der landwirtschaftlichen Betriebe

— einem der schwierigsten Probleme der VolkSwirlschaft — sind von
dem schweizerischen Bauernsekretariale Untersuchungen angestellt
worden , deren Ergebnisie nunmehr vorliegen . Während der Gesamt -
wert der landwirtschaftlichen Produktion für daS Jahr 1906 auf
730 . 26 Millionen Frank geschätzt wird , stellt sich der Werl des ge -
wonnenen Getreides auf nur 21 3 Millionen Frank oder 2. 92 Proz .

Die ' Kosien der menschlichen Arbeit find also um 10 . 7 Proz . ge »
stiegen , der übrige Betriebsaufwand um fast ebensoviel ( 10,1 Proz . )
gefallen . Steigerung wie Abnahme erfolgten nicht gleichmäßig stets aber
so. daß sie sich gegenseitig ausglichen — ein sieghafter Beweis da -
für . daß die Lohnausbesserungen der Arbeilskräfte nicht unbedingt
in Verteuerung der Lebensmittel und der agrarischen Produkte um -
schlagen müssen .

Sehr verschieden ist die Verteiltma der Betriebskosten auf die
einzelnen Größenkategorien . Die Kosten der menschlichen Arbeit
sind bei den Kleinbauern am höchsten , bei den Großbetrieben am
niedrigsten . Als Regel ergibl sich, daß die Kosten der menschlichen
Arbeit pio Hektar mtt der Größe des Betriebes abnehmen . Durch
schnittlich betragen sie

in Frank
bei Kleinbauern . . . . . . . .. 407,05

, kleinen Mittelbauern . . . . . . 315 . 15
, Mittelbauern . . . . . . . .243 . 40
„ großen Mittelbauern . . . . . . .209 . 75
„ Großbauern

. . . . . . . . .

162 . 70
Der andere Belriebsaufwand stuft sich nicht genau der Betriebs »

große ab . Er beläuft sich pro Hektar aus Frank
bei Kleinbauern . . . . . .170,45

„ kleinen Mittelbetrieben . , 138,00
„ großen , . . 133 . 50
„ Mittelbauern . . . . . .131,10
, Großbeirieben . . . . . 97,65

Auch diese Zahlen lassen die lleberlegenheit des Großbetriebes
erkennen .

Stellen¬

nachweis

kostenlos
für Dienstboten

Friedridi - Strasee no - ui - m BERLIN Onmlenburgeretr . 64 - 5S - 56 - 56a

Vereinigung erstklassiger Spezialgeschäfte

Stellen¬

nachweis
Gebühr für Herrschaften :

bis 80 Taler Lohn M. 3 . —
v 81 - 90 „ .. 4 . —
über 90 .. .. .. 5 . —

III . Stock

Spezial ■ Angebot :

Seefische :

Lebensmitfel
a 3 Fisch - Tage o

III . Stock

Donnerstag - Freitag - Sonnabend

Lebd . Fische :

Räucher -

Fische :

Schellfisch gross . . . . pfö 30 pl

Bratschellfisch . . . . . .20 pl

Kabeljau . . . . . . . .. 30 PL

Kabeljau in ganz . Fisch . „ 25 PL

Kabeljau kleinere Fische „ 20 PL

Spiegel - u . Schuppen¬
karpfen . . . . . . . . . . . .Pfunö 75 PL

Pa . Ostsee - Fettbücklinge
Kiste , ca . 20 Stück Inhalt

. . . . . . . . . .

80 PL

Kiste , ca . 40 . „ . . . . .. . . . . .1,40

Schollen gross

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Pkund 35 pl

Bratschollen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

20 pl

Seelachs

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

25 pl

Rotzungen

. . . . . . . . . . .. . . . . . . . . .

„ 45 pl

Rotzungen Portionsfisdte

. . . . . . . . . . . . . .

. 35 PL

Hechte Pfunö 90 PL Schleie ,
BU —\ lU Pfunö schwer Pfunö l . io

Porlions - Schleie 1 . 40

Räucher - Aale

Buno , 3 —4 Stück

. . . . . . . . .. . . . . . .

50 PL

Grösser « Aale . . . . . . . . . . . . . . Pfunö 1. 50

Feinster Tafel - Lachs

Pfuuö im Aufschnitt . . .. . . . . . . .. 1. 40, 1,80

In der Passage nachm . von 3 bis % 8 Uhr Promenaden - Konzert

Verantwortlicher Redakteur : HanS Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Tl, . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Borwärts ' Buchdruckerei u. Derkagsanstalt Paul Singer & Co , Berlin SW ,
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Die DIszipDnarverljandlKng
gegen Bärgermditcr Dr. Lchücklng .

Schleswig , den 11. November 1908 .

( Telegraphischer Bericht . )
Vom Dienstag ist noch nachzutragen , daß nach längerer Be¬

ratung der Einwand der Verteidigung gegen die Unzuständigkeit
des Verfahrens ohne Angabe von Gründen vom Gerichtshof ab -
gewiesen wurde . Es wurde hierauf in die materielle Verhandlung
eingetreten , die damit begann , dah Teile der Anschuldigungsschrift
vorgelesen wurden , zu der sich bei den einzelnen Punkten der an -
geschuldigtc Bürgermeister Dr . Schücking äußert «.

Am Mittwoch wurde die Vormittagssitzung vollständig mit der
verantwortlichen Vernehmung des Angeschuldigten zu den ein -
zelnen Anklagepunklen ausgefüllt . An der Hand seiner Ver -
ieidigungsschrift brachte Dr . Schücking zu den einzelnen Punkten
der Anklage seine Verteidigung vor und stellte dazu in vielen
Fällen Anträge . Der Vertreter der Staatsanwaltschaft , Re -
gierungsrat Dr . B a u e r m e i st e r , sucht im einzelnen nach -
zuweisen , daß die Artikel und die Broschüre : „ Die Reaktion in der
inneren Verwaltung Preußens " entstellte Darstellungen der
Staatseinrichtungen enthalten und in vielen Punkten leicht -
fertig und übertrieben seien , sowie daß sich die ganzen
Ausführungen als Beleidigungen von Verwaltungsbeamten und
der Vorgesetzten des Bürgermeisters Dr . Schücking darstellen . —
Bürgermeister Dr . Schücking trat diesen Ausführungen mit
der Behauptung und der Darlegung gegenüber , daß die Ver -
öffentlichung der Broschüre und der Artikel eine Handlung sei .
die nicht disziplinarisch bestraft werden könne ;
denn die Darstellung der Verwaltungszustände sei durchaus

sachgemäß und der Wahrheit entsprechend .
Er erbot sich , in den einzelnen Fällen durch Beibringung umfang -
reichen Materials hierfür den Beweis zu führen , so für die
Behauptung der Vexationen des Vereins -
g e s e tz e s.

Kurz vor 2 Uhr wurde die Verhandlung wieder abgebrochen .
Am Nachmittag soll in die Verhandlung über die Behauptung des
Angeschuldigten eingetreten werden , daß das preußische Landtags -
Wahlrecht vielfach eine unwürdige WahlkomSdie sei . Diese Er -
örterungcn werden voraussichtlich den ganzen Nachmittag aus -
füllen . Zum Schluß der heutigen Sitzung soll dann noch der Fall
des Bürgermeisters Plewka lSchleswig ) erörtert werden . Morgen
früh denkt man mit den Plaidoyers beginnen zu können . Am
morgigen Nachmittag wird die Beratung des Urteils stattfinden ,
falls nicht das Gericht beschließen sollte , den Beweis -
antragen der Verteidigung stattzugeben . Dieser Fall würde .
da die Beweisführung bei Disziplinarprozessen keine mündliche
ist , mit der Hinausschiebung der Verhandlung gleich -
bedeutend sei ». Es ist aber anzunehmen , daß das Gericht in eine
neue Beweisführung nicht mehr eintreten und daß die mündliche
Verhandlung morgen zu Ende gehen wird .

Auf den Vorhalt deS angeschuldigten Bürgermeisters
Dr . Sckiücking . daß es seinem Bruder , dem Univer -
sitätsprofessor Dr . Walter Schücking . nicht m ö g -
lich gewesen sei , ihn und der Verteidigung Tele -
gramme zuzu st eilen , hat der Vorsitzende , RegierungSrat
Dr . Goldschmidt , sofort verfügt , daß eine derartige Einengung
künftig unterbleibe . Er erklärte , daß das nur auf ein
Mißverständnis des Gerichtsdieners zurückzuführen fei

moderne Irrenhausfolter .
Vierter Tag .

Landgerichtsdirektor SpIrttsiSßer eröffnet die Sitzung um
QVi Uhr . Aus Antrag des Rechtsanwalts Dr . Holpert werden zwei
Atteste des Herrn Professors Nißl - Heidelberg und Professors Bon -
hoefer - Breslau verlesen .

In dem
Attest deS Professors Dr . Bonhoefer .

Direktor ? der Psychiatrischen Nervenklinik , der Herrn Lubecki kurze
Zeit beabachtet hat . heißt es ; Es fei ausgeschlossen , daß er an
progeeistver Paralyse leidet oder gelitten hat . Es fehlen jedwede
AnhallSpunkte dafür . DaS Verhalten seiner Frau mag ihn wohl
zu Eifersuchtsidccn gebracht haben , die bei seinem an sich lebhaften
Temperament zeitweise sich sehr gesteigert haben . Sein Verhalten
sei besonnen und der jeweiligen Situation angemessen , er besitze
ein gutes Urteil . Zeichen von Erregung seien nicht wahrzunehmen .
selbst nicht , wenn die Rede aus seine Frau , seinen Bruder und aus
seinen Ausenlhall in der Anstalt kam . Eine progressive Paralyse
liege nicht vor . Die Erregung des Herrn L. sei abgeklungen , er
befinde sich in einer normalen Ässcktlage und sei in der Lage , seine
gcschäfllichcn Angelegenheiten selbst wahrzunehmen . — Dieses Attest
datiert vom b. Februar l9l >7.

Professor Dr . Nißl - Heid ' elberg kommt in seinem Attest , das
er nach eingehender Untersuchung deS L. ausgestellt hat , zu dem

Schluß , daß an L. , dessen Gedächtnis vorzüglich sei , keinerlei

Symptome für eine progressive Paralyse festgestellt werden konnten .

Plaidoyer des Staatsanwalts .

Staatsanwalt Rasch führt unter anderem folgende ? auS :
Wer den Artikel der „Zeit am Montag " , in welchem das Schicksal
des Herrn Lubecki geschildert wuide . gelesen , der mußte sich sragen :
wie ist so elNHis in einem modernen RechlSstaate möglich ? Die

Angriffe sind aber völlig unberechtigt .
In der Anstalt lst der Gesundheitszustand deS Herrn L. mit

großer Gründl lchkeit geprüfl worden . Und demgegenüber heißt es
in dem Artitel , daß ein Akt brutalster Vergewaltigung vorlag und

dqtz ein ganz gesunder Mann fünf Monate lang die Irrenhaus -
folter habe erleiden müssen . Aus dem Artikel ist herauszulesen ,
daß die Anstellung zweier Aerzte als Schwiegersohn und Sohn des
Leiters in der Anstalt desselben ein Unding sei und daß die Pro -
binzialverwaltung die Aerzte angestellt habe aus Familien -
rücksichten . ohne auf die Jnleresien der Kranken zu achlen . Ueber
die Opportunität eines solchen Verhältnisses können Zweifel eni -

stehen , aber davon , daß auS diesem Verhältnis in diesem Falle
eine Gefahr für die Behandlung der Kranken entstanden sei , kann
keine Rede sein . ES ist in ieder Beziehung noch den bestehenden
Vorschriften verfahren worden . Der Staatsanwalt beantragt
schließlich drei Monate Gefängnis , Vernichtung der Platten und
Formen und Publikationsbesugnis für die Beteiligten .

Plädoyer des Verteidigers .

Rechtsanwalt Dr . Holpert : Der Vertreter der Anklagebehörde
ist bei seinem gang maßlosen Antrag von drei Monaten Gefängnis
von einer grundfalschen Amiohme ausgegangen . Gerade der
SchliißpnssiiS des Artikels , au , den der Staatsanwalt jetzt soviel
Gewicht legt , «st gar nicht auf die Aerzte in Leubus bezogen son -
dern eine allgenieine Betrachtung . Er oezweckte mit seinem Artikel
nur die Rcformbedllrftigkett der IrrenliauSzusiände nachzuweisen ,
niemals aber in personeller Hinsicht den Herren Aerzten einen
Vorwurf zu machen . Der Herr Lubecki , über den hier gestern die
Herren Psychiater das Urteil gesprochen haben , welches ihm Hassent -
lich nicht den Lebensmut rauben wird , fühlte sich seinerzeit ver -
pflichtet , das Material , welches er gesammelt hatte , zur Reform
der bestehenden unzureichenden Einrichtungen in der Jrrenpflege
zu verwenden . Es ist immer das zweckmäßigere Vorgehen , mit der
Aegierung und fco Behörden zu gehen , als wider den Stachel zu

j löken . Statt dessen unterbreitete er nach seiner Entlassung das
Iganze Material den Herren Aerzten und sagte ihnen , daß sie be -
I logen wären und sich auf Grund falscher Zeugenaussagen und
t Uebertreibungen eine falsche Meinung gebildet "hatten . Großen' Wert lege ich auf die Tatsache , daß im Laufe der Verhandlung

die Gefechtslinie unmerklich , aber in sehr zäher Weise verschoben
worden ist . In dem Artikel ist ja nie behauptet wvrden , daß
Lubecki völlig gesund war , so daß es ein Verbrechen gewesen wäre ,
ihn in eine Irrenanstalt unterzubringen . Das ist nie behauptet
worden . EL ist vielmehr gesagt worden , daß L. ein nervöser Mann
gewesen war , der dadurch , daß die Irrenärzte durch falsche Zeug -
nisse getäuscht wurden , anstatt in ein Sanatorium in der Irren -
anstatt interniert worden war . Mehr haben wir nie behauptet .
Wenn man dann aber hier so tut , als ob der Mittelpunkt der
ganzen Sache wäre , daß wir behauptet hatten , Lubecki wäre geistig
gesund gewesen , so heißt das die eigentliche Tendenz des Artikels
völlig zu verkennen und etwas da zu suchen , wo bei objektiver Be -
trachtung eigentlich gar nichts zu suchen ist . Ich behaupte im
Gegensatz zu dem Staatsanwalt , daß die Aufnahme des L. zu
Unrecht erfolgt ist . Ich erkläre hier , daß ich die Gutachten der
Psychiater nicht als ein unfehlbares Etioos anerkennen kann , vor
dem man sich unbedingt zu beugen habe . Auch die Psychiater sind
nicht unfehlbar ; man hat sich nicht der Autorität dieser Herren zu
unterwerfen , sondern die Autrrität ihrer Gründe nachzuprüfen .
Sehr interessant für mich mar die Bekundung des Medizianalrats
Dr . Leppmann , die dahin ging , daß man in den verschiedenen Pro -
vinzen des Landes verschieden diagnostiziert . Das ist doch im
höchsten Grade aussällig , daß die Psychiater sagen , man kann ver -
schieden diagnostizieren , wir stimmen aber darin überein : der
Mann ist geisteskrank ! Es ist daraus hingewiesen , daß man in der
Anstalt zunächst Herrn Lubecki behandelt hat als Paralytiker , dann
kam man auf Grund einseitiger Mitteilungen der Ehefrau L. aus
den Gedanken der Pseudoparalyse auf alkoholischer Basis , und
schließlich auf Psychose aus psychopatischer Basis . Bei solchen
Schwankungen muß ich der psychiatrischen Wissenschaft die große
Bedeutung , welche ihr namentlich von den jungen Aerzten zu -
gewiesen werden soll , absprechen . Die Ueberzeugung der Aerzte
in der Anstalt basierte doch aus der Zusammeiistellung von Einzel -
zÜMN . die sie den Mitteilungen interessierter Persönlichkeiten ent -
nahmen , welchen ich keinerlei Glauben beimessen kann . Dazu ge °
hören in erster Reihe die Mitteilungen der Ehefrau und des
Bruders des L. Beiden glaube ich absolut nicht . Und nun die

Krantheitsge schichte ! Die Krankheitsgeschichte , registriert in den
Akten der Anstalt , ist nach meiner Meinung ein Dokument . Auch
der ' Angeklagte mußte an diesen Akten glauben . Ganz bestürzt
war ich über das Eingeständnis des Herrn Dr . Alter jr . , der die

ganze Krankheitsgeschichte mit einem einzigen Hauch wegblasen zu
können meinte — eine Krankheitsgeschichte , die beispielsweise im
bekannten Plötzenseeprozeß eine so eminente Rolle spielte . Herr
Dr . Alter jr . erklärte diese Kränrl ? eitsgeschichte für eine Art Stil -

Übung des Oberpflegers ! Ist das nicht eine verkehrte Welt ?
Nein , ein Stück aus dem Tollhaus , aus der Irrenanstalt Leubus !
Der Hausarzt des Herrn Lubecki , der 17 Jahre lang ihm ärztliche
Dienste leistet , und nichts von Geisteskrankheit bemerkt hat , ist von
den Anstaltsärzten nicht gehört worden , ein anderer Arzt hat ihn
nach eingehender Untersuechung seine Gesundheit attestiert . — Ter

Verteidiger führt dann unter eingehender Kritik der einzelnen in

Frage kommenden Momente aus , daß bei der Uebcrführung des

Herrn Lubecki und bei seiner Festhaltung in der Anstalt Fehler
über Fehler gemacht worden seien . Bei der Bestellung der Pfleg -
' chaft seinen Sacken passiert , die allerdinas leider aus das Konto der

euristemvelt fallen . Die Pflegschaft mag mit Rücksicht aus das

«eschäst des L. ganz zweckmäßig gewesen sein , es sei aber un -

geheuerlich , daß der Richter die Pflegschast an die Frau übertrug
nicht nur für das Geschäft , sondern auch für die Person .

In längeren juristischen Ausführungen legt der Verteidiger
sodann dar , daß nach dem Paragraphen 1919 Absatz 2 und S des

Bürgerlichen Gesetzbuchs eine Pflegschaft für einen Geistenkranken
für seine Person überhaupt nicht zulässig ist . Die Frau L. habe
niemals den Aerzten eine PflcgschaftSbestallung vorgelegt , hätten
da die Aerzte nicht Bedenken haben müssen ? Es hätte ihnen doch
bekannt sein müssen , daß ein Pselger nicht über die Person des
Kranken so ohne weiteres verfügen darf . Der zweite Lapsus , der
in dieser Sack ?« gemach ! sei , wäre folgender . Er lasse es als dahin -
gestellt , ob es richtig ist . eine so interessierte Person aus der
nächsten Verwandtschaft , wie in dem vorliegenden Falle die Ehe -
frau . zur Pslegerin zu bestellen . Nach dem Bürgerlichen Gesetz -
buch ist aber bei Bestellung einer Pflegschaft die Einwilligung des

Pfleglings notwendig , sobald mit diesem eine Verständigung mög -
lich ist . Nach dem Zeugnis des Dr . Alter jr . sei eine Verständigung
mit Lubecki bei der Aufnahme sehr gut möglich gewesen . Trotzdem
ist aber der Zeuge Lubecki gar nicht gefragt worden , ob er mit
der Person ber Pflegerin einverstanden ist. Der Richter , der die
Pflegschaft angeordnet hat , habe sich gar nicht erst die Mühe ge -
macht , bei der Anstaltsleitung anzufragen , ob Verständigung mög -
lick ist . Der Herr Dr . Locke hat einfach das Attest ausgestellt und
daraufhin hat der Richter die Pslegschasl angeordnet l Sobald der
Pflegling , der ' die Verfügung über seine Person selbst hat . sagt ,
er wolle aus der Anstalt heraus , so ist nach dem Gesetz diesem
Wunsche stattzugeben und er ist eventuell in eine andere Anstalt
zu überführen . Kein Mediziner dürfe sich in der Ausübung seiner
diskretionären Rechte , über die durch das Bürgerliche Gesetzbuch
gegebene Rechtslage hinwegsetzen . Er als Verteidiger tönne den
Vorwurf nicht unierdrücken , daß man die Mediziner nicht auch
über derartige hochwichtige Rechtsfragen belehrt , mit denen sie sick
doch täglich zu befassen haben . Vier Briefe , die Herr Lubecki aus
der Aiistall heraus abschicken wollte , seien ebenfalls ohne das
geringste gesetzmäßige Recht zynickbehalten und wurde dies ein -
fach damit abgclan . daß es „ in der Praxis so üblich sei ". Der
Verteidiger schließt mit dem Antrage , den Angeklagten unter Zu -
billigling deS 193 höchstens zu einer geringe » Geldstrafe zu ver -
urteilen .

Nach Entgegnungen des Staatsanwalts und dem Schlußwort
des Angeklagten , der besonders betont , daß er lediglich die Reform -
bedürftigkeit und Morschheit eines Systems beleuchten wollte , unter
welchem zahlreiche Leute zu leiden haben, " wurde »ach längerer Be -
ratung das

NrteU
dahin verkündet :

Wenn man den Artikel unbefangen liest , so wird jeder Leser
die Empfindung haben , daß sick einem daS Herz zusammenlrampfe ,
in der Hauptsache über die Vorwürfe , die den AiistaltSärzten ge »
macht sind . Der Artikel enthält eine Anzahl wörtlicher Beleidi -
gungen . er spricht von der „ famosen AerztedreifnHigkeit " und von
der »Leichtferiigkcit pflichtvergessener Mediziner . " Eine üble Nach -
rede im Sinne deS I 186 findet das Gericht in dem Vorwurf , daß
in der Anstalt die Bader als beliebtes Straf - und Zwangsmittel an
der Tagesordnung gewesen sind . DaS Gegenteil ist erwiesen . Es
wird ferner behauplct , daß Herr Lubecki mit Rücksicht auf den
Besuch deS LandeShauplmanns zu Unrecht in eine einsame Zelle
gebracht worden sei . Das ist ein absoluter NonsenS . Unrichtig ist
auch die Behauptung , daß Lubecki erst nach der Drohung mit dem
Staatsanwalt aus der Anstalt entlassen sei . Alle diese Vorwürfe
treten zurück vor dem hauptsächlichsten Vorwurf , daß Lübeck , fast
6 Monate zurückgehalten sei , obwohl er gesund gewesen oder doch
sich in einem Zustande befand der eine Zurückhaltung nickt recht -
fertigte . Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme besieht für das
Gericht auch nicht der geringste Zweifel : Lubecki durfte nicht nur ,
sondern mußte festgehalten werden . Das ergeben die Gutachten der
Medizinalräte Dr . Hoffmann und Dr . Leppmann sowie des Geh .
Rats Moeli , die das Gericht gegenüber den Anstaltsärzten geladen
hatte . Hier war ein Sackverständigentollegium , wie eS besser auf
der Welt wohl kaum gesunden werden kam, . Sie sagen überein¬

stimmend aus . daß Lübecks bei der Einlieferung geisteskrank und

gemeingefährlich gewesen ist . Dem wird sich ein Richierkollegium
nicht verschließen können . Außerdem hat sich auch hier im Saale
jeder einzelne durch den Augenschein überzeugen können , daß diese
Gutachten wirklich das richtige treffen . Darauf deutet seine auch
hier wieder erzählte Geschichte von den Erregungspillen und
man konnte es in gewissen Momenten seinen Augen au -
sehen , daß der Mann , welcher noch heute Stadtverordneter
in Beuthen ist , noch nicht gesund ist . Es wird dies bestätigt durch
die am letzten Tage von dem Bruder gemachte Mitteilung , daß L.
noch vor kurzem eine häßliche Denunziation gegen die Frau des
Bruders veranlaßt hat . Für das Richierkollegium besteht also nicht
der geringste Zweifel , daß das . was L. gesagt hat , durchaus nicht
als vollwertig zu nehmen ist ; er ist nicht meineidig , aber ein un -
glücklicher Mensch , der von Wahnideen erfüllt ist . Der Beweis ist
vollständig gegen den Angeklagten geführt . Es handelt sich nun
um die Strafhöhe . Da mag ihm zugegeben werden » daß er zunächst
wohl getrieben wurde von der Idee , Gutes zu schassen . Er ist ein
Phantast und steht vielfach nicht auf dem Boden realer Wirklichkeit .
Andererseits haben wir zu schützen die Ehre von hochverdienten
Beamten , namentlich des Geyeimrats Dr . Alter . Die Kammer hat
mehrfach keinen Zweifel darüber gelassen , daß sie es für ihre Pflicht
hält , in solchen Fällen mit erheblichen Strafen vorzugehen . Wenn
in diesem Falle die Strafe nicht so erheblich ausgefallen ist , so ist
es geschehen , weil nach dem Aktenmaterial Herr Schneidt z » der
Annahme gedrängt werden konnte , daß Lubecki nicht so voll geistes -
krank sei , als es sich wirklich herausgestellt hat . Das Altcninaterial

legte die Vermutung nahe , daß dem L. doch etwas zu nahe getreten
sein konnte . Es hat sich herausgestellt , daß dies durchaus nicht der

Fall , sondern in jeder Beziehung zu Recht verfahren worden ist .
Der Gerichtshof hat den Angeklagten zu 6 Wochen Gefängnis ver -
urteilt , den drei beleidigten Aerzten wird die Publikationsbefugnis
in der „ Zeit am Montag " , dem „ Breslauer Generalanzeiger " und in
der „ Lippeschen Landeszeitung " zugesprochen , serner wird die Ein -

ziehung der vorhandenen Exemplare und die Vernichtung der ZU

ihrer Herstellung benutzten Platten und Formen angeordnet .

Sericbts - Teitung .
Freiheitsberaubung , Nötigung und 8 153 .

Äuf einem Bau des Unternehmers Eike beschwerten sich die

Maurer über äußerst mangelhaste Schutzvorrichtungen . Eine Ein -

gäbe an öie Berufsgenosienschaft hatte die Folge , daß der Unter -

nehmer zur Beschaffung besserer Rüstungen usw . veranlaßt wurde .

Unmittelbar darauf wurden auf diesem Bau mehrere Maurer

entlassen . Die Entlassenen nahmen an , ihre Entlassung sei des -

halb erfolgt , weil der Unternehmer beziehungsweise der Polier

glaubte , sie seien diejenigen , welche die Beschtvcrde an die Berufs -

genosienschaft veranlaßt hatten . Die Leitung des MaurerverbanocZ

wurde von der Angelegenheit benachrichtigt . Der Vorsitzende Hauke
wollte mit dem Unternehmer Eike reden , um festzustellen , ab eine

Maßregelung vorliege . Der Unternehmer wies den Verbands -

Vertreter mit einer schroffen Bemerkung kurz ab . Dadurch fühlten

sich die nichtentlasienen , noch auf dem Bau beschäftigten Maurer

verletzt ; sie besprachen diese Angelegenheit in Oer Baubude . Nach

wenigen Minuten kam Eike und rief : Wer nicht sofort an die

Arbeit gehe , sei entlasten . Gleich darauf erschienen zwei Schutz -

leute , die Eike jedenfalls hatte rufen lassen , und forderten die

Entlassenen auf . den Bau zu verlassen . . Hierauf verließen alle

Maurer , auch die . welche »och nicht entlassen waren , den Bau .

Statt ihrer stellte Eike Akkoromaurer an . Die vordem auf dem

Bau beschäftigt gewesenen Maurer erschienen dann jeden Morgen

in der Nähe des Baues , um die Arbeitswilligen zu beobachten .

Diese fühlten sich durch die Anwesenheit der anderen Maurer

schon an sich belästigt . Es mag auch der eine oder der anoere ver -

sucht haben , den Arbeitswilligen klar zu machen , daß ihr Ver -

halten nicht den Interessen der Arbeiter entspreche . Eines Morgens
will einer der Arbeitswilligen namenS Förth gesehen haben , daß
einer seiner Kollegen von den Gemaßregeltcn bedrängt worden

sei . Förth zog nun einen Revolver aus der Tasche und hielt ihn
dem Maurer Schulz , einem der Gemaßregelten , entgegen . Nach -
dem Schulz sich zurückgezogen hatte , lief Förth mit dem Revolver

in der Hand aus einen anderen der Gcmatzregelten , den Maurer

Fischer zu und hielt ihm die Waffe gegen die Brust . Nun kamen

einige Schutzleute heran und brachten den Revolverhelden nach
der Wache . Furth hat dann der Polizei erzählt , daß er und seine

arbeitswilligen Kollegen von den Gemaßregelten angegriffen und

bedroht worden seien . Aus diesen Angaben des Förth ist schließlich
eine Anklage wegen Vergehen gegen ß 153 der Gewerbeordnung ,

Nötigung und Freiheitsberaubung entstanden . Die Anklage richtete

sich gegen die Maurer Seidel , Schulz , Wolfs und Fischer . Doch die

Unterlage der Anklage war so haltlos , daß die Strafkammer dos

Landgerichts I sämtliche Angeklagte freisvrach . Auf oie Revision
der Staatsanwallschast hat das ReickSgericht das freisprechende
Urteil aufgehoben und die nochmalige Verhandlung der Sache dem

Landgericht II überwiesen .
Gestern fand die Verhandlung vor der 4. Strafkammer des

Landgerichts II statt . Hier erklärte der Zeuge Förth , der Rc °

volvcr . mit dem er die Gemaßregelten bedroht habe , sei gar kein

Schießwerkzeug gewesen , sondern ein « harmlose Tbeatervistole ,
mit der man gar nicht schießen tönne . Jedenfalls haben aber die

Angeklagten das Ding für einen Revolver gehalten Der Frei -
heitsberaubung sollen sich die Angeklagten dadurch schuldig gemacht

haben , daß sie einen der Arbeitswilligen in ein Rcsiaurations -

lokal drängten und ihn hinderten , sich daraus zu entfernen . Die

Beweisaufnahme zeigte jedoch , daß der Arbeitswillige aus un -

begründeter Furcht vor den Gemaßregelten freiwillig in daS Lokal

gegangen war . daß niemand Miene machte , ihm etwas zuleide zu
tun und daß er sich auch ungehindert wieder aus dem Lokal ent -

fernt bat . Im übrigen wurde den Angeklagten noch zur Last ge -

legt , Sckimvlworte gegen die Arbeitswilligen gebraucht zu haben .

Die ? Ink >aae auk FreilieitSberaubvng ließ der Staatsanwalt

faNen . Den Angeklagten Wolf beantragte er freizusprechen , weil

gegen denselben nichts erwiesen wvrden ist . und geaen die übrigen

drei ? lnneklaaten beantragte der Staatsanwalt GefängniSstrofc »

von 3 bis 6 Wachen wegen Nötigung und Vergebens gegen 8 153

der Gewerbeordnung . Um die Anwendung dieses Paragravben

zu begründen , ttaute der Staatsanwalt eine eigenartige juristische

Konstruktion auf . Er sagte : Die Angeklagten hätten deshalb die

Arbeit niedergelegt , um den Unternehmer in der freien Auswahl

der Arbeiter , welche er beschäftigen wolle , zu beschränken . Eine

solche Beschränkung der Willensfreibelt deS Unternehmers sei

gleichbedeutend mit dem Verlangen günstigerer Bcoingungen für
die Arbeiter .

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Felix Bebrend . führte da -

gegen aus . daß § 153 der Gewerbeordnung in diesem Falle nicht

angewandt werden könne , denn keiner der Angeklagten habe die

Absicht gehabt , günstigere Lohn - und Arbeitsbedingungen für sich
oder für andere zu erlangen . Die Arbeitsniederlegung sei ledig -
lich deshalb erfolgt , weil sich die Maurer durch die Entlassung
ihrer Kolleaen und die schroffe Abweisung ihres Vertrauensmannes

gekränkt fühlten . Grundsätzlich beantragte der Verteidiger die



Freisprechung der Angeklagten ; falls aber das Gericht eine Sie *
leidigung für erWissen halte , sei eine geringe Geldstrafe genügend .

Das Gericht kam zu dem Urteil , daß weder eine Freiheits -
beraubung noch eine Nötigung erwiesen sei . Den Z 153 der Ge¬

werbeordnung hielt das Gericht für anwendbar , denn — sagte der
Vorsitzende — durch Einwirkung auf die Arbeitswilligen habe er -
reicht werden sollen , das ; diese die Arbeit verlassen und diejenigen ,
welche die Arbeit niedergelegt hatten , beziehungsweise entlassen
waren , ihre Arbeitsplätze wieder einnehmen könnten , was gleich -
bedeutend sei mit einer Erlangung besserer Arbeitsbedingungen .
Dah die Angeklagten ihre Absicht durch körperlichen Zwang oder
Drohung gegen die Arbeitswilligen erreichen wollten , hielt das
Gericht nicht für erwiesen , wohl aber , daß Ehrverletzungen zu
diesem Zweck gegen die Arbeitswilligen angewandt worden seien .
Dieses Vergehens hielt das Gericht nur die Angeklagten Seidel
und Fischer für überführt , die jeder zu 14 Tagen Gefängnis ver¬
urteilt wurden . Die Angeklagten Schulz und Wolff wurden frei¬
gesprochen .

_

Gerichte - Zeitung .
Der Clou oder die Clowns der Versammlung ?

Das war die Frage , um die es sich in einem Strafverfahren
gegen den Maler Will » Schulz drehte . Dieser hat im Dezember
vorigen Jahres in der Freien Jugendorganisation zu Oberschöne -
weide einen Vortrag gehalten . Mit Bezug darauf , dah drei Geistliche ,
die Leiter von christlichen Jünglingsvereinen , zur Versammlung
eingeladen , aber nicht erschienen waren , soll Schulz nach einer
Anzeige des überwallenden Gendarmen gesagt haben : Es schade
nichts , daß die Geistlichen nicht gekommen seien , denn nun seien
einige Clowns weniger hier . — Aus Grund dieser Angabe des
Gendarmen ist Schulz vom Schöffengericht Köpenick wegen Belei -
digung der Geistlichen zu 100 Mark verurteilt worden . Er legte
Berufung ein , infolgedessen verhandelte gestern die vierte Straf -
kammer des Landgerichts II gegen Schulz .

Wie in der ersten Instanz , so gab Schulz auch vor der Straf
kammer an , eS sei ihm gar nicht eingefallen , eine derart belei -
digende Acuhcrung gegen die Geistlichen zu machen . Er habe ge -
sagt , er bedauere , dah die Geistlichen nicht anwesend seien , denn
dadurch sei die Versammlung um den Clou deS Abends gekommen .
Der überwachende Gendarm Hab « ihn falsch verstanden, " der Gen -
darm habe wahrscheinlich das Wort Clou gar nicht gekannt und
deshalb das ähnlich klingende Clown zu hören geglaubt . Das wurde
dadurch bestätigt , dah der Gendarm in der Schöffengerichtsverhand -

lung daZ Wort Clown zuerst nicht Klaun , sondern Klohn ans -
gesprochen habe . Hiernach erscheine ein Irrtum des Gendarmen
begreiflich .

Zwei Teilnehmer der Versammlung bekundeten als Zeugen ,
dah der Angeklagte die Geistlichen nicht als Clowns bezeichnet ,
sondern von einem Clou des Abends gesprochen habe .

Mit der Bestimmtheit und der unfehlbaren Sicherheit , welche
die Zeugenaussagen von Polizeibeamten stets auszuzeichnen pflegt ,
behauptete Gendarmeriewachtmeister Bölkel , er könne sich gar nicht
darin irren , dah der Angeklagte mit Bezug auf daS Fernbleiben
der Geistlichen gesagt habe , eS seien einige ClownS weniger hier .
Tie Versammlung habe diese Bemerkung mit Lachen aufgenommen
und er , der Gendarm , habe geglaubt , aus der Wendung , eS seien
einige Clowns weniger hier , sllüiehen zu müssen , dah auch er vom
Angeklagten als Clown angesehen werde . — Der Borfitzende des
Gerichts bezeichnete es als ziemlich unwahrscheinlich dah der An -
gellagte so unvorsichtig gewesen sein sollte , in Gegenwart eines
Polizeibeamten eine so schwere Beleidigung gegen die Geistlichen
auSzustohen . — Aber das Lachen der Versammlung ? DaS sei
doch nicht zu erklären , wenn der Angeklagte von einem Clou ge -
sprachen hätte ; wenn aber die Geistlichen als Clowns bezeichnet
wurden , so habe man eine Erklärung für das Lachen der Ver -
sammlung , und die dem Angeklagten zur Last gelegte Aeutzerung
erscheine wahrscheinlich .

Aber eS gab noch eine andere Erklärung für daS Lachen .
Einer der Zeugen sagte , der Gendarm Hab « so dagesessen , dah man
annehmen konnte , er sei eingeschlasen . AlS der Angeklagte davon
sprach , dah die Versammlung durch das Fernbleiben der Geist -
lichcn um einen Clou gekommen sei , sei der Gendarm plötzlich auf -
gefahren , wie jemand , der aus dem Schlummer ausschreckt . Das
habe auf die Versammlung einen so komischen Eindruck gemacht .
daß ein allgemeines Gelächter entstand .

Der Verteidiger , SIechtSanwalt Dr . Kurt Rosenfeld , beantragte
die Freisprechung des Angeklagten , da nicht mit Sicherheit fest¬
gestellt sei , dah er daS Wort Clowns gebraucht habe . Der Gen -
darm habe in der Aussprache dieses Wortes vor dem Schöffen »
gericht derart geschwankt , dah man einen Irrtum dieses Zeugen
für festgestellt halten könne . UebrigenS spreche auch die Logik für
die Angaben des Angeklagten und gegen isie Angaben des Gen¬
darmen , denn wenn der Angeklagte gesagt haben sollte . eS seien
einige Clowns weniger da , dann mühte er ja die Teilnehmer der
Versammlung auch als Clowns betrachtet haben . Wer in eine
Versammlung gehe , um die Besucher derselben für seine Ideen
zu gewinnen , der werde doch nicht ' die Versammlung so vor den
Kopf stohen .

Der Angeklagte selbst verteidigte sich in längerer Rede und
führte unter anderem auS , daß er eS grundsätzlich verwerfe , Leute ,
die auf einem gegnerischen Standpunkt stehen , zu beleidigen . Er

habe schon oft mit Geistlichen diskutiert und stets in durchaus
sachlicher Weise , er zolle auch dem Gegner {«derzeit die schuldige
persönliche Achtung . Das sei ihm von verichiedenen Geistlichen ,
mit denen er polemisierte , anerkennend bestätigt worden . Be -
sonders berief sich der Angeklagte in dieser Hinsicht auf einen Geist -
lichen LiseuS . Gegen die Zuverlässigkeit der Aussag « des Gen -
darmen Bölkel führte der Airgeklagte Schulz an : Bei seiner ersten
Vernehmung sei ihm vorgehalten worden , er solle gesagt haben .
wir sind einige Clowns weniger . Danach mühte er also die ganze
Versammlung als Clowns t «tracht «t haben . Das sei allerdings so
unlogisch , dah die jetzt vorliegende Angabe des Gendarmen etwas
anders laute . Derselbe Gendarm Völkel habe über dieselbe Ver -
sammlung angezeigt , eS seien dort politische Angelegenheiten er -
örtert worden . In einem daraufhin eingeleiteten Verwaltungs -
streitverfahren sei festgestellt worden , ' dah in der Versammlung
nicht über politisch� Angelegenheiten gesprochen wurde . Hierdurch
sei erwiesen , d « h der Gendarm Völkel nicht unterscheiden kann ,
was politische und was unpolitisch : Reden sind . Man könne
hieraus schlichen , dah BölkelS Angaben über die Aeuherung des
Angeklagten nicht zuverlässig sind .

Rechtsanwalt Rosenfeld beantragte nunmehr , den Geistlichen
Liscus als Zeugen dafür zu laden , baß der Angeklagte ihm bekannt
sei als ein Mann , der nur sachlich diskutiert uich nicht seine Gegner
beleidigt . Ferner beantragte der Verteidiger , die Akten der
ScbösfengerichtSverhandlung gegen Schulz sowie die Akten des Ver -
waltungSstreitverfahrens als Beweismittel dafür heranzuschasfen ,
dah daS Zeugnis des Gendarmen Völkeis nicht zuverläsiig fei .

DaS Gericht leimte die VeweiSanträge als unerheblich ab und
verwarf die Berufung . Wie der Vorsitzende in der Urteils -
begriindung sagte , hält daS Gericht die sehr bestimmt abgegeben
Aussage des Gendarmen für glaubwürdig und den Gendarm für
so intelligent , dah er wohl untersll�iden könne , ob von einem Clou
oder einem Clown gesprochen worden sei . Die entgegenstehenden
Angaben der beiden Versammlungsteilnehmer erschienen dem Ge -
richt nicht so glaubwürdig , wie die Aussage des Gendarmen .

SlnFegangene Druchrchrlftcn .

Liede in Natur und Unnatur , von W. vurghauser . 1. Teil
2 M. Beilag : S. Nonegcn in Wien I.

BeschaftigunzSgräd und ArdeitSmarkt . Von Prof . Dr . H. Silber «
gleit . > At. Deutscher Städteveilag , Berlin \ V. 30.

Der Todeskampf der Legion . Bon P. Gurenkoff . 80 Pf . Verlag :
O. Bley in Leipzig .

Crlcbuisse eiueS Kriegskorrespondenten aus den Jahren 1859 ,
1860 und 1870 . Von P. Heinrich . Geh . 3 M. , geb. 4 M. B erlag :
2. Konegen . Wien L

Dokumente deS Fortschritts . 11. Heft . Internationale Revue .
vertag : M. Reimer , Berlin W. 35.

Für den Jntial » der Jnierate
übernimmt die Redaktton dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

llheare ? .
Donnerstag . 12. November .

Anfang 7' / , Uhr .

Königliches Lvernyans . Siegfried .
( Slnsaiig 7 Uhr. )

Köuigi . Schauspielhaus . Kaiser
Heinrich VI.

Deutsches . König Lear .
K a m nr e r s p i e i e. Eine HeiratS -

gcschichte . ( Ansang S Uhr. )

tuifaug 8 Ubr.

Neues Schauspielhaus . Julius
Cäsar .

Neue » köntgl . Opern - THraier .
Der Slmcrikasepp ' I .

Lefsing . Mimaei Kramer .
Neues . Wahrheit .
Westen . Der sideie Bauer .
Veriiuer . Der Aciicheiisresser .
Kleines . Lady Frederick
Romische Oper . Pelleas und

Meltsande .
Residenz . Kümmere dich um Amelie .

t ebbet . Erde .
chilier «». ' WnNne , » Theater . )

Der schwarze Kavalier .
Sich « tzarlottenburg . Der

Familieiilag .
Friedrich - Wiihelmltädt . Schau -

ipielhau ». AnteroS .
Tkifliia . Bruder Straub Inger .

Luise » . Die Ehre .
. .. . . . .. . . . . . . . .Die Tür ins Freie .
Trlanon . Die Liebe wacht .
Reue » Overetten . Die Dollar -

Prinzessin .
Berliner Operetten . Theater 8W.

Haoaua . Ansang 8' / , Uhr.
Vernaard Rote Baronin Gisela .
Bürgerl . Schauspielhaus . Don

Carlos .
Gebrüder . Herrnfeld . Die beiden

Buidetband «. Vorher : Intern .
KünsUer - Teil .

Ap " » o . Eine lustige Spreewalb -
jahtt . Spezialiläien .

Mkt . ovot . Donnerwetter — tadel¬
los .

Wintergarten . Spezialitäten .
Bx ' . age . Svritalit »len
Kasino . Die Dianadäder . Spezia -

litäten .
Reichs allen . Stettiner Singer .
Wtiiyiilla . Zbezialiläien .
Folie « Caprice . Die Brautschou

Die lästig « Witwe .
Gustav Behrens . Echte Spree -

atbener . Spezialitäten .
Parodie . Der Raub der Sabine -

rinnen . Die Zauberflöte . Berlin
steht Kopp . Ausaug 8' / , Uhr .

Carr . Haverland . Speziauäien .
Ura ' ia . juiiiTufu » üt i » i «.

Abend » 8 Ubr : Ein » NUsahrt
bis zum zweiten Katarakt .

Hörwal ö Uhr : Pros . Dr . B. Donath :
Die elellritchen Krastzeutralen
und daS LcilimgSnetz .

Dtemwurlr , Faoatideiiltr . 67 /Bi .

Sch Iller - Tlieater .
0 . ( Wallner - Theater . )

DonnerStog,abendS8Ubr :
Der ■ cliwarse Kiivnllrr .

Sin deutsches Spiel in 3 Sitten von
Heinrich LUIenfetn .

Freitag , abend » 8 Ubr :
VI « St « llllnlra » « l » « ' vnt » r ' .

Hon II ade II d. adend « dUhr :
Fullu » Oitnur .

Schiller - Theater Chartottenburg .

DounerSiag . abend » 8Uhr :
Der Fninillontns : .

Lustspiel in 3 Alten ». Gustav Kadelburg .

Freitag , abend » S Udr -
Der Graf von Cbarolala .

Sonnabend , abend » 8 ll h r :
Der t ' ar » llleata | g .

Zirkus Schumann .
Heule Oonnorsiag , den 12. November 1903 , abends praz . 7>/z Uhr ;

Daa diesjfthrigo großo Cracht • nanegren - HchauNtUctc .

< * olo , der Seeräuber und Madchenhändler ,
1. AH : Ein Elnclierdorf In Holland . 8. Akt ; Dinnianten -
grotto In Indien . 3. Akt : JairdKua de » HaliArAdacba .
Verfolgung des MUdchenhSndlers . Zerstörung seiner Burg am Meere . 4. Akti
Der E>< tu » « al » LreellMVoilNtrecker ( Salambas Opfertane ) .

5. Akt ; l ' ompÖHe » Eeat beim nah & päduvba . Noch nie
gesehene SohTuü - Apotheor , o. Vorher : Gola - Prognimm anü
die einstimmig von sämtlichen Zeitungen Berlins als da » beste

ane > kannten groBartigen November • Speiialltätem

Grand • Hotel - Festsäle
Am Alezanderplatz . . . . . . .8. Jehmlleh .

Jeden Sonnlag , Dienstag und Donnerstag :
♦ Wiih . Wolffs Hamburger Sänger . ♦
Anlang Sonntag « 7 Uhr , wochentags 8 Ubr .

Eintritt 30 Plennig . 2l0Jb +
Vonugskorten haben wochentags Gültigkeit . I

» wwwwwwwwwwwwwwwwwwwwwwwwv I

tTt/z
f

Die best * rmdiz . Seife zur Herstellung und Erhaltung eines rosigen , Jugendfrisehen Aussehens ,
einer weissen , sammetweichen Haut , eines reinen , blendendschönen Teint , sowie gegen Sommer "

sprossen und alle Hautunreinigkeiten ist unbedingt nnr die allein echte

Steeienpferd - ÜPilienmilch • yeife ,
Vorrätig i Stück 50 Ffg . in den Apotheken , Drogerien und PaifümeriaL

BerUviev Theater .
Abends 8 Uhr :

Der Veilchenfresser .
Morgen : Der Veilchenfresser .

Hebbel - Theater
Königgräher Str . 67, 53. Ans. S llHr :

Erde .

Allgemeine
AuvWelluntf

Hunden

Sonnabend

Eröffnung!

Neues Theater .
Donnerstag und Freitag :

Walii ' liolt .
Sonnabend zum erstenmal :

�mertecli Silherlisclita .

Kleines Theater .
Abends 6 Uhr :

Musik .
Freitag : Musik .

�. TZstspioSkaus .
Abends 6 Uhr :

Die Tür ins Freie .

X. IV . Salwont

Zirkus Busch .
DomierStag . 13. November 1908 ,

abends viäziie T' / , Uhr ;
Oala - Abend .

llvikderauitreten der Lchul -
reiierin Mathilde Reer . U SU. ca. :

Bisher »och nie dagewesen !
Kapitän HVobb » dressierte

Ö Seelöwen 9
Die UessemS I Herr Ernst Schu-
maniiö Neubresp Gebr . Plattier .
Gerard u. Fontana . Rcttkünstler .

Um 9,43 ea. t

Bttrharo » « » ! ; !
Graste Origin . - A»»st - Pantomline !
de » iiirknS Busch in 8 Bildern

Passage - Panoptikam .
Ohne Ertra - Gntree !

Lebend i Da » Lebend I

Bärenweib .
Simpson der lebende AmbeB

der Mann mit dem Blelnkörper .
Neapolitanische Brlganten .

Panophon - Vortrfige :
Alexander Olrardf ,

Ottoltunttcr , Carn . oeto .
Alles ohne Extra - Gntree l

Eintritt S0 Pf .
Kinder . Toldate « KS Pf .

Urania .
WiesenschaftlicheB Theater .

Xanbenstraße 48143.
Abends 8 Uhr :

Eine Nilfahrt bis zum zweiteo
Katarakt .

Hör > aal 8 Uhr :
Prof . Dr . B. Donath : Dio elektri¬
schen Kraftzentralen und das

Ueitmiganeti .

Thealer des Westens .
Allabendlich S Ubr i

Der fldel « Hauer .
Sonntag nachm . 8st , Uhr zu halben

Preisen : Die lustige Böitwe .

ffivMMIIhsMdlisohgs

Schauspielhaus,
Donnerstag , 12. Nov. , Aus . 8 Uhr ;

A ii t e r o s .

Freitag zum 1. Male :
Utr Keine Hoheit .
Sonnabend nachm . 4 Ubr : Hnee -

witlchen und dl « sieben gioerz «.

Selionbauuer Ailoo 1 IS .

Heute Donnerstag 8 Uhr :
Konzert . Theater und

Nach der Bora «
schneidige Ballmit

Spezialitäten .
lloraellung : Grober Ball .

ohne jede Nachz .

8, « - neu Operolten - Vboatee .
Schissbauerdamm Lb, a. d. Luisenslr .

Abend » 8 Ubr :
Die DoIlae - pHnueMln .

Operelle in 8 Alten von Leo Fall .

Residenz - Wer .
— Dtrektton : Richarc Alexander . —

Abend » 8 Uhr :

„Kümmere Dich um Amelie . "
Schwant In drei Alten ( vier Bildern )

von Georges Feydean .
Morgen u. folg. Tage : Kümmere

Dich um « melie .
Sonntag , 18 Nov. , nachm . 2 Uhr :

Haben Tie nichts zu verzo len ?

Luisen-Tlieater .
Abends 8 Uhr :

IM « Ehre .
Freitag : ffitn » toll « Nacht.
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Aschen ,

brodet . Abend » : Eine tolle Nacht .
Sonntag nachm . 8 Uhr : Flach».

mann als Trzleher . AbendZ : Eine
tolle Nacht .

Montag : Eine toll « Nacht . _

Metropol - Theater
Tätlich S Ehr :

DoimHellosI
RevneinlOBildern v. Jnl . Preand .
Musik von Paul Lincke . Regie

Direktor Schult « .
Senntag , 16. November , nachm . 3 Uhr :

Durchlaucht Radieschen .

_ Noyrmher

uAngelosi- ttiUf Bild «
OttKritonl. ltnfcewBitBiir. t"

J6Ö12T .
.1

AMlonena

EsmcKosfitiro
Är . 132Fnmfliirter 3tr .

Zum erstenmal :

�uroui » Gisrla .
Drama in 3 Allen v. Erich Capelle
Ansang 8' lt Uhr . yochenlagSpr . tse

Schauspielhaus
Kastanien . Sllle » 7 ~ 9 .

Don Carlos .
Dramat . Geb . in S Ait . w. F. o. Schiller .

Ansang 8' / , Uhr .
Morgen z. erstenmal : Dia Herren

Söhn «.
Apl »! DnimerStag . 19, November i

8 . Operuabend : Der Freischütz .

Stadt-Theater Meabit,
Alt - Koablt 48 .

Größter und vornehmster Theater -
faal Moabit » .

Donnerstag , den 12. November :

Maria Stnart .
Trauerspiel in 5 Akten v. Fr . v Schiller .
Ans. d. Borst . 8, Kassenossnung - Uhr.

K»niert 7>/ , Uhr .
Nach der Vorstellung : BalL

IdameMhir, ��11/�.
teoL

» �" - 5�015 daitfilfnöif Hirn
Q © ut M A N rii .0Ittill » Tt MUNOt »

JAOANtn TAOPPt
ßA�S . A\ MT/iV Xylophonihteo

b - Der Biograph . »

i Passage -Theater, t
Abends 8 Uhr :

Anni Wünsch. I
Schneider - Duncker

Willi Prager
tmd das groCortige

November - Progr .
�

Rixdorfer Theater
Sonntag , den 15.

t47
uoembet 1908 ;

SfUF " Zum 10. Milte i rtWE

Ullt - Heidelberg .
Schauwiel in o Akten v. Meher�Förster .

Ansang 7' / , Uhr.

I' asollik -IhcsjöT
Dresdener Straft « 97 .

Heute :
Csvallerls - KaHtlbana und

die urkomische Burleate
„ Ilenlln utvbt btupp " .

Anlang Sonnt . 8, wochent . 8>t , Uhr .

Abend » 8 Ubr : Debüts der neuen
Attraktionen . U. a. : Si . gwart
Gentes , Humorist . Gibsy - Woolf mit
Ihren „Slx Sunheams " . MIB Oianila ,
Dressur - All . Qin Settrag zur Darwin¬

schen Sutwickeliiiiasichre .
tt . SO. Unter psrs <nlloherl . eltung de «

Komponisten !

Burletle . Musik p. t " » « ! I . tireke .

/i i,i . ,

SiSinilge lllsbaim .
b! » IL Uhr

Lmheritr . Äz/84 .
Bon morgens 10 Uhr

Qroßes Konzert .
Abend » 9 Ubr :

Auftreten erster Kiinftliiufer und
- ISuferi . inen .

Casino - Theater
Loihringcr Str . 37, Täglich 8 Uhr ,

6 Uhr : Hotel Efui > icdler .
B' /a Ubr : Das November - Programm .

Original Oledrlch Utpta usw .
B' l , Uhr :

„ Die Dianabäder4 * .
Sonntag 4 Uhr : vis fidele Kiste

Polles Gaprice.
Abends 8 Uhr :

Die lästige Witwe .
\ Bunter Soloteil .

Die ßrautschau .

W. KoacUs Theater
turekuan Rod. Olli, «rniiiiennr . id .

Wegen des grasten BeisallS :

Der tzlochruguß KreslN .
Ansang ? Uhr . Untre » » v Bs.

Sonnabend : Pfarrer v. Kirchfelb .
Soiinabend , 21. Nov. : Festvorftelluna :

kstjähriaeS BUHnenjudilitum Dir .
Rob. Dill .

Wilhelm - Kasino
Briickenslr . 2, a. d. Jannowlüliriloki

Anfang S' /t Uhr .

Familien - Biercabarei
das nouo

November - Progr .

Berliner illk - Trio .

Felix Scheuer
U

Btrstiiilentr . l .



dastspiel - Theater
Köpenicker Straße 68.

Haute und folgende Tage S' f « Uhr ;
Gastspiel Hedwig Lange .

14/6 *
Sonntag nachm . : Ein toller Einfall .

Gebrüder

Berrnfeld -
Anfang Thon ( an Vorverk .
8 Uhr . IllCOlCr . 11- 2 Uhr .

57 EommandEmtenstr . 57.

Allabendlich :

Stürmischer Jubel

Die beiden
Bindelbands .

Komödie in 2 Akten von
Anton und Donat Herrnfeld .

Vorher flünfilcrteil u. a. r
Sehr . Renzonj , Marga u. MIHI
BliB' Ballett : Ein Walzertraum .
Kun Arpad , jugendlicher Geigen¬
virtuose Wacker u. Wackers ' Ge¬
birge - Typen . The sii Rockels ,

Gesangs - und Tanz - Terzett .

last - Theater
Bnigstr . 34, 2 Min . v. Bbj . Sörse

Täglich g, SonntagS ' /,8 Uhr.

vss xlün�eaäe

HllVWllSl-l ' sKglWIII .
IZzr Spion I ! Vendaros V»undsraIIen .

hlr. Larlo . Steve und Ella .
sseldo « Seegall . Einlav Brothers .

I . ee 3 Soraines . Ella Vendaro Trio .
Hämbler Comp. Biographische Bilder .

Die Frau mit den drei

Männern .
tyintilimfartcn , wochentags halbe

Preise , Überall gratis . _

aihalla -
Varitte Theater

Wemuergcweg 18/20 , Rosemh . Tor

Ansang 8 Uhr :
Das »ollst , neue Novemberpregr .
Perzina m. seinen 1 10 Tieren
Im Tunnel RegimenISfapellen : c
Theaterdemchcr Kab freien Eintritl

Königstadt • Kasino .

Holzmarttstr . 72.
Heule und solgenhe Taget

Der Seekadett .
Singspiel in 2 Bildern von

O. Richter Mustt van wust . Glessens .
Borher um 8 Uhr :

Die November - SpeztalttSte «
tnillKru n » JS ob n n » kl .

Brauerei Friedrichshain
Am Konigstor .

| Heute , Donnerstag , 11 . Tag d.

Gr. Internationalen

Ringkampf - Konkurrenz
um brntiri . Ben freit , ton
Berlin - 00041 II , In bar

Heut » ringen ö Paare :
ßabaiis - ftrankreich geg

All Oglu - Imfrltan .
Riese chotonltvb Bosnien

gegen
Riese von I » «ik - Holland .

blaksimiak - Valizien
gegen

Kytlaslnski . Wellmftr . , Vorschau
Ketrofl - Bulgarien gegen

Schibilskl - Beriln .
Vnischelvniigskompft

Negei Zipps - Nord - Äinerita geg
Wschluroff - Ruhland

So » den Ringlämpsen : thiftr
der neuesten und besten

IdpoKlalitHton .
Ansang H Uhr ( Si . lr « 50 Ps
Res. Platz I M. Rum . Tisch « M

Kuetat

KelüeiiZ'
liieskl .

9.

Gchte Spreentliener .
Lolfsftülk mii Gesang nnd Tanz

von Waither Gerioke .
�ranzHeihig , Hausdiener : Dir . Gustav
TiedrenS . Viibelm Henschel . Arhetier :
Rcgiss . Benitz . Sange .

Äuherdem bie iinrigen erstllasstgen
Sp « . Wt » lltüeon .

gj0fr lliiakea Vitograph .
- inianfl 6 Utzr. SvnniogS 6 Uhr .

ifrcieOolksbübnci
Nachmlttags - Abtellongen :

X Neues Schauspielhaus : I Thalia - Theater :

o Julius Cäsar. ; Tedeum .

• lestlng - TMec Die MMKöllL GlOüke.
Wi Abend - Abteilungen :

9 Neues Schauspielhaus :
m Julius Cäsar m. » Weh dem der liigl.

■Sämtliche Vorstellungs d a t e n sind aus den Mitglieds¬
karten ersichtlich .

IVinterfest
Sonnabend , den 14 . A/oveniber , S>/ , Uhr

im Konzertsaale der Brauerei Uappoldt ( Hasenheide )

© Humoristischer Konzert- ° . Brettl -Abend

z
0

:

1

mit darauffolgendem Ball n . GescIIscbuftsabend .

Mitwirkende :

An Klavier : Herr Kspellmeistor James Rothstein

Bezitation tmd 1 Fräulein . . . ßotizeUB Bradsky
Chansons : j Herr . . . . .Robert Koppel .

NM - Feslmarken a 60 Pfg . sind in allen Zahlstellen
( inkl Programiu ) zu haben , jedoch empfiehlt sich wegen
der starken Kachlrage die sofortige Abholung der Marken .

Der Voraland .
842/1 In Vertr . : G. W inkler ,

Reichshallen -Theater
Stettiuer

Jünger
Zum Schlug neu :

veT tlcWAgiiie-gz».
Militätische HumoreSle

von NOL » « ! .
Ans. wochentags 8 Uhr ,

Sonntags 7 Uhr.

Sanssouci , Kotibufar
' 9 Straäe 6.

Direltion Wilhelm Reimer .

Heute Donnerstag :

Neues Programm .

Cr. Elite-Soiree Ä .
von

HottmannsHontii. Sängern
Jubrlnder Aelsall .

Fräulein Zange .
Posse tt, 1 Akt.

veg . Sonnt . 5, wochent . S U.

Berliner Sclirammeln .
3. Stidunjsiisi

Im Drradener Kaalno .
tdresdearr Str . 90 . Ansang 8 Uhr .

CHysinm
Ludsberger Allee 40/41 .

Jede » DonnerStag :

Hlnematograph
Konzert , Ball . [ 4888t ! *

Ans. 7 Uhr. Dauervoistellung SO Ps.

Glssitenss - Gssioo- fostsSIo .
Dresdener Btrave vv ,

Amt 4. 8666 . Ami 4. 8666.

BV Besonderer Umbände halber
Zonuiag , 49 . November frei
geworden . 5003L '

«lelchzelttg mit : Itreetzjabra -
aonnta « , Sonnabend . » Jan
Souiiadend . 16. Jan . . Sonnabend .
IS. März .

1. Oatorfelertaic .
gilr den Sommer empfehle zu

Dalnpsei Partien , He»reiip »rllen
niew „gaglerachlo ( i "-Sehml >ok*>ltz .

A. Buxfeld .

Teil » meinen greundm und B» ._ _ _ _ jtrfi »
kannten mit , dag ich dl »

von
DnnaebNestauration

Weiubergsweg H,
Scke Zetzdenldrr Strafte , vber .
nornmen had». SOOSL�

Karl ssakrov . a « i >». m .

liefert srto . 5 Kg. »
Jlovb täglich ge«

. , , gern pst. 1 Schmalz , und
ralgauS mil Aleingesliige ! 6 18. 8

tzsS 4 Schmalz - Susen od. Poularden od.
Supvendähner je 5. 50 N. liudhulier .
10 M- Kolll 7,50 R. Tevl Anilarmaan ,
Buezaez »ia Breslau llr . 2. 251/13

(ih lächlet
BiutgaiM

Pfeisermäßipünp für elektrisches Licht
in den Nachlstunden .

ngs -
Uhr

Vom 1. Januar 1969 ab wird Elektrizität für Beleuehhan
zwecke in den Nacbtstundeo von 10 Uhr abends bis 7
morgens zum Preise von

16 Pf . netto pro Kilowattstunde
geliefert , sofern für diese Zeit ein jährlioher Verbrauch von
mindestens M. 500 — gewährleistet wird .

Abnehmer , deren Bedarf diese Höhe erreicht , belieben
diesbezügliche Anträge bei uns zu stellen , »

Berliner ElektrizitAtsaWerke .

6. Berliner

Reichstags - Wahlkreis
II, , III . Abteil . ( Schönhauser Vorstadt )

Sonnabend , den 14. November er .

Kunst » Abend ■

im

Berliner Prater - Theater
Kastanien - Allee 7 — 9.

Mitwirkende ; Berliner tUnfonie - Oreheatet
Dirigent : M. Flacher . — Koiiz . - rtiiielater A,
Bena . Harfenistin Krüolein Ktimia Mralje . Ge¬
sang Frau Klara l/rlaa . Kezitation Herr Faul

Eröffnung 7 Uhr . Anfang pünktlich 8' / , Uhr ,

Billetts 80 Pf . Dieselben sind bei den Be >
zirksführsro and in der Spedition von Karl Bars ,
Lychoner Straße 129, zu haben - 890/18 *

t

U » » » » » « » » » » » » » » » » » » » » » » « » « » » » » » »

• • «»
»» • •

der jlrbeitemhaft Rixdorfs.
Soooabeod , den 14. November , abends l1/ » Uhr :

Im grollen Saale der » Neuen Weif * . Hasenbeide .

Mitwirkende :
FrinleiB H. Blmonrltl ( Koloratursängerin ) —
Frl . Barg . Basal jVioline) — Frau B. A4 « I hotte

( Hezitation ) — Herr Bruno Tttrseliniann ,
vortragsmeister vom HobbeJ - Theater — Herr

Brrnh . n/ltarhe ( Pianist ) — Brrl . Slnfonle -
Orchester , Dirigent : Herr Maiimlllaa Fischer .

Eintritt 80 PI. pro Person ( Kinder anter zehn
Jahren keinen Eintritt ) .

Nach SchlnO » » ,A > Herren zahlen
des Konzert «

" * * * » « aiAe 60 Pfennige - n

ggf Hnnrlirn verbotm 1 01s SaaltQren ' TBS
gmf sind während der Vorträge ge * ehlsst es ' Wag

Blllrttn sind in allen Zablstellen nnd in der

Parteispedi tien , NeokorstraDo 8 ( Enden ) zu erhalten .

« ■ » « ■ ■ ■ ■ wssssaaaafaaaaaaaammawagaaas

■ H: = = B U I

Kunst > Abend
Leitung : �üMSfS WalkOttC

Mittwoch , den 18. November ( Bußtag ) .
Mitwirkende : Baren von Wolzegen ( Mitglied de » Hebbel -
Theatersl , Fräulein Florenee Frankl , Violinvirtuosin , Herr

8chrdder - PISn , Bezitator , Margarete Walkotts . Axn Flügel :
Herr Bernhard Nltzsclio .

Entree ÖO Pf . Beginn 7 Uhr abendi . Abendkaeee CO Pt
Vorverkauf bei Klient , Hasenbeide 13/15 , and bei Herrn

Nerioh , Engelufer 16. 298/11 *

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß unsere
liebe Tochter und Schwcster

Luise Kleeblatt
im Alter von 18"/ , Jahren nach
langem schweren Herzleiden sansl
eutfchlafen ist . 27056

Hm stille Teilnahme bitten die
trauernden Hinterbliebenen

iiUdwie Kleeblatt
nebst Familie .

Gastwirt , Görlitzer User 26.
Die Beerdigung swdet am

Sonnabend , den 14. November ,
nachm . 12 ' � Uhr , vom Trauer -
hause aus nach dem Emmaus .
Kirchhof , Rixdorl , Hermannslrabe
statt

Da» ksaAN » »g.
Für die überaus herzliche Teilnahme

und reichlichen Kranzspenden bei der
Beerdigung meiner lieben , Herzens -
guien Frau , unserer treusorgendeu
Mutter , Tochter und Schwiegertochter ,
uiivergehllchcn Schwester , Schwägerin
und Tante . Frau

tteleue Drömert
geb . Schttbcrnlck

sagen wir hiermit ollen Verwandten ,
Freunden und Bekannten , besonders

em Gesangverein llboilottenburger
i/iedeitasel sowie der Firma C. £>.
Ulrich und deren Angestellten unseren
tiesgesühlteften Dank .~

milie Drömert .
miüc Schäbcruick .

Dr . Simmei
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41, MdXi: u.
10 —2 . S— 7. Sonntag » 10 —12 . 2 —4

Wer- Stolf - Iiat
fertige Herrenanzug SO TO. , feinste
Zutaten , zwei Anpioben , sür guten
Sitz bekam aold . Medaille . I . wlw l/g
Bi, » el , Prenzlauer Str . 29 II
( Alrranberplatz ) . Gegründet 1882. —
Reste zu Anzügen spotlhilllg . Gelegen -
heiiSkaut von 5 TO. pro Meier an ,
reine Wolle , neueste Muster . Spez ' al . :
Wlnlerpalelol Napoleon nach Matz
SS TO. und Wlnlerhose Lesövre iZ TO. ,
weich und nmvm. diu Versuch führt
zu dauernder Kmidschast Ohne Kon -
kurrenz . _ 14/18

I » » I

EniilLefevre
Berlin , Oranlenstr . 158

Kiesen -Jlnswahll
AlpaSte Fenster - 2 Flügel
aikeprr . Miik
Ganze Stiieke� Meter Unae

a Stick r - 11 , 18 - « M.
Gardinen , Portleren , Störet ,
Vitragen , Tfillbeitdeckea usw .

Einzslns FsniUr tpotlbllllgl

buDi lauUi aa . S
gratis und Frank » .

HliMten ,
lielMcrkelt |

boteitlgen 1
wunderbar lelehl

und ichnsll |
die berützmlen

Bustentropfen
von

Otto Reichel . I

Kur echt mll j
Mar « ,

. Bedlco ' S i

Dl. S9P1 . a. I TO |

Vor Ra . nadmungen jeder Art
sei jedoch dringend gewarnt .

In den »leiste » Drogerien und hei
Otis Reichel . BeHln43 . Eiienbnhnilr . 4.

[ Möbel-
Dessin !

C. Hotciauaier
Siraste 99

1 Slidtbabntaoi Bftr».
OerwlrttKItrani ?

erMUn 0 U- S
i t . l Källakaut lQ «

B. 75

+ Hygienische
MununuN . . Nou8at. Kaiaio . 3

la , ÜZBpfehl. TiBl Aersien Prof. «rat .
B. Dicsr . Oeaalnuealakrik

Berill MW- FriedUicbiizUf e 01/99

Todes - A nzelge .
Am DicnStag , den 10. d. M. ,

morgens 5' / » Uhr , verschied nach
langem , schwerem Leiden mein
lieber Mann , unser guter Valer ,
Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel , der Vergolder

Paul Neumann
im Aller von 39 Jahren an der
ProlelariertrantHeit .

Marie » mnann
und Kinder .

Wettzensee , 10. November 1908.
Die Beerdigung findet am Frei -

tag , den 13. d. TO. , nachmittag «
4 Uhr , von der Leichenoalle de «
Gemeinde - Friedho/e », Weltzenlee ,
Nöltestratze , aus statt . 50121!

Deutscher

Rolzarbeiter - Verband
Den TOltgliedern zur Nachricht . Vj

»atz unser Kollege , der Maschinen -
arbeit «

Wilhelm Müller
am 8. November gestorben 1(1

Ehre keinem Andenken 1
Die Beerdigung findet am

DonnerStag . den 12. d. TO. , nach¬
mittags 4 Uhr . von der Leichen -
Halle des Lichtenberg « ( Lcmeiudc -
srtedhsseS aus statt .

Fern « starb am 10. November
unser Kollege , der Vergoldet

Paul Neumann .

Shrr seinem Anbeuten !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 18. 6. Mls . , nach¬
mittag « 4 Udr , von der Leichen -
Halle des Neu - Weitzenseer Ge-
meinde - Friedhoset in der Rölte -
stratze au » statt .

Um rege Beteiligung ersucht
93/8 Oll OrUverwaltung .

1
Steiniiroekerei-Giilsarbeiter v.

Irbeiterinnen Deutseiilaods .
Ortsvorwaliung Berlfji .

Zahlstelle III.

Todes - Anzeige .
Am Dienstag , den 10. No<

vembcr 1908 starb nach langem
und schwerem Leiden unser Mit -
gllcd und Kollege , d « Steinschleifer

Hermann Fuhrbach
im 36. Lebensjahre . 27/17

Bin ehrendes Andenken bewahrt
dem Verstorbenen

01« Ortsverwaltung Berlin III.
Die Beerdigung findet am

13. November , nachmittags 3 Uhr,
von der Leichenhall « der Frieden «-
gemeinde . Nieder » Schönhauser : .
Nordend au » statt .

Hlennil diene den Mitgliedern
zur Nachricht , datz unser lang »
sährigeS TOilglled . der Kutsch «

Friedrich Lchwar ?
am 9 b. TO. im Aller von
44 Jahren an Lungeuenizünduna
gestorben Ist. 57/10

» hre seine « Andenken 1
Die Beerdigung findet am

DonnerStag . den 12. 6. TO. , nach ,
mittag « 3 Uhr, von der Leichen -
balle deö Rixdorser Aenieinde «
Kirchhose » , Marleudors « Weg,
a - S statt .

Um rege BeleMgung «sucht
VI » Vsrwaltan » U .

Vefiülül ! lief UMm \

SteiDdrueker o. verw. Berule.
( Deutseber Scnelelder - Bond . )

Am TOontag . den 8. November ,
verstarb unser TOItgUed und Kollege .
der Steindruck «

Robert Malmberg
im Alter von 46 Jahren an Herz¬
lähmung . 392/13

Ehr « seinem Andenken 1

Die Beerdigung findet am
DonnerStag . den 12. November ,
nachmittags 3>/,Uhr . von der Halle
de« Neuen Süd - Ost • KlrchhoseS ,
Schöneberg . Sachsendaaun . au «
statt .

via Verwiliung der Filiale L

Deutscher

Metallarbaiter - Yerbanil
Verwaltungsstelle Berlin .

Todos - Ansrlffe .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser TOligllev , der Wickler

A < lolf Fr © » ©
am 10. b. TOI«, an Lungenlelden
gestorben Ist.

« hre seine « Andenke « t

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 13. November .
nachintltagS S Ubr . von der Leichen -
balle de » Gethleuinne - Kirchhose «
tu Nordend - Siledttschönhausen
au « statt .

Rege BeleMgung erwartet
124/15 llll Ortsverwaltung .



A JANDORF & 0
Spittelßiarlrt Belle Alliancestrasse Grosse Frankfurterstrasse Brunnenstrasse Kottbuser Damm

Lebensmittel Soweti Vorrat

Donnerstag
Freitag
Sonnabend

Cervelatwurstpfd - I . io�m I . 25

Salamiwurst

. . . . . . . . . . . . . .
� l . io

Teewurst

......................
I . 20

Thür . Knoblauchv/urstml . io

Leberwurst ff

. . . . . . . . . . . . .
. . . .1 . 00

Landleberwurst

. . . . . . . .
� 85 «

Zwiebelleberwurst � 48 ™

Mettwurst Grannschweiger Art . . . Pfund 95pt

Kasseler Rippespeer

Rotwurst I

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfund 8 Dpi

Rotwurst II

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfund 48 «

Schinkenspeck . . . . . . . . . .Pfund 1 . 00

Nuss - Schinken . . . . . . . . . .ptm - d 1 . 1 5

SdiwoizeiKäsepiJO».
Tilsiiet Käse. . . ™. 65p; .

Stangenspargel II . 35 73 pt

Bruclisparge ! >. l . osSSpt

Absciinittspargel 40 29 pt

SchOtCn leine Junge , >/>Doie 35 , Vi Dose 33 Pt

SchOtßn Jnnge . . . . . . .Vi Dose 45 , ' /tOose 28pt

Gemischtes Gemtlse . . . . . . . . . .. . oo >e 43 pt

Kohlrabi w Scheiben , mit Qrün . . . . Vi lZose 24PL

Pfefferlinge

......................

■/* v « e 44pt

Kognak . . . . . . . . . . . .vi nasche l . oo, l . so

Rum Verschnitt . . . . . . .1/1Hasche 1. 00, 1. 30

Sortierte Tafel - Liköre Cftodir - 60pt

Halb u . Halb

. . . . . . . . . . . . . . .

t usche 95 pt

Kaffee
Mischung I

Pfund

Vi Dose

Mirabellen

. . . . . . .
62pt

Pflaumen m« stein 4Qpt

Getrocknete FrQclite
Prünellen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

pw - d 60pt

Aprikosen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Pfund 60 pt

Pflaumen Ohne Stein . . . . . . . . .Pfund 38 , 45 Pt

Bismark - od . Bratheringe . . . . o° . e 45 pl

Zucker . . . . . . . . . . . . .s Pfand 98 * .I Suppen f ) üf ) ner . . . . . . . . . . . . .***1,75 , 1,95

Ttrppdrdrn . WollatlnS imdStmtlt -
feldk a. 2b, 3. 85, 4. 35. 5. 00,� . 75 . _

»

Portieren , Piolktlatnch . L AhawIS ,
I L- imbrenuln in allen Farben 3. SS,
3. So. «. 7b. b bv. S. 7b. ( örotze Fr . mk.
sUlleillratze I2S. IMM «

Ptiisch - und Tuchlltchdecken mit
Gelnen Ltldtedlern . RlelenauSwadt .

1�5. I . Sb. i . tß , 3. 50, 4. 83, 6. 60, 7. -J5.
�üllbi ttdecken in weih und crSme

z. Sü. L. 2b. 2. 7S. 3. 25. 4. 50. 1308R *

Eiiftlische Tüllgardlnen , Meter 35,
40. «5. �50. 50. 75 Psenntge t36S ! f

Stdgepäkte Gardinen und Store »
l . Kb. 2. 25. 2. 35. 3. 65. 4. 35. 525
E. WeiKeubergS TedPichhauS . Vrotze
Fiaullurlerft ' . ane 125. 137 WC'

Teppiche , RielenauSwaht , mit
kleinen i3ebelehiem 3. 15, 3. 85, 4. 65,
{�85. 6. 00, 7. 50. _ _ I371SV *

Cfrtroanflel ' ot ! Zalon - undWobn -
gtmnier - Teppiche , ftabi iluuiiler . jetzt
MU 20 Prozent Riibatt . 137251 '

Vniifetrcltc in allen Ärelien und
Preislage » jetzl bedeulend unter Preis .

Mödelsiosse� Zieste in Wolle und
P! ! iich in allen Zarben . E. Weidenberg «
Teppichhaus , Grobe Franisurler -
striche >25. _ 1374. 5?'

MouaisgarderobenhauS An.
dreasilratze 54. lkiegante MonoiS »
anzüge , MoNliISpaleloi » , einzelne
Yeinrieider zu sehr billigen Prellen
Nur Ändreassttabe 54 an der Mar « .
Halle . _ 138851 *

Teppiche I ( sebierhaste ) tn allen
Gröben für die Höisle deS WcrieS
im Teppichlager Biunn , Hadescher
Marti 4, « uhnhoj Böise . 264, l >*

iThne Anzahlung . Woche 50 Psennig .
BUder , Lpieget . Zerner : Möbel .
Potllerwaren , Teppiche , Gardtiien ,
Eteppdecken . Tischdeden . Belibezüge ,
Portieien , Ubien . Gaskronen . Herieu -

tardeiobe. Weber , Pienziauerilr 4S.
leluch . evenwell Positaire . 1337a *

100 AuSstllge mn Berlin mit
IS filluftialionen und 20 Karten .
1,50 Marl und 2 . — Mark , Expedition ,
Lindensrnche 69, Laden .

Teppiche , sarbseblerhast , sllr halben
Wcri . Voiwäilölelern 5 Prozent
Exlriirabalt . ThomaS , Oronien -
strcige 160, Oranienplatz . 1431K '

Nlihmaschiuen . gahte höchste Ver -
gütung . Zabiitlager aller Frisier »
Robmann - Sysleme . Kleinste Ab-
gahlung . Hruda . Rosenthaterstrabe 19.

vttngfeele Brikett », 100 Tiüd 0. 85.
1000 ZI öd 8 00 ab Lager . Heinze ,
Donaullrabe 106, Einsähet Zchoustedt -
strave 15. Datcldst auch Obiiocelaul
engeod . _ f 109 *

Sitcrbrrchen und Prostiiutlon alS
soziale KrankbcitSerscheirruugen von
Paul tzirfch . Preis 2, — Mark , geb.
3,50 Marl . Expedition Vorwärts .
UtoSeichrabe 69

_
veraniworUichcr Redakteur :

Pfiinprrverkanf ! Hermannplatz6 .
PiandleihhauS I Eiaunendbilligste
WinlerpaietotS 1 RieienauSwabi !
iladeitairzüge ! Gebrockanzüge ! Herrew
holen 1 VelzstoiaS 1 Allerbilligster
Bellenoertaui I Gardinenoertaui I
Brautgeschenke ! TevviiüaiiSwahI I
WälcheauSwahll Wanduhren ! Taschen -
Uhren 1 Keltenauswabl 1 RingeauS -
wahtl Plüichtilchdcckenl Steppdecken !
NädmaiÄiuenl Anerkannt : . Grob -
berlws ElntausSoortell 1* Hermann -
platz S. Sonntags geöftnet . �>09 *

0 . 00 prachwolle Bellen , 9. 00
Bauernbetten , nur Plandleihe An -
dreassmche achiunddrechlg . 1415K *

Sandbekt . zwei Deckbetten , zwei
Killen , zweilchiäsrta 18 . 00 . grobe
Laien 1,00. Damastbezüge . Psaud -
leihe AndreaSsirabe ochluitbbrcchlg . *
—

Etaicrnbcdbeft , Umerbctt , zwei
Kisten 27. 00, grob ' Freischwinger .
Regulatoren 9. 00 Psandieide AnbieaS -
IN atze achluuddreitzig . Fahrgeld wird
oergütcr . _

Mcifruintirr , Kostüme . Damen -
mänlel , PatelotS , LijlS , Jacketts , teils
aus Seide , durchweg 9 Mark .
Julius Reumann . Bellealliance -
stiabe >05. _ _ 1437 K*

Strppdrdcn . volle Kröhe , Cre -
tonne 3. 00, Trilol 4. 25, Stmilsteide
1,25 , Wollailas 5,50 , Normaischlas -
decken 1,85 , Sonderangebot . Teppich -
Haus Emil Lessore , Oranienstrabe t58 .

Humboldtteihhaos weit und breit
betarinl , nut Biumicnstcabe 58, Eck-
bau « StrntlitnOen ' lrabe . ©rober
Pjänderverluus , destngtobet Betten -
verlaus , grotzartige PelzltolaS , spvll -
billig , hocheteganle WiuierpalelolS .
JackeNanzüge , Gehrock . inzüge , Plüich -
tilchdeden , TeppichauSwahi . Stepp -
deden . Enorm billiger Uhrennerkaus ,
Kktlenvertaus , Schmndsachen . Ge-
östnel ganzen Tag , auch SoimtagS .
�Brouiwäsche , Teppiche , Gardinen ,
Tilchdedeu , Portieren . Diwanbeden ,
Sieppdeden , Läuserstosse spottbillig
wegen Auslösung , Fischer , Potsdamer -
ftrage >00,

_
1133K *

BeonzegaSkronev ! ! I Gaszug -
lampen 9gt0 . SalongaSkronen I
Hängettchtkronen 16,00 . Gasrohr -
tyren t ' / , GaSschnellhelzer 2' t ,
Wodtauer , WallnertdeatermaSe 32.

vtaskocherhaus 1 1 1 gweiloch -
gaStocher I 3,00 . GaSschnellhelzer I
2' / » GaSheizölen I Pctroleumöfen I
sputlbilligl Gasbügelaoparate 1 Wvh -
tauer , Wallnertheateritrage 32.

_
*

"
ttnzirgr , Batelot » nach Mab Au «

la Slostreften . Monat « - und nicht
abgeholte Sachen staunend billig .
Maglchiieiderei Bob , Bruiiiienftrabe 3,
eme Treppe , am Äosenthalerlor . _

♦

Teppiche , wenig sehlet haste , AuS -
verlaus sür die Hälfte de » Wertes .
Richard Wölls TeppichhauS . DreSdener -
slrage 8 ( KoUdusertor ) . Abonnenten
Rabatt I 13035t *

tttaokrouen , Pelroleumkronen ohne
Anzahlung . Woche 1,00. Riesenlager .
LouisBölichersieldst ) : Bekriedsleituiig
BoxHageneisttabe 32 ( Badnoerbin »
dung Warichauerstratze ) , Potsdamer -
ttrabe 8t . schöiidauiet Allee 79. Bad -
straße 8a, Rtxdors , Kaiser Friednch -
sttane 247.

Kinderwagen . Sportwagen , ge-
brauchte . AndreaSsirabe 53 123451 *

lviekastbette «. Kinder , Erwachlene
7,00 AndreaSsirabe 53. t233K '

Ttronzegaökronr « , Alte Jalo ? -
ftrage 125. Fabrikpreise mit höchstem
Naball . Eäinliiche Häugeglühlichl -
Avlltcl . Billigste Bezugsquelle für
©ejchäslSIeutc . 13795t *

Tiugrrbobbin , Rlngschifichen . tadel »
tos . nur 18,00 , Oranienstrabe t9 ,
Ouergebäude T _ 139/16 '

Teppiche mit Faibenseblern , spott -
billig . Fabiikitlederlage Grotze Frank -
surlerstrabe 9, Flureiiigang Mauer -
hoff . Borwäi ISlestni 6 Prozent Rabatt .

Ttrppdrete » billigst Fabelt Grobe
Frautsurleritrabe 9 , Fturetngang .
Mauerhoff . _

13935t *

G. >rbtnenrefte,2 —IFenfter . Groge
Frantsuilerstratze 9 , Fturetngang
Mauerhoff . t384K *

Oe » c dükk » verKS ut « .

Schnell . diskret verlausen Ge -
schälte . Grutibstüde Gontikiewicz & Co. ,
Oranienstrabe 149. Telephon 4, 11611 .

Vermittle und Inseriere jeden
GeschällSoetkaus , Grundstücksverkaiij
vollständig vorschublret , Käutet stet «
vorhanden . AustunslSdurcau , Müller -
strab « 3». Ami Uta , 4703 143551

Grflotot , BereinSzimmr , 70 Per¬
tonen lastend , wegzuaSdutder billig
zu oerkaujen . Fidlciiistrabe 44, nahe
Belle Alllanceftrabe . 2712b

Kokönlatwarrn , . SelsengclchSst .
mit Rolle , gutgehend , unistondedalbel
preiswert vertäusttch . Letzet , Waster «
torstrabe 73. f135

Tet - tltätton . fichere Existenz , so-
fort vetläusilch wegen ZodeSjullS d- S
Manne « . Pusteurstrabe 30. 2? I3b

Restaurant wegen Kra nkbeit der
Fron ver täujltch . 600 Mark . Stephan -
strabe 20. s1L8

RSdel .

Möbel l alt neu , efnsachste , ele »
aanleste , verfällst spolibillig Lombatd -
speicher , Reue ZtöniAftrabe ö, Fabrik -
arbäude ; auch souiitag geöffnet .
Teilzahlung gestattet . _ 265/20 *

Ktetdersptnd 12. 00 , Bettstelle .
Matratze 10,00 , Kommode 6. 00.
Küchenipind 4. 00 , Echtanoso 10. 00.
Poltjadenstrabe 23, Tapezierer . 14/19

Möbetiiichterr « liesert reelle
WvdntmgSeitirichtungen , Schlaf¬
zimmer , bunte Kuchen . Raten -
zadlung . Kein Laden , nur Fabrik -
gcbäude . Auch Sonnlag » . Hamud
Ttichiermeister . Slallschletberstratze 57,
am Morttzplatz . Genoffen 3 Prozent .

Wollen Sie eine WohnungS - Crn -
richiung oder einzelnes Möbelstiid
ausnahmsweise billig lausen , so be-
mühen stch Lotdringerftrabe 26 hin.
Sollten Sie aus eumutl nicht alles
bezuhlen lönnen , so schadet das nichil
Bin billiger , säst alle Möbeihändier 1
Kompietie Einrichiung mit moderner
Küche schon 250 Marl an I Bessere
325 — 400 — 460 — 500 bis 1500, Auch
eichene Möbel , grobe Auswahl I
Speisezimmer mit Lederslübien tom -
plett 540 - 600 - 725 - 850 biö 1800.
Satans . Herrenzimmer . Schlajzimmer ,
Ausziehlffche , SäuleiiirumeauS . Bell -
ftellen . Büjelis , Schreidlilche . Teppiche ,
Tischdecken . Umbaus , moderne Küchen ,
©arnituren . PiuschsosaS , tiefe Kleider -
Ichränke , Bertitos l HasemanuS Ge »
iegenbeilSläuse in befferen Möbeln ,
Teppichen , Tischdecken I Lothringer -
strabe 26, Schönhauier Tor . [ 2697b *

Mordet - Boebet , Lt anienstiare58 ,
bliefl Moritzplab . In meinem Fabrik -
gebäude stehen in 5 Etagen komolelte
Wohnungseinrichtungen vom einsach »
ften biS zum eleganlesten zu niediig -
sten Fabrikpreisen zum Perkaus . Als
Svezialiläi liesere : englisches schlaf -
»immer , bestehend au » : Schrank mit
Hnidoden , 2 Beilstellen mit Spiral -
boden . 2 Nachttischen , 1 Waschkom -
mode mit Marmorspiegelaussatz 205, —,
modernes Schioszimmer , Nche , salin
oder nutzbaum , mil Iniarsten 355 — ,
Salon , Heiren - , Speisezimmer 390, ' —,
farbige Küchen 45 . —, englische Bellstelle
mit Spiralboden 44, —, englischer
Schrant 45 . —, BüseitOb, —, Umvauien
45, —, Umboirloso 65 . —, Chaiselongue
22 . —, Stühle mit Rindteber 14, —.
©rohe Auswahl in oe, lieben oe-
metenen und zurückgesetzten Möbeln
Sichel en Käusern eventuell gahltmgS -
erleichlerungeu . Transport frei .
Musterbuch gratis . Geöffnet 8 —8 ,
Sonntags 8 —2 . 1318 «

Kranistraste 50, Möbel , Spiegel ,
Potsterwaren . Diele Woche Vei kaiis zu
jedem onnehmbaien Preise . Gelegen -
beilstaus sür Brautleute . Speicher
mutz geräumt werden , andere Woche
Rrst - Auklion . Besichtigung tobnend . *

Möbel . S Grau , Gnettenan -
strotze 10. billigste und beste Bezugs -
quelle . Kaffo und Teilzahlung . *

Möbelhatte . Norden " , Thiele ,
Ackerftrabe 120 /Karlenvtatzl Filiale :
ynvalideustrabe 118 ( Sletlinerbuhn ) ,
Speicher . — Rieienauswaht bürger -
lichcr Wohnungs - Ettirichtmigen von
290 bis 3000 Mark . - Gelegenheil «.
läuse gebrauchter wie neuet Möbel ,
spottbillig . Auibewahrung und Liese -
rung , frei . 2t 4K

Möbel , neue , aebrauchte . auch
Teilzahlung empstehli Höser , A!
strabe 25.

Admirad
t346K *

Herrenanzüge » HerrrnpatetotS ,
zutückgcsetzte , aus tetnsten Mabstoften
18 htS 38,00 täglich Sonntagvertaus .
Deutsches Versandhaus gägerstr . 63,
1 Treppe . 1875 «

_ _ __

_ _ _ __ _

San « Weber , Berlin . Kür den Inferakenteti verantw . : Ttz- Glöcke, Berlin . Druck u. Verlag : BorwärttBuchdruckerei ix. BerlaaSanftalt Baul

Bisttge Möbelau « Betsteigerrmaen
Austölunaen , Schränke , Berllko ».
Zaicheulosa » « ö, —, Bulette , Schreib .
tiiche 3b, —, Bücherschränke 58 . —,
TtiimeauS 30 . —, Bettstellen , Tische ,
Lederstühle 12, —, Garnituren 65, —,
bunt « Kuchen 55, —, konkurrenzlos
grob « Auswahl tomptetter Wirt -
schatten , billiger wie überall LeinierlS
Mödeispeicher , LolhtUigerNrabe 56. ♦

Verkaufe sofort billigst einen Teil
sast neuer Möbel : zwei englische Bett¬
stellen , Piüschsosa . Kleiderschiaiit ,
Vertiko , Säulenlrumeau . GaSkrone .
Teppich , Portieren , AuSziehlisch ,
Bilder , Nähmaichine Chimsseeurabe 52.
vorn U. Flureiiigang Donnerstag
9 —7 , Freitag k —S. Händler oer -
beten . L707b

Pahrrfider .

Gekchüfisdretrad . äuberff stadit ,
50,00 an. Hotz , Blnmciiitrabe 36b. *

Hrrren > » 0erud . Daniemadrrad
wie neu , 45,00 Hotz . Blninen -
ilratze 36 b

_
1397a *

Adlerderreurab 83. 00. Leih -
hau » Rosenthalerstiabe 33. 27t id *

Kastendreirod . sast neu , 95. 00,
Noseirlhaterstrabe 33. 26I0d *

�Gepäckrad 60,00 Rosen ! Haler .
strage 33. . 2798b *

Tomenrab 60,00 . neu . LeibdauS
Rojeulhaietstrabe 33. L70Sb *

Versckiecienes .

Tie Beleidigung Helene Somnitz .
©ubenerftrabe 8, nehme ich zurück .
gdiizewSt , Älumenslr . 27a . f - 120*

4. t » ie » iu »wull Weilet Gmanner -
«rape 94a

_
255. ' , a *

Lern » dleMutteiivroche dederrichenl
Eriotgreichen . leicht tagitchen Umernchl
m Wort und Zchrist ver deuNchen
Svraaie erietlt Damen and Herren
ssevaratj ruw abend « em tüchtiger
und gewiiiendaNer Pr- roatlebrer . vre
Stunde tonet eme Mark Eme Unier .
nwisnunoe wöchemllch genagt Ge -
fällige Angebote nnd unter Q. « an
Exvedttton de « »Vorwärts - zu richten .

Tellnrlimer an ewcm engillcheu
Firlet ( monatlich 4 Mark ) werden ge-
inchi . Piroaistnnden für Ansänget
und Fortgelchritlene werden erteilt .
G. Swierilv , Schöneberg , Sedan -
strabe 57. UT 109311 «

«uiistnovierei 00 » Fi au Kolvskh ,
Sibtochtenlee , Kurstrage 8, III
—

VioUnutitmidM ( neue , doppelt
söi dernde Methode bi » zur Vollendung )
gibt ersahrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Leklion
a 1,25 M. , bei zwei Schülern se 75 Ps.
Offerlen unter I ) . 2 Expedition dcZ
»Vorwärts * . _ ( •

Rähmaschinenreparaturen , sach-
gemäg . schnell , billig , in eigener
W- rlstatt , auch auher dem Hause ,
Bcllmann . Gollnowsirabe 26. tSiitiu *

Waschanstalt , PtällanstaU Karl
Behrigt , Köpenick , Glienickerstrabe 29.
wäscht blendend Weibe Wäiche , Bett¬
wäsche , Leibwäilhe , drei Handtücher ,
vier Taschentücher 0,10 . Abholung
Sonnabends , MoniagS . t439K

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Frelm getrockne ! , Laien . Leibwäsche
0,10 . Abholung Soituobend ». grau
Pankrath , Köpenick , Müggelheimer -
strotze 40. l »9/t4

Zimmer .

Schmtdstrafte 2a, leert gfmmer ,
moiralweise vom Wirk. 282/7�

Lcdlakslellea .

Möblierte Schlalstelle zun , 15.
November , Herrn . 13 Marl tiiUuüve ,
Pohl . Laudsbergerjtratze 85, Hos.
Portal 2 11,

_ f 12-1
Schläistcllel billig , oennietet

ZtcncO . Mauleuffeiltiuge 5, vorn t2ö
Möblierte Schlasjulle . lofurt ober

später , bei Kluck, RuinmelSburg ,
Lenbachftrabe 15, Seitenflüget par -
ttrrt . fug

�rdeitsmarkl .

SteNenanxedoie ,
Tüchtige Sattler und Stellmacher

au ! Wagenbau verlangt I . W Ulei -
mähte , <A. m. b. H. . Grotze Frank -
suilerstrabe 137.

_ tl20
( siiordirigent Fianz Dargel ,

Sellin W. 67, Grobgörichenftrabe 41,
sticht für Montug und Mittwoch
Männerchor zu übernehmen . AuS -
romt « jtidd auSgechluffen . 27036
Marmortchleiscr verlangt Luckauer -

sttotze 10. 189,17
nriieurlehrting lacht bei guter

Ansbilduna Buhnhos Schönholz .
Tost . Proumzsti aste 82. 166

Ztzarbtgmaeher suchi ©oldleisten -
sabni Barlheis , Michaelkiichstratze 17.
�Tüchtige . erfahrene Taxamelcr -
tibi macher werden w dauernde und
lohnende Beichästtguiia gesuchl . Os»
seilen erbeten unter X 3 Expedition
deS »BorwärlS * . L7065

Im Ardeiismoek » du eich
belouderrn Truet bervorgebobene
Anzeigen kosten Sv Pt . dt » Aettr .

Vegeo Mh and Oilierenzen
sind gesperrt :

für Vobrnleger die Bauten der
Firma tn Charloilenburg
und Itnnipkmv . , e ? Fwi ' chen »
meister Itupplx in Moadit Hotel
tz - : », >Ii,n „<te , B- llevucstrabe .

für Kordmattier Firma tz4 » i,tAm
In Lichtenberg ! It, - >eK« - nt in
Marzahn ; dtclrmtda , Dresdener -
ftratze 82.

für K tavterarbetter . Ttfchler . Ma -
ichine ' narbe iirr und Polterer
die Firma lluxt « A Voi - ; t ,
Warschauer S>r . 70 und Box¬
hagener Str . 16».

Tcutschrr Hol ; arbeitervrrband
Ortsverwaliung Verltu »

Singer & Co. . Berlm SW .
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partci - Hngclegenbeiten .
�« » auniSthal . Der Zahlabeud findet heute , Donnerstag , abends

S Uhr bei Godin , Roonstr . 2, für beide Bezirke stall . Der Vorstand .

Fredersdorf —PeterShagerl . Heute abend 8' /z Uhr findet für
Fredersdorf —Petershagen im Lokal von Max Glrke . Fredersdorf .
der Zahtabend statt .

Bernau . Heute , Donnerstagabend S1/ « Uhr findet für alle Be »

?lrfe
ein toinb >»ierrer Fahlabend im Lokal von Hoffmann , flaiiet »

traste und Chausteestragenecte statt Vortrag deS Grnosfen Julian
Borchardt : Die Lkkuinulalio » des Kapitals . Der Vorstand

Berliner JVacbrlchtens
Polizei und Volksversammlungen .

Seit den Wahlrcchtsdeinonstrationen , bei denen auf ruhig
ihres Weges gehende Burger mit dein Polizeisabel eingebaucn
wurde , scheint in Polizeikreisen sich die Meinung gesestigl
zu haben , dah die ihr Versammlungsrecht ausübenden Ar -

heiter vogelfrei suid . Kaum eine grötiere Versammlung kann

mehr stattfinden , ohne dah ein Massenalisgebot von Schutz .
leuten dazu beordert wird , um die die Versammlung ver¬

lassende » Teilnehmer anzuherrschen und sie aufzufordern , gc -
wisscrinaßen im Galopp nach Hause zu reuneu : im andern

Falle die Polizei sich ein Vorgehen erlaubt , das durch nichts

gerechtfertigt wird und aufs schärfste verurteilt werden muh .

Noch anläßlich der letzten Versammlung , in der Genosse Hofs -
mann im Feenpalast sprach , sprach uns ein Ausländer , ein

Lesterreicher . sein� tiefste Empörung über das Verhalten der

Polizei ganz harmlosen Strahenpassanten gegenüber aus .

Und anläßlich der Volksversammlungen am Dienstag er -

halten wir wiederum Klagen über die Polizei . So wird uns

aus Moabit berichtet , daß nach Schluß der Versammlung in

der Wiclefstraße zahlreiche Teilnehmer durch die Turmstraße
gingen , als plötzlich eine SckiutzmannSkette den Weg versperrte
und im Lausschritt , allerdings ohne den Säbel zu ziehen , auf

die Massen einstürmte , um sie vom Weitergehen abzuhalten .
Dabei sollen einige Verhaftungen stattgefunden haben . In
der Schönhauser Allee fand die Versammlung bei Groterjan
statt . Nach Schluß derselben erschienen etwa 40 Schutzleute
zu Fuß und zu Pferde auf der Bildsläche und trieben die

harmlos ihren Wohnungen zustrebenden Passanten vor sich
her . In der Stargarderstraße 5 machte eine Frau , von einem

Ausgange heimkehrend , den Versuch , in die HauStür zu ge >

langen . Vergeblich ! Die hervorstürzenden Schutzleute

schlugen mit den Fäusten und zum Teil auch mit dem blanken

Säbel aus die ruhig ihres Weges Gehenden oder Flüchtenden
ein . Ein Faustschlag eines Schutzmanns streckte die Frau

nieder , über die bald die Nachfolgenden in bunter Reihe

stolperten . Durch Passanten wieder aufgerichtet , verwahrte
sich die Frau dein Beamten gegenüber gegen eine solche Be >

Handlung . „ Sic freches AaS Sie , machen Sie . daß Sie ins

Haus rein kommen, " war die Antwort des Schutzmannes .
Und schon war die Faust wiedererhoben , da wies ein Polizei -
offizier den Schutzmann zurück : „ Mann , wie können Sie sich

denn nur an einer wehrlosen Frau vergreifen wollen . Die

Frau tut ja gar nichts I " Als die Frau nun vom Boden auf -

gerichtet , sich umdreht , stößt sie mit ihrem Kops an den Kops

eines Schutzmanuspserdes — berittene Schutzleute waren

sogar bis hart an die Jalousie des Schaufensters heran -

geritten ! Die Frau versichert , nie im Leben habe sie

es für möglich gehalten , daß Beamte in eine so furchtbare Ner -

vosität geraten können und gegen Unschuldige in solcher Weise
vorzugchen imstande wären , wie es hier geschehen ist .

Angesichts eines derartigen Vorgehens der Polizei gegen

Versammlungsteilnehmer muß die Frage aufgeworfen werden ,

aus Grund welchen Rechts die Polizei ihr Verfahren be -

gründen will . Herrscht denn in Preußen ausschließlich
Polizeiwillkür ?

Schlimmer wird ja kein Verbrecher behandelt , wie es

hier anständigen Arbeitern gegenüber beliebt wird , die ihr

gesetzlich gewährleistetes Versammlungsrecht ausüben . Da

werden immer Klogen erhoben über die Unsicherheit in

manchen Stadtvierteln , in denen sich das Louistum breit

macht und sich alle möglichen Frechheiten gegen anständige
Bürger herausnimmt . Als Antwort wird immer aus den

Mangel an Polizei hingewiesen . Würde die Polizei nicht an

ganz falscher Stelle verwendet und ihren , wirklichen Zwecke
zugeführt werden , würden viele derartige Klagen verstummen .

Manches Verbrechen , das heute unentdeckt bleibt , würde dann

eher aufgehellt werden , als daS heute leider der Fall ist .

Das fehlerhafte Sprachbuch von Nebel .

Aus Lchrerkreisen wiro uns geschrieben : . In der „ Pädago .

gischen Zeitung " vom 2. und S. September dieses JahreS ist eine

Kritik der Uebelschcn Sprachhefte , die feit einem Jahre an tl >3

Berliner Schulen obligatorisch eingeführt sind , enthalten . Bald

nach der Einführung waren sich die Lehrer , die das Buch im Unter «

richt benutzen mußten , darüber einig , daß die Sprachhcfte van

Uebel vom Uebel seien . In ihnen ist eine Menge fehlerhafter Sähe
enthalten , die davon zeugen , daß der Verfasser selbst elementare

Regeln der Grammatik nicht anzuwenden versteht . Die Sprache
der Kinder , von der doch bei solchen Uebnnpen auSgcganaen Wersen

müßte , ist fast gänzlich unberücksichtigt geblieben : dafür stehen Sätze
darin in einer so gespreizten Form , daß man glaubt , auf Stelzen

zu stehen , wenn man sie nur liest Der Versasier der Kritik in der

. Pädagogischen Zeitung " teilt mit . daß er vier Seiten fehlerhafter
Sätze aus den 7 Heften herauSgesck ' rieben habe , irno wir glaubenS
ihm gern . AuS einem , dem 4. Hefte , also für Kinder von IN — 1,

Jahren bestimmt , einige Proben von Uebelschen Mustersätzen in

schönem und richtigem Deutsch :
„ Der Bergführer muß deS ganzen Gebirges kundig sein . Der

Hausfrau ist MiezenS ( der Katze , Anwesenheit oft erwünscht , an .

genehm und lieb , weil Miez den Mäusen nicht nur schädlich , son »
dern in hohem Maße verderblich wird . Dem Raben entfiel die

saftige Beute , sodaß er derselben auf immer entsagen mußte . Ver «

gnügt trabte er mit dem erschnappten Bissen davon und wähnte .
derselbe werde ibm so gut bekommen , wie er ihm schmeckte . Gar

schnell erschien ihm der Rächer seiner Schuld in Gestalt eincS

schmerzhaften Todes . Ein Schinuckplatz ist der einst wüste Sand -

hausen früher nicht gewesen . ( Gemeint ist der Kreuzberg . ) Zu
Ebren unserer kuiistsinnigen Kaiserin Viktoria führt er
seinen Namen . DaS Talglicht wird mit der Lichtschere geschneuzt .
( Im Jahre 1308 1) Der Bierbrauer und der Branntweinbrenner
maischt , indem er das Malz im Maisckbotlich mit heißem Wasser
mischt und auseinander wirken läßt . ( Ein Fehler in einem Satze
wäre auch genug gewesen . ) Welsfleisch schmeckt wie Onappe . ( Seht
doch die Feinschmecker unter unseren Kindern , die das kennen ! )
Wer holzt Bäume aus dem Schönholzer Forst ab , falls er als

Bauland benutzt werden soll ? Auch der listige Fuchs , welcher in
Farbe und Raubgier seinem Vetter Luchs nicht ur ähnlich ist , suchte
flugS daS Weite , indes Meister Grimbart , der Dachs , gemächlich in
feiner Höhle schlief . Um so lustiger sprangen im Bache die bunten
Forellen über ein Meter hoch nach Jnseklen empor , wie ihr noch
einmal so großer Bruder LachS über hohe Mühlwehre setzt . Manche
Baumriesen waren der sckrnrfen Axt erlegen . Es dreht oder drech -
seit der kunstgcübte Drechsler aus zarteren Buchen Quirle , Keulen
und Nadelbüchsen . auS extra feinem Buchs bäum und Ebenholz
s »g «r manches Kunstwerk , wie zum Exempel Schachfiguren , Kruz ! «
fixe und auch manches Stück zum Luxus . ( Diese Sätze sind dem

ebenbürtig : Der Schuster stach mit seiner Able alle Aale in der
Allee iail ) Der Farre diente ehemals als Opseriier . Noch mebr
als beredt muß ein Gesandter gescheit sein . Selbst unser Kaiser
lädt die Gesandten wohl gar zu Tisch oder auch in die glänzende
Festversammlung , die z. B. am NeujahrStage in unserer Ruhm « » .
balle , dem ehemaligen Gewandbause , stattfindet . ( AuS einem
Briefe , den ein , wohl gleichaltriges . Mädchen an die Freundin
schreibt : ) Meine Muiter schalt mich wegen meiner Vergeßlichkeit
und wies daraus hin . daß meine jüngere Sck ' westcr äußerst selten
so etwa ? vergißt , weil sie nickt so leidenschaftlich in Bückern liest
wie ick. Auch schilderte sie mir . wieviel Verdruß und selbst große
Verluste man haben könne , wenn man so oft etwa ? vergehe . Da
Du versprochen hast und wohl auch jetzt noch beabsichtigst , mich
nächstens zu besuchen , so bitte ich Di » herzlickt , mir alsdann das
Näfi ' äfchchen mitzubringen . Hoffentlich ist Dir dieser Freund -
schaftSdienst nicht besonder » lästig ? Indem ich Deine liebe Mutter
und Dich bitte , mir daS Versehen gütigst zu verzeihen , grüß « ich
Dick berzlich als Deine Dich innigst liebende Freundin Franziska
Großkuß . "

DieS die Kostproben I Gott bewahre unsere Kinder davor , daß
sie jetzt oder einst solches Deutsch reden l Die wisseiifihastlich be¬
gründete Kritik fällt selbstverständlich vernichtend für das Buch
auS und lebnt eS rundweg ab.

Freilich ist eS leichter . Geschickten auS der Bibel . Katechismus -
und Liederterte abzuschreiben und dann diese Sammlung als
Biblisches GesckichtSbuch segeln zu lasten , als ein gutes Sprachbuch

zu schreiben . WerS ober nicht kann , der lasse seine Finger davon ,
denn schleckte gibt « in diesem Genre schon genug . Oder war das
Uebelscke Buch nach der Meinung deS Referenten in der Sckul -
devuiation , der eS zur Einführung empfohlen hat , eine » der drei
besten Werke unter den zur Wahl siebenden ? Auf die Kriti ? in
der . . Pädaaogischen Zeitung " ist weder vom Versaster der Hefte ,
Rektor Uebel in Berlin , noch von der Berliner Sehuldeputation
eine Erwiderung eingeganaen . Halten es die Herren nickt für
wert , darauf einzugeben ? Viele Lehrer haben sich bei dem Kritiker
bedankt für die strenge und ablehnende , doch sachliche und wissen -
schaltliche Beurteilung . Oder ist eS nicht möglich , die Kritik zu
entkräften , aber trotzdem ruhig die Hefte ihr Unwesen weiter
treiben zu lassen ? Wenn auf die Aenßerungen in der Fachpresse
nichts gegeben wird , dann bat die öffentliche Presse die Pflicht ,
die Eltern aufzuklären , sonst herrscht womöglich bei denen , die sich
um die Schulbücher ihrer Kinder kümmern , die Meinung , die Hefte
wären auf Wunsch der Lehrer eingeführt worden .

Noch «in anderer Punkt ist wert , der Oessentlichkeit unter -
breitet zu werden : Vor dem 1. Oktober Ivo ? waren die Hefte
stärker an Umfang , nachher böber im Preise . Daß sie dünner ge -
worden sind , macht ja daS Uebel etwas kleiner , aber warum di «
meisten Hefte um je 5 Pf . teurer wurden , bedarf wobl im Interesse
der zahlenden Eltern der Aufklärimg . Es war nicht etwa eine
neue Auflage , sandern die Sache wurde einfach so gemacht : Auf
die Stelle des Umschlages , die die Preisangabe trug , wurde ein
Zettel geklebt , auf dem der um 5 Pf . höhere Preis stand . Nehmen
wir an , daß 70 — 80 000 Kinder die Hefte gebrauchen und alle Jahre
00 000 Hefte neu gekauft werden , so bringt das immerhin etwas
ein . Daß der Verlag ( R. AppeliuS . Zimmerstr . 94 ) den Schulen ,
die für ihre Lehrer um Sanderemplare baten , einen abschlägigen
Bescheid zuteil werden ließ , verdient nebenbei erwähnt zu werden .
Geschäft ist Geschäft ! Die betroffenen Berliner Lebrer aber bitten
die maßgebenden Stellen : Erlöst uns von dem Uebel ! "

Zwei Stadtverordnetennachwahlen für die zweite Abteilung
fanden gestern statt . Im 5. Bezirk standen sich der Reichstag « .
abgeordnete Dr . Mngdan und Professor Richert gegenüber .
Während die Mugdansche Kandidatur von Herrn Cassel und tutti

quanti lebhast unterstützt wurde , wirkten für Professor Richert die

Anhänger der sozialfortschriillichen Vereinigung . DaS Ergebnis ist
folgendes : es erhielt : Dr . med . Mugdau ( alte Linke ) 472 . Professor
Richert ( sozialforlschrittlich ) 474 Stimmen , während 2 Stimmen zer «
splittert waren . Danach ist Professor Richert (sozialsortschrittlich )
gewählt , obwohl Konservative und Antisemiten geschlossen für

Mugdan eintraten .
Die Stadtverordnetenversammlung bleibt also von einem Mugdan

verschont . Es war ' so schön gewesen . . . .

Im 12. Bezirk war unter den Freisinnigen keine Einigung über
die Kandidatur zu erzielen Die Hausbesitzer setzten ihre Kandidatur

durch in der Person des Malermeister » Lohmann , von dem be -

hauplet wurde , er sei eher konservativ , aber nicht freisinnig . Ihm
war der Hulmachermeister Lucht entgegengestellt worden . Lohmann

erhielt 662 . Lucht 888 und der Eigenlümer Topp ( wildliberal )
66 Stimmen . Lobmann ist somit gewählt . Mit ihm zieht der

gg. Hausbesitzer in die Stadtverordnetenversammlung ein , die über «

haupl nur 144 Mitglieder zählt .

Für die Arbeiter der städtischen Wasserwerke soll — wie unS
geschrieben wird — eine Magisirawverfügung ergangen sein , nach
welcher die Kolannenorbeiter bei den RohrlegungSarbeilen die neun »
stündige Arbeitszeit erhallen sollen und zwar . wie man hinzu.
zusetzen für nötig häit , ohne den früher verdienten
Lohn zu schmälern . An sich ist diese Maßnahme zu be »
grüßen ; stellt sie doch einen Erfolg deS StrebenS der
städtischen Arbeiter nach dieser Richtung dar . Unverständlich bleibt
aber , weshalb die Verkürzung der ArbeitSzeii nur den Kolonnen »
orbester » und nicht auch der anderen größeren Hälfte der Wasser »
werköorbeiter zuteil werden soll . ES wird der heute tagenden
Deputation für die Wasserwerke vorbehalten sein , hier einzugreisen .
damit zu den ohnehin schon vorhandenen Ungerechtigkeiten in den
ArbeitSverbältmsien nicht eine neue hinzugefügt wird . Ferner
drängt sich angesichts deS Vorstehenden die Frage auf .
wo die Verkürzung der Arbeitszeit in den anderen Ver »
walwiigen bleibt Davon verlautet nichts , obwohl der Magistrat
angeblich für oben bezeichnete Verfügung sich di « kürzlich in dem

Verbandsorgan der Gemeiiidearbeiter angedeutete Begründung zu
eigen gemacht hat — die Jubelfeier der Städteordnung nämlich . ES
scheint aber , als ob nur die Wasserwerksarbeiter an der Feier teil »
nehmen sollen : daS wäre doch merkwürdig I Oder will MagistratuS
nur teelöffelweise seine Gaben ausstreuen ? Welcher Grund dazu
vorliegt , ist dunkel . Jedenfalls heißt es jetzt die Konsequenz ziehen ;
denn sonst könnte besagte Versügung da « Gegeirleil von Beruhigung
bei den städtischen Arbeitern auslösen .

Der Verband für erste Hilfe ( Abteilung für Krankentransport )
schreibt unS : „ Zu Ihrem Ariikel in der 8. Beilage der Nummer
vom Sonnabend , den 7. d. M. „Erst Geld , dann Hilfe " senden wir

Ihnen nachstehende Mitteilung und bitten Sie , derselben , wenn

irgend möglich , zur Auskiärung des Publikums in Ihrem Blatt Auf¬
nahme zu gewähren . Wer in Berlin einen Krankenwagen braucht
und nicht in der Lage ist , denselben sofort zu bezahlen , möge sich
nur an die Zentrale de » Verbandes für erste Hilfe , Schiffbauer »
dämm 20 ( Amt III 2424 und 2417 ) wenden , welche jederzeil
Krankenwaaen sofort stellt , gleichgültig , ob der Patient

| zahlungsfähig ist oder nicht . Beim Verband für erste
! Hilfe genügt eS durwauS , wenn die Bescheinigung der Annen «
! tommission über die Notwendigkeit de » Transports nachher erbracht
! wird . In keinem einzigen Falle verweigert die Zeutiale die Ans -

führung eines TranSporls , wenn der Kranke nicht zahlen kann . Die
Armendirektion bat übrigens mit dem Verband einen Vertrag geichloiien ,
auf Grund dessen die Transporte . für welche die Armendircklion

zahlungSpfliivttg ist . von diesem ausgeführt werden . DaS Mitglied
der Armendireklion war im vorliegenden Falle niivO genügend
orientiert , sonst hätte eS den Wagen mcbt beim Kra » le » t >a » sport -
iiinernebmer Kopp , sondern beim Verband für erste Hilfe bestellt .
Hierdurch wären alle die erwähnten Schwierigkeiten vermieden
tvorden . "

Die Eiiifühmng der MünzgaSmesser ( Automaten ) mit der gleich «
zeitigen unemgeltticden Lieferung von Koch » und BeleuchtungS «
apparaien seilens der städiüche » Gasverwaltiing war von einem

geradezu überraicbenden Erfolge begleitet . Die Zahl solcher Mmiz -
gaSmesser nimmt von Monat zu Monat zu. Im vergangenen Jahre
wurden mehr als 16 Millionen Kiibilmeier Gas nur durch
Auivmaten abgesetzt . Dieter Erfolg hat tie Berliner ElekirizitäiS »
werke nun veranlaßt , zunächst veimchSweise MünzelektrizilätSzähter
einzuführen , die beim Einwurf enies gewissen Geldstücks eine be -
stimmte Energie liefern . Für derariige Anlagen werden von den
Berliner Eielirizitälsiverke » auch »»entgeltliche Installationen gegen
geringe Zuichläge zu de » Suomprelfen ausgeführt .

■ Der GeneralstaatSanwalt Dr . Wachlcr ist gestorben . Wachler
bat sich in den letzien Jahren speziell aus dem Gebiete deS Straf -
Vollzugs betätigt ; irgendivelche neimenswerte Refotiiien hat er aber
nicht durchzusetzen vermocht .

Die Kinderlelchenfunde in den WasscrlSufen Berlins nnd der
Umgeiiung häufen sich in letzter Zeit ganz erhevlich . Gestern ivurde
mi » wieder über die Landung einer Kindesleiche aus der Oberspree
berichtet . Am Treptower Park wurde von Ansflüglern der Leichnam
eine » toten Knaben am Ufer tteibend entdeckt inid geborgen . Wahr «
fcheinltch liegt hier ein KindeSntord vor . Durch die gerichtliche
Obduktion wird festgestellt werden , ob der Knabe ertränkt worden
ist oder ob er eine » natüilichen Tod gesunden hat .

Amerikanischer Mincnschwintrl in Berlin . AuS New York wird
berichtet : Der Richter des obersten Gerichtshofes Traux Hai in einer
Affäre , die auch nach Berlin hiuüberspielt , eine vorläufige
Verfügung erlassen , durch die der „ National Bank os Cominerce "
unterjagt wird . Vermögenswerte , die der „ Collonwood Creek «
Kupfergesellschaft Noah E. BarneS und Konsorten " gehören ,
auszuzahlen , solange die gegen die Geiellichaft erhobene
BelrugSantlage schwebt . Nach dieler Klage , die sich gegen Barne » ,
den Gründer der Gesellschaft , richtet , liegt ein ganz lrasier Fall
von MtnengrüiidungSschwindel vor . Danach hat Barnes durch
den junge » Grafen Hans Ferdinand v. Hochberg , der ein Sohn
des früheren Gencraliniendanlen Grasen Bolko v. Hochberg und
ein ehemaliger Freund des deutschen Kronprinzen ist , Aktien
im Werte von 200 000 Dollar unter Mitgliedern der deutschen
Aristokratie und der Berliner Hofgesellschaft verlausen
lassen . DaS einzige Aktivum der Kupferminengesellschast be -
steht aber in ihrem — Projekt . Die düpierten Opier haben nun
durch den deutsch - amerikanischeit Rechtsanwalt Robert Kuhnert in
Berlin die Klage gegen die Gesellschaft angestrengt .

Die Affäre des jetzt 29 Jahre alten Grasen Hans Ferdinand
v. Hochberg ist nicht unintereiiant . Er heiratete in London eine
Bei tiner Verkäuferin , wanderte nach Amerika aus und ließ sich dort
zunächst als Chauffeur nieder , bis er mit Mr . Rauh E. Barnes zu -
sammeiUras . Im vorigen Fahre kehrte der junge Gras nach Bertin
zurück und verzichtete am 19. Juni 1907 für sich und seine
Nachkommen aus den Grasentite ! und den Adel und nahm mit Ge «
nehmigung des Berlmer Polizeipräsidiums den Namen seine ?
„ Gönners " BarneS an .

Bei dieser Gelegenheit bekundete er große Sympathien für den
Bund für Multeljchuy , welchem er eine �Zuwendung in Gestalt
von — Kupserntineualtien machte . Adele Schreiber schrieb dem
hochherzigen Grafen dafür einen großen HyinimS in der . Zeit am
Mittag , _

Schuldeneintreiber !

Wer als Wohnungsmieter seinem Hauswirt die Miete
nicht pünktlich zahlen kann , der darf mit ziemlicher
Sicherheit erwarten , daß der Hauswirt alle üblichen Mittel ver -
suchen wird , zu seinem Gelbe zu kommen . Wer im Hause eines
Bäckermeisters eine Wohnung mietet , der muß sich darauf
gefaßt machen , daß gegen ihn , falls er mit einem Mietsrest
hangen geblieben ist , noch ein besonderes Verfahren angewendet
wird . Di « „ Vereinigten Bäckermeister Berlins
und Umgegend " haben einen „ Sch u tz v e r b a n d" . der für
sie die Eintreibung von Schulden besorgt . Der Schutz -
verband gewährt ihnen seinen Beistand nicht nur gegen Schuldner ,
mit denen sie in ihrem Gewerbetrieb geschäftlich zu tun gehabt
haben . Ein Bäckermeister , der zugleich Hausbesitzer ist . kann den
Schutzverband mobil machen auch gegen Personen , die ihm Miete
schulden . Dieses Verfahren bietet dem hausbesitzenden Herrn
Backermeister manche Vorteile ; denn das Bureau des Schutz -
Verbandes wird geleitet von einem sehr gewandten Schulden¬
eintreiber . der nicht nur mit den plumpen Mitteln de ? gesetzlich
geregelten Zwanges arbeitet , sondern auch die feinere Kunst persön »
ticher Ueberredung in den Dienst seiner Auftraggeber stellt .

Ein Beispiel , daS zu unserer Kenntnis gelangt ist , verdient
weiteren Kreisen bekannt zu werden . Im Hause Gottsched -
st r a ß e 8 7, daS dem Bäckermeister M. Paatz gehört
( Herr Paatz selber wohnt im Hause Zwinglistraße 22 ) .
hatte eine Frau tz . eine Wohnung inne . Als sie zwei Monate
hintereinander die Miete schuldig blieb , wurde gegen jke eine
Räumungsklage eingereicht , und dos Gerickst verurteilte die Frau
zur R ä u m u n g. In dem Prozeß ließ Bäckermeister Paatz sich
vertreten durch den Buchdruckereibesitzer Wilhelm
H a r t m a n n ( M i ch a e l k i r ch st r a ß e 2 2) , der bei dem Schutz¬
verband Leiter des Eintreibebureaus ist . Für Herrn
Hartmann war aber im Termin ein Herr Hundt anwesend , der
unter Hartmann in dem Bureau arbeitet . Bon diesem Bureau
wurde der Frau H. kurz nach dem Termin , in dem sie verurteilt
worden war , die Aufforderung übersandt , einmal zum Zweck einer
persönlichen Rücksprache hinzukommen . Als sie dieser Aufforderung

Eolge
leistete , wurde sie auf dem Bureau von dem erwähuten Herrn

undt ausgefragt . - was nun werden solle . Sie antwortete ihm .
zahlen könne sie nicht , sie sei doch mittellos und habe weiter nichts
als ihr bißchen Wirtschaft . Da nahm der Herr Hundt
ein Verzeichnis der wertvollsten ihrer Möbel auf und bewog
Frau tz . , diese dem Herrn Paatz für die noch re stierende
Mietsschuld zu verpfänden . Frau H. tat das , doch
war sie wohl über die Tragweite dieser privaten Abmachung
nicht ganz im klaren . Sie durfte nun , als sie die Wohnung räumte ,
die Sachen vorläufig mitnehmen , aber Herr Hartmann vom Schutz -
verbandL - Eintreibebureau und sein Auftraggeber H- rx Pacch
wußten , daß sie ihnen nicht entrinnen konnte . Bald wurde sie denn
auch vom Bureau auS bombardiert mit immer wiederkehrenden
Mahnungen , in denen sie zur Bezahlung ihrer Schuld aufgefordert
und ihr die Anwendung aller zu Gebote stehenden Zwangsmittel
in Aussicht gestellt wurde . Zur Anwendung dieser Zwangsmittel
kam eS auch bald genug . Eines TageS erschien bei Frau H. ein

Gerichtsvollzieher , der im Sluftrjtge d eS Eintreibe -
b u r e a u S eine Pfändung vornehmen sollte . Der
Mann sah sich in der Wohnung um , aber er konnte sich nicht ent -

chkießen , irgendeinen der etiva in Betracht kommenden Wirt -

chaftSgegenstände für entbehrlich zu erklären . Er ging uu »



bPtncEifekr Sache von tonnen und meldete , die Pfändung sei
fruchtlos ausgefallen . Das paßte aber Herrn Hartmann und

Herrn Paatz nicht . Was ein Gerichtsvollzieher auf Grund der

gesetzlichen Vorschriften für unentbehrlich halten muh , das brauchte
dem hausbesitzendcn Bäckermeister Paatz und dem Schutzverbands -
Angestellten Hartinann noch lange nicht unentbehrlich zu erscheinen .
Herr Hartmann hatte ja noch die private Abmachung , durch die
die Frau selber ihre Sachen verpfändet hatte . Zunächst drohte er
ihr nun mit neuer Klage . Als das nichts fruchtete , weil Frau H.
immer noch kein Geld hatte , ihre Schuld zu bezahlen , wurde durch
Herrn Harimann gegen sie die Klage auf Herausgabe
der von ihr verpfändeten Möbel eingereicht . Das
Gericht entschied nach dem Wunsch des Klägers . . Ein paar Wochen
später kam dann ein Gerichtsvollzieher und holte alles ab , was
Frau H. chamals verpfändet hatte . Der Vollstrecker des Urteils
brauchte fa nicht mehr zu fragen , was ungesetzlich sei und was
nicht . Frau H. geriet in höchste Bestürzung , als ihr erbarmungslos
die Wohnung ausgeräumt und die Pfand stücke wegge »
schafft und einige Tage daraus öffentlich ver °
steigert wurden . Daß eS zu solchem Ende kommen würde .
hatte sie . als sie auf den Vorschlag der Verpfändung einging , sich
nicht gedacht .

Der Herr Buchdruckereibesitzer Wilhelm Hart .
mann , der für den Schutzverband der Vereinigten Bäckermeister
Berlins und Umgegend das Geschäft des Schulden -
« intreibenS mit soviel Geschick besorgt , ist unseren Lesern
schon lange kein Unbekannter mehr . Er ist derselbe Hartmann ,
der auch als Verleger für die Interessen der Bäckermeister

tätig ist und dabei ein ganz hübsches Geschäft zu machen versteht .
Gleichzeitig dient er als Häuptling der gelben Organi -
sation der Bäckergesellen , und er hat in diesem Amt
schon manchen Zusammenstoß mit den Leitern deS Verbandes der
« Roten ' gehabt . Es wird den „ Roten " interessant sein , diesen
Geldenführer auch mal von einer anderen Seite — in seinem von
un » geschilderten Vorgehen gegen eine arme Frau —
kennen zu lernen .

_

Die „ Berwertmig " deS Grunewalds „ zu Bauzwecken ' , schreibt
der „Anzeiger für das Havelland " , wird sich auch auf das Gebiet
zwischen Pichelsberge und Schitdhorn erstrecken , das am Stößeniee
und Gatower See gelegen ist und zu den schönsten Teilen der Forst
gehört . Eine Chausiee führt hier bekanntlich hart am Ufer entlang ,
und man hat von hier einen prächtigen Ausblick auf die Wasser -
flächen , nach dem Pichelswerder » nd den Galower Höhen ; an der
anderen Seite der Landstraße erheben sich baumgeichmückle Waldhöhen ,
welche in Pichelsberge von der Heeresstraße durchbrochen werden .
Das ganze Forstgelände südlich der Heeresstraße bis nach Swildhorn
hin längs der genannlen Gewässer ist für die Bebauung bestimmt .
Um em zusainmenhängendeS Gelände zu erhallen , soll dem Per -
nehmen nach die oben erwäbnte am Ufer emlang führende Chausiee
eingeben und zu ihrem Eriay eine neue Kunslstraße gebaut werden .
die mitten durch den Wald von der HeereSÜraße nach Schildborn
geben wird Da » zwiichen der neuen Chausiee und den Seeiiiern
gelegene Waldgediel ist demnach der AbHolzung verfallen .

Zirkus Schumann . Nun hat auch der ZirkuS Schumann endlich
sein großes tvtaiiegeschaustück herausgebrocht unter dem Titel :
. Golo . der Seeräuber und Mädchenhändler ' .
Natürlich ist wieder eine Liebesgeschichle der neuen Panlvnume zu

Emde
gelegt . Jbren Ansang mmmi sie in einem holländischen

cherdorf . dabei Spiele und Tänze holländischer Dvcfbewvhiier vor
gen führend . Das zweite Bild führt in eine Diamaniengrotle in

Indien , wvhm Golo die geraubte Biaut entführt hatte und wo der
auf der Suche nach Edelsteinen begriffene Liebhaber die Braut enl -
deckt und sie mit Hilfe des mächtigen Maharadicha befreit . Der Ver -
brecher Golo wird zum Tode verurteilt und durch einen Elefanten
ins JenieitS befördert . Die Vereinigung des jungen Paares bildet
den Lchlußeffekt . Gab auch die Paniomime weniger Veranlassung
zur Eiilfaltiiiig zirzensischer Kunst , so gab eS doch genug Gelegen -
heit , wie beilpielSiveife bei den , pompösen Fest beim Maharadscha ,
die ganze Prachl glänzender Kostüine zu zeigen und in der Schluß -
Apoiheose unter einem bliiilstimnieriiden Baldachinhimmel einen

Glanz von Beleiichtuiigseffekten z » entwickeln , der märchendafi ge
nanni werden kann . Der Direktor Schumann wurde unzähligeinal
gerufen .

Der Arbeiter - Gesangverein „LicdeSfreiheit I " ( M. d. A. - S - B. )
begeht am Soniiabend , den 14. November , in der „ Königsbank " .
Große Frankturier Straße 117 . sein 47. Stiftungsfest , bestehend aus
votislüintichem Liederabend und Jnsiruinentalkonzect . Unter anderem
gelangt zur Aufführung „ Die Wanderrallen " von Scheu und

„ Sonniag auf der Alm " von Koschat , beides mit großer Orchester -
begleitung .

Feuer in der Kaserne deS 3. Gnrde - Regiments . In der elften
Voniiiilagsstuiide erfolgte gestern aus den Wachen der Berliner

Feuerwehr Feneralarin nach der Kaserne des 3. Garderegiments zu
Fuß in der Wrangelstraße ! ) 7 —99. Da jede Meldung aus einer
Kaserne als „ Mittelseuer " gilt , so rückte sofort die gesamte zweite
Kompagnie auS . Wie sich heransstellle , bandelte eS sich aber nicht
um ein Großseiier . An der Skaliversiraße war im dritten Stock
der Kaserne in einer U n l e r o s f i z i e r st n b e durch einen eisernen
Ofen der Fußboden in Brand geraten . ES gelang in kurzer Zeit ,
die Gefahr zu beseitigen .

Der „ Verband Berliner Abstinenztierelne " hielt diese ganze Woche
Bersanimtuiigen ab . Morgen mid Übermoigen steht noch je eine in

Charlotteiiburg und Rixdors auS . Die Genossen vom Deutschen
Arbeiter - Absliiientenbund sOitsgruppe Berlin ) bitten unS . daraus
auftnerksam zu machen , daß für Parteigenossen , die sich einer

Abstinenzorganisation anschließen wollen , geinäß dem Beichlusie des
Essiner Paiteitages nur der Deutsche Arbeiter - Abstinelilenbund in

Frage kommen kaiin .

Fcuerwehrbcricht . Die Schöneberger Feuerwehr hatte gestern
einen große » Brand am Sachsendamm LS zu löichen . DaS Feuer
war dort in einem Schuppen auSgekoiiiiiien , halte an dem Inhalt ,
Wagen usw . reiche Nahrinig gefniiden und auch den angrenzenden
Pferdestall ergriffen . Als die Feuerwehr erschien , hatte der Brand

schon «ine große Ausdehnung erlangt ; um eine weitere zu ver -

hüten , mußte die Wehr von mehreren Seiten mit vier Schlauch -
leitungen von Danipifpritzc » vorgehen und längere Zeit Wasser geben .
Der Schuppen und Pferdestall wurden ein Raub der Flammen , es

gelang jedoch die Pferde zu retten und die angrenzenden Gebäude zu
Ichützen . Die Entstehung des großen Feuers wird auf Unvorsichtig¬
keit zurückgesührt .

Gleich daraus hatte die Schöneberger Wehr in der Motzstr . 24

zu tu », wo das Zwischengebälk u. a. brannte . Später wurde die -

selbe Wehr noch nach der Kolonnenstr . 32 alarmiert , wo in einem

Pferdestall Feuer ouSgekommen war . Die Bertiner Feuerwehr hatte
heute früh um 4 Uhr in der Ruheplaystr 2ü zu tun , wo in einem
Keller Müll in Brand geraten war . Am Kronvrinzenufer S wurden
Betten , Dekorationen u. a. ein Raub der Flammen . Im Keller
deü Hauses Turmstr II brannten Balken , Schaldccken u. a. Fenier
hatte diese Wehr in der Ackerstr . 82 und Kölhenerstruße 14 zu tun .

Vorort - JVachncbtcm
Zchöneberg .

Die hiesige GewerkschaftSkommission beschäftigte sich zunächst mit
der am 17. November staufindende » ArbeitSloseuzähluug . Der Vor
sitzende erläuterte eingehend die Zähltechnik . Eine Wiedergabe der

gemachten AuSfiihrungen hierüber erübrigt sich, da wir aus das Der
fahren bei der Arbeitslosenzählung in Groß - Berlin noch allgemein
Bezug nehmen . Außerdem wurde berichtet , daß in der letzten Sitzung
der Arbeilsnachweislonunission beschlossen worden ist , die Wärmeballe
am 15. November zu eröffnen . Bei eintretender strenger Kälte
eventuell früher . An Sonntagen soll mit Rücksicht darauf , daß die

Jnonipruchnabme im vorigen Jahre an den Sonntagen nur un -
bedeutend war , in diesen , Jahre nur bei strenger Kälte die Halle
geöffnet werden . In den , Räume werden einige Zeitungen , darunter
auch der „ Vorwärts " , ausliegen . Lebhafte Klage wurde darüber
gerührt , daß der ArbeiiSnachwelS der städtischen Arbeiter gerade von
den städtischen Filstitiitionen oft übergangen würde . Des weitere »
wurde bemängelt , daß für den Nachweis von Dienstboten eine Ge -
bühr von 3 M. erhoben wird .

Bei dem Bericht über die ArbeitSlosenversammlung wurde dem
Wunsche Ausdruck gegeben , daß die von der Stadtverordneten -

versamnilung eingesetzte Kommission zur Steuerung der Not den
Arbeitslosen gute Arbeit leisten möge , um die gewünschte Arbeits -
gelegenheit so schnell alS möglich zu schaffen .

Hieraus wurde die Wahl der Delegierten zur OrtSkrankenkasie
noch besprochen und betont , daß die Wahl gezeigt habe , wie ernst eS
der Arbeiterichaft mit der Erhallung deS Selbstverwaltungsrechrs in
den Krankeiilassen sei . Gegen die vorige Wahl sind 1599 Slinimen
mehr abgegeben . Zu bedauern sei . daß das Statut
diesesmal eine geteilte Wahl noch nicht gestattete , da
sonst das Wahlresutlat noch ein weit besseres gewesen wäre . Mete
Stimmen gingen verloren , weil die Kasienniitglieder infolge de »
statlen Andranges ihre Stimme nicht abgeben konnten . Am Schluß
der Versammlung beleuchtete der Vertreter der Haudlungsgehilsen
noch eingehend die Lohn - und Arbeitsverhälmiffe der Angestellten
bei der Viclorio - LebensversicherungSgesellschaft , sowie das schroffe .
rigorose Benehmen der Direktion dieser Gesellschaft gegenüber dem
Zeniralverband der Handlungsgehitfen , welcher im Auftrage der An -
gestellten den Versuch gemacht holte , mit der Direktion zwecks Er -
langung befferer Arbeits - nnd Lohnverhältnisse zu verhandeln . All -
gemein war man entrüstet , wie die Direktion den Herrenstandpunkl
herauskehre , und man war sich einig darüber , dag jeder organi -
fierre Arbeiter diesen mit am bedrücktesten aller Arbeiter ,
volle Sympathie in ihrem Kanipfe um die Erringung anständiger
Lebensbedingungen entgegenbringen müsse . ES wurde hieraus an
alle Delegierten das Ersuchen gerichtet , bei ihren Gewerkichatten aus
die Differenzen , welche mit der . Victoria " bestehen , hinzuweisen .

Friedenau .
Die Telrgiertenwahleu zur OrtSkeankeitkafl , für Arbeitnehmer

finden am Freitag , den 13. d M. , nachmittags von 4 biS 7l/j Uhr ,
im „ Rheinschtoß " , Rhemstr . 60 , statt . Wählen können alle mann -
lichen und weiblichen Mitglieder der Kasie , welche da » 21 . Ledens -

jähr überschritten haben Di » Liste des Gewerkschaftstartells beginnt
mit dem Nanien S t b e e ch t und endet mit Z u b « i l. Wir er «

suchen die Mltglieder , nur diese Liste abzugeben .
Gewerkjchastskartell Steglitz - Friedenau .

Köpenick .

Da » Ergebnis der gester » stattgefundenen Stadtverordnete » .
Ergänz , ingswahl der dritten Abteilung ist für uns ein günstiges .
Unsere Genossen Hein und Weber wurden mit 1433 gegen « 3 bürger -
liche Stimmen gewählt . ,

Heute Donnerstag finden die Wahle » zur Stadtverordneten -

Versammlung in der zweiten Abteilung statt . Unsere Kandidaten

sind die Genosien :

Zeiluiigs - Expedient Otto Nickel . Wilbelmstr . S/S ,
Hausbesitzer Rudolf Finger . ParisiuSstraße ,
Gastwirt Max Golze , Kalserin - Auguste - Bltloriaftr . 15,

Hausbesitzer Herm . Baedecker . Dorvtheenstr . 13,

Sckuhloareiihändler Emil Ternick . Grünauerstr . 8.

Haus - und Wäschereibesitzer Karl Ladewig , Grünauer

Straße 5V.
Die Wahl findet in der Zeit von 3 —7 Uhr nachmittag « im

Rathause , 2 Treppen , statt .
Das Wahlbnreau unserer Partei befindet sich bei Augusttn ,

Grünstraße . Telephon Nr . 39 ( Nebenanschluß ) .

Parteigenossen , die sich an den nötigen Arbelten beteiligen wollen ,
werden ersucht , sich dort im Laufe des nachmittogs einzufinden .

DaS Wahllomitee .

Lichtenberg .
Der hiesige BildungSauSschuß veranstaltet am 15. November

eine Führung durch das Museum für Natu , künde , Jnvnlideiislr . 43 .
Die Fübrung übernimmt der Porsitzende der „ Akademische » UmerrichlS -
kurie für Arbeiter " Herr Proslauer . Die Parteigenossen werden
ersucht , sich zahlreich hieran zu beteiligen und Punkt UV , Uhr im

genannten Muieum in der Abteilung Korallen — Polypen anwesend

zu sein . Der Bestich des Museums ist kostenlos , nur sind für die
Wärter pro Person 19 Ps . zu zahlen .

Rummelsliurg - Boxhagen .
Die am Montag stattgefundenen Delegiertenwahlen zur OrtS -

krankenkaffe endeten mit einem vollen Siege der organisierten
Arbeiter . Die vom GcwerkschaflSkartell aufgestellte Liste der Arbeil -

nehnier wurde einstiiiimig , die für Arbeitgeber mit großer Majorität

gewählt .

Tegel .
Der Versuch deS WahlvercinS , Kunstabende am hiesigen Orte

einziiftihren , darf als Vollaus befriedigend bezeichnet werde » . An
S59 Besucher hatten sich am Sonnabend eingefunden , um den künst -

lerischen Darbietungen beizuwohnen , DaS diesige Bürgertum scheint
über die künstlerischen Bestrebungen der Arbeiterschaft jedoch anderen
Sinnes zu sein , ivas auS folgendem hervorgeht : Zur Begleitung der
Solisten war der Kapellmeister Bernhard Nitzsche gewonnen worden .
Derselbe unterhält in Tegel ein Konservatorium für Musik und ver -

anstaltet in einem für die Arbeiterschaft gesperrten Lokale

Konzerte usw . Da die Tegeler Genossen die Kunst für frei hielten .
ebenso Herr Nitzsche , glaubten sie, daß seine Mitwirkung für die

hiesigen Spießbürger nicht gefahrvoll sein würde . Allein die

Genosien hatten sich z » großen Hoffnungen hingegeben . Herr
?iitzsche wurde derartig bearbeiiet , daß er einfach seine Zusage zur
Mitwirkung zurücknahm . Zum Glück übernahm soiort Herr
Fleming seine Rolle . Eigentnnttich ist eS, daß sich Herr Nitzsche an
anderen Orten nicht abhalten läßt , bei der Arbeiterschaft durch seine
Darbietungen sich Geld zu verdienen . Auf wesien Anraten der

Zurücktritt dieses Herrn erfolgt ist , konnte noch nicht festgestellt

werden . Jedenfalls haben diese Bemühungen keinerlei Nachteile fül
das Arrangement gehabt .

BotSdam .

Den Tod kn der Havel fand am Dienstagnachmittag der Fischer¬
meister Vetter . Er hatte sich mit dem Kahn nach beendeter Arbeit
an einem Schleppzug angehängt und wurde unterhalb der Glienicker
Brücke umgeschlagen . Vetter sen . erlitt einen Schlaganfoll und
konnte von seinem Sohne , der sich rettete , nur als Leiche geborgen
werden .

Vermilcbtes .

Gerüsteinsturz auf der Friedenshütte in Veuthen .
Eine folgenschwere Baukatastrophe ereignete sich geilern in

Beuthen . Nach einer Meldung von dort stürzte aus der Friedens «
Hütte ein Gerüst bei dem Hochofen Nr . 4 ein und begrub fünf -

zehn Maurer . Bis gestern mittags wurden drei Tote mid
neun Schwerverletzte geborgen .

Großfeuer . Nach einer Meldung aus Nürnberg zerstörte ein im
Gasthaus Evrnsperger ausgebrochenes Großfeuer zehn Gebäude mit
sämtlichen Nebengebäuden .

Ei » Familiendrama . In Dortmund erschoß der Schlosier Karl
Mischte nach einem kurzen Woriwechsel seine Ehefrau und tötete
stch dann selbst durch einen Schuß in die Schläfe .

Die Pest . Wie eine Meldung aus Lissabon besagt , ertränkten
während des MonatS Oktober auf der Insel Tercetra 59 Personen
an der Pest , von denen 41 starben .

Anschlag auf eiuen Eisenbahnzuz . Aus Poris wird gemeldet :
Während der Fahrt eines Personenzuges über die Eisenbahnbrücke
der PariS - Lyon - Mittelmeerbabn bei Relouruae ichleuderten drei Leute
Dynamitvarronen gegen die Brückenpfeiler . Die Brücke wurde hefng
erschürrett und unter den Reitenden entstand eine große Panik . ES
ereignete sich kein weiterer Unglücksfall . Bisher konnte die Polizei
der Uebeltärer nicht habhast werden .

Zugentaleisung . Einer Meldung an » Finme zufolge ist bei
Buecari em gemischter Zug entglesit . Zwei Personen wurden ge -
tötet , mehrere verwundet .

Bricffcartai der Redahtton .

Xu InrlfUtrti « eundifninvt »nv », tz t n v - n ft r a ft t Nr . », | lor ) tn
©0 » . brttter ( Stnaano . «ter Trrvvcn . V» A» � a d r >- a b l - M» W
vortu ' n tag iidi abrnti « Bdn 7»' , di » M/, Hör fiatf . tötartntl 7 Uat
Sonna » « ndS tirgtnnt #tf ctirrrtittiin »» an 8 Uhr . /leert ilnirag » Ifl n »
' i -nrtjtiatjf and nnt Hab ) al » i ' ; rT( \ rtrtirn briznfiigrn - "tzrtcMtrtic ' ilncn - ürf
tb <rb (ii a, , rrtrilt . PiS f u r Vrantnortiing tu, (8rirffa, *tcu rönnen 14 Tag -
verg - be ». ( Ptltgc • vraaru tragt man in der Lvertvitunbr vor .

®. fit 60 . Fragen Sie doch getölligtl bei der angegebenen Adresie an .
— 91. B. 30 . Eine wiche BtrloiungSlifte finden Sie In jedem Bant .
gejchäsi . — 1#-. R. 68 . Solche Mittel können wir nicht cmptchlen .
«ie müden sich ichon wieder an einen Tieiarzl wenden — 31. 100 . Nein .
— Xefiament . 1. und 2. ?a . 3. Der Nachtrag muhte eigenhändtg ge-
( ( hrifben und lmtettchrieben sowie dalinl sein . Er kann auw zu Protokoll
des GeitchlS erklärt oder übergeben werden . — 91. S . 100 . 1. Ja , aber
der Vertiag wäre gegenüber Jdren beuligen Gläubigern ungültig . 2 ES
kann ein Planbnerirag ßr ' chlofien werde » Denclbe Hb bett aber eme
Pfändung letlenS der Eikaubiger nicht . 3 Nein , es muß aber naaigewieie »
werde », daß die Sachen oon dem Perdlenil der Frau angelchasjt find .
4. Ja , — H. K. 78 . 1. Ja . 2. Nein — Hanns 3. Wie wir wieder¬
holt dargelegt baden , werden Staalssleuern in Preußen bei einem EM-
komme » bis 999 M. , in England bei einem solchen bis 3999 M. nicht er -
hoben , AlS Exislenzminimum gilt nach dem reichSgesedlichen Lobu -
beschlagnabmegesctz ein Einlummen bt » tb99 ' JH. — F. O. 90 . Der An¬
trag ist an den Landrai zu richten . — R . R. 209 . Der Anspruch er¬
scheint nichl auSsichistoS . Er wäre zunächil bei der Eiseiibabndiretiion und
im Falle der Ablehnung beim ( «enchl geltend zu machen . — Z. 250 .
Wenn nicht etwa , was m Beilin gebräuchlich , im MictSvertrage das
tÄcgcnleil vereinbart ist , hastet der Wirt , nicht Sie . jür den
Erlas der zerbrochenen Scheiben . — WlNiclm Ach . 1800 . NM» .
H. 25 . t. und 2. Ja . — M. I . 41 . t. Abgeorbneifiiliauä und Herren ».
haus find zuständig . 2. Boraussichilich In der zweiten Hälfte de » November .
3. Atmahme wabrschewlich . — Zt. G. 10 . Die Betreffende kann sich an die
SlijlungSkommissivli , Poststt . IS. eventuell an di - Armcnkvmmission wenden .

Amtlicher Markrdertch , der ftädlischen Marktballen - Dtrektto » übe ,
den Wiroßdmrdel in den geriiral - Malklhailen Oliartllage : Fiel ich ;
Ankubt Ichwach , Gelchäsl ruhig , Preise unverändert . Wild : stutuhr
reichlich , Weichäst lebhast . Preise seit. G e t I ü g e l : . gusuhr genügend
«ieichäst floll . Preise hehanptet . Fische : ZufiiHr mäßig , («elchafl mhig ,
Preise für Hechte anziehend , sonst wenig verändert Bulter und Käse :
Geichäsi ruhig , Preise unverändert . « eniüie , Cbst und Süd .
f r ü ch l e : Zusuhr genügend , Beschäsl anhaltend still , Preise wenig
verändert .

_
Wtftrrnngsftherflrtif » um 1 1 . November 1 008 . maraen » 8 Mir .

Wetter
ti�

t *
nS >

Ctattancn

. E
Ü -
1 C

Ii
NZ

Sen et
c *
4 II

fctio

emmtmbe 768 5
pambutg 767 OSO
Berltr 769 SO
Franki . a M 769 NO
München 769 ZW
Wien 779 O

ZOmerprvflmike
Zeil weise nebelig ,

südöstüchen Winden .

— 1 Haoaranva 757 N
—6 �Pelersburg 764 SW
—6 jSciüh * 759 SW
— 8 ; iderdee » 756 S ZW
— 4 Patts 1765 o SO
- 3 1 |

2 Zchnee — l ?
l halb 66 . - 8
4 wotttg , 11
2 bedeckl | 0
2 bedeckt —2

2 molkenl
2 Dunst
t wollenl
1 Dunst
4 Nebel
1 Nebel —3 1 s is

für Toi ' iiersmg . den IS . November « 908 .
sonst meist heiler und trocken , aber katt bei mäßige »

Berliner Scttttbnreaa

BSasierstniibs - N »chrtchten
der LandeSanilast kür Wcroädcikmioe , mitgeteilt vom

_ Berliner Wettei i »» ran

■) + bcDentel Wuchs , — Fall . — ■) Untervegel . — � starkes EIS.
treiben . — 4) KrundeiSlreiben . — ' ) Grundeisgang .

Von der Weißen Elster bei Krassen wird EiSstand , von der
M u l d c bei Düben schwaches Treibeis gemeldet .

Zu naturgemäßer Lebensweise
gehört Kathreiners Malzkaffee .



IcntmlnctM imtfiiff Kmmmdtiln
Bitteau ; Stolaifftr . 10 I Lrtsvenvsltung LsrUN . s - rnspr . Amt III tSI »

Sonntag , des 15. Nuurmbkr, uchmiwgs lUl Zlhr, in KeSer' s Festföleu
< Jnh . Freyer ) » Koppenftr . SÄ :

I Hierzu sind sämtliche in den Brauereien Grost - Berlins beschäftigen Arbeitnehmer i
aller Kaiegorien eingeladen ! J

T ages - Ordnung :
1. Die neue Brausteuer , eine wirtschaftliche Gefahr für die Brauereiarbeiter .

Äeichstagsabgeordneter , Genosfe �llolk Geck . 2. Diskussion .

Kollegen l Agitiert für einen Massenbesuch dieser Versammlung und bringt
die unorganisierten Kollegen mi : in diese Versammlung . Kein Mann darf fehlen .

» m >Mm » hm Die Versammlung wird pünktlich eröffnet ! ■ ■ ■ ■ hm

« /t * Die Ortsverwalmng .

Suteons Melchtorftraftr 28 , varlerre . Filiale Berlin . Selcuho « , Amt IV , 4787 .

Freitag , den 13 . November 1908 , abends H' /a Uhr :

Scktlons - Versammlung der £ acUierer
in Träsels Festsälen » Neue Friedrtchstr . 33 .

Tage ? » Ordnung !
t . Die Proteste qegen dir Kandidatur Bernard . 2. Diskussion . Z WerksiattangeleaenSeiten .

Wegen der Wjchtigkeil der Tu�esoidnung werden die Kollegen ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
Mitgliedsbuch legitimiert . ISZ Die Settionslettuug .

Dienstag , 17 . November , im „ Alteu Schützenhaus " . Linienstrafte 8 :

UnterhaltungssAbend . " Ml
Vortrag - Alt lUtlfUischk , foplf Kni) ßttllcht Kkörutullg Emil Zolas .

Sicjerenlin : Genolftn Ida Altmano .

Nachdem : Gemütliches Beisammensein «

_ VrSfsnung S Uhr . _ gtntriti 80 Pf . _ _ Aiifang » Uhr . _

Zwelcrvereln Berlin .

Arbeiter-Bildungssciiule Berlin.
Sonntag , den 15 . Stovember iUOS . abend « 7 Uhr . tu LdtHan

( « et » elli . ehariahaun , Memeler Strnhr 67 i

de ? Metch ? iog » odgeord lianiel 8 < iirkleB Ober

flüfl drm Olittll ".
Nach dem «ortrag : 6/lS »

Gemütliches Beisammeusein mit Tan� .
Mnlrin SO Ps. _ _ Garderobe fret .

I

■ * « de ? Metch ? log » odgeord I »

pnnig Jlrifrtinitiidlt

Demokratische Vereinigung
Donnerstag den 12 . Rovrmbrr . abends SV, Mir , in den Zentral -

Throter - Feuialon . Alte Jakobs , r . Z0 —32t

nesselilljedö Volks -Verssnunliiiio .
TageS - Ordnong :

l An Krichstag llvd das pkrsöalichr Akgimut.
Relerent : l >r . Theodor Barth . 292/13

B. Frei , IluSsvlache
DM - Gäste . Männer and Frauen , herzlich willkommen . ~ Hh >

Deulscüiaods . ( zshi »t «ii « Bemn . )

Sezirksversammiungcn :
Bezirk

W

1.

2.

3.

4 .

5.

6.

il/9

Heu « , . Donner » » « « , de » 12 . Stovemder . best »
»ollr� . n Gie « hoit , Plötzensee

Mot „ en . Freiiog . den 13. Nodemder » heim
Kollegen P . L biglo . Schn edlerllrah » 23,24 /

Morgen . Freiing , den 13 . November , Beim
Kollegen Rah » , Zorndvrs erst , atze st

Morgen . Fretiag . den 13 . Nodemder , best »
Kollegen Litst », Memelerstratze 67.

Acute , Lonnrrsiag , den 12 . November » Htm
Kollegen I . Meyer , Oranienftrade las

Morgen , Freiing , den 13 . November , beim
Kollegen Ziiimpe , Alte Jakobftrab « 6S.

Sämtlich nachmittags S Uhr .

_ _ Tie Ortsverwaltung .

( 8. H Nr. 2, Hmuburg ) . — Oertliche Verwaltung Berlin .

Freitag , den 13 . November IU08 . abend » 8' / , Uhr :

Mitglieder - Versammlung
im GewerkschaktSdause . Engeiuker 15 . Saal 8.

TageSordming : Abrechnung vom dritten Quartal . Verschiedene
Kasirnangelegeuhriten . Oer VorHtand .
259; 8*_ _ I 81. : ( Hehard Lodrööer , ' flcrlin O. , Tilfiter Strohe 7.

IWMm i me llttlnliiii .
Der unterzeichnete Vorstand macht hierdurch bekannt , dah am

DouuerStag , den 26 . November l » » 8 , abend » 7>/ , Uhr , in DrSfel »
Feftsälrn , Neue Friedrtchstr . » 5 . die

48. ordciiiliche Ollicllii -Kclsiimmllllig
statifindet

TageS - Ordnung :
t . Verlesung deS Protokoll » der Frühjahrs . Generalversammlung .

t. Neuwahl (ihr drei BorslandSiullglieder (1 Arbeitgeber . 2 Arbeiiiiehmei )
und Ergäiizuiigswahl sür ein ausgeschiedene » PaistandSiniigiied ( Arbeit -
nehmer ) . 3 Wahl de » Ausschusses für die Prüfung der Rechimng deS
Lahres 1908. 4. verschiedenes

Ansragen , zu deren Beantwortung Einsicht tot die GeschästSbücher notwendig
Ist. sind bis zum 24. d. MtS schrisllich bei der Kasse einzureichen .

Eintritt zu dieser Versammlung habe » nur die für 1608/1010

gewählten Vertreter . Dieselben erhalten besondere Einlastkarte « .
weiche bei der Versammlung gleichzeitig al » Ausweis diene » .

Berlin , den 4. November lSllst .

Der Vorstaub der OrtSkraukenkafse für die Wäschefabrikaffon .
Emil Sternbers , Vorsitzender , Klosterstr . 60. 14/17

Orts - Krankettkasse
der Caürtter .

gn der am Sonniog . 16 . d. >m. ,
vor inli tag » 9' i , Uhr. im Märkischen
Hof , Admtralstr . Ist «, statlfiiidrnden

Ordentlichen

GcDeral - Yersammlnng
werden die Herren Vertreter der
Kasscnmitglieder und der Ardeilgeber
hiermit ergedcnst eingeladen .

TageS - Ordnungr
1. In gclreniitrr Versammlung :

Neuwahl deS Vorstandes ( 4 Arbeu -
gebcr . 8 Arbeitnehmer )

2. In gemeinsamer Versammlung :
Wahl einer Kommisfion zur Prüsung
der Rechnungen deS lausenden JahicS .

3. slalulenänderung (tz t3 Zijjcr 3) .
4. VerlchsedeneS .
Berlin , l2 . November i30S .

Der Vorstand . 2704b
G. Kneifs , Vorsitzender .

dtll j3 . Novrmbee. abrnds 8' / - Zlhr. im ßeweikfdjnfhfjitttfe , ®ÄU&1 « #

ist Qeneral - Versammlutig
lUer znm Zweigverein gehörenden Sektionen und Zahlstellen «

1. Vortrag de » ArbetlersekretärS Genossen Ritter über :
Gewerbcgencht ' . 2. Abrechnung vom III . Quartal . 3.

Mitgliedsbuch legitimiert . * �( 8 _

TaaeS - Ordnung :
sien Ritter über : . Die bevorstehende Wahl der Beisitzer zum

Verschiedene ». 140/5 »
Per Zwelgverelnavorwtand .

» eiz - Sto ' as ,
Mu. ' fen ,

Kindergarnitnr
»«? •trcaff rerllenmre ,
gebe so tusstrordepii ' ich
nltdrtgon Preisen bei sehr
eroB >ei Ai - swanlancti

einxela ab.

Hut - Arnold
tiiHBaBticindlung lür
ttv V. MOiaeD und

PeSzuurcn

Drej: EDE; stMi6uK ' «)
Hein aaulzwang .

iiucirüuicioiuiLuiiijj . iawc uci üiuici Zü
Sonntag , de » 16 . Novemver , mittag » 12' / « Uhr , tm Lokale von

Bttlirlagt . Admtralstr . 18o :

Ordentl . General - Versammlung
kSordnung : l. Wahl einer Rechnu�gS - PrüIungSkominission 2. Fest «
er Jnvalidenunlerstützung für das Jahr 1909. 3. Benchiedene ».

Tagesordnung
letzung
292,14 Der Vorstand . I . A. : »ilolt iiellee .

MIWWWV lllliil

Heute friiii
8 Uhr !

kanntenoch niemand meine herab�eseizt billigen Preise *
Ich erop�ehie einen Posten getragener Monats , >ar ( | e-
roben « In feinsten Werkstätten aCrir bettet , von Herr¬
schaften , Kavalieren , Reisenden nurWochen gebrauchte

Monats - Anzüge 8, 10, 14, 18 Mk .

Monats - Paletots 6, 8, 12, 16 Mk .

Monats - Hosen . . 2 . 50 - 5 . 00 Mk .

v ] 7dmr
I

Auch mache ich auf meine prosse Ab¬
teilung neuer Garderoben abf . nerksam .

r
Ortöverwaltung Berlin .

Hm 15. Novrwber nnU 22 . November find «. Urania *

Vorstellungen natt
Am 15 . November , Eröffnung vormittag » 10 Uhr . Vorstellung

11 Uhr : PI « Olrtnrhor der Uochfeblrge and dl « Eis -
» olt onncrer Heimat .

Billetts sind noch aus dem Bureau und am Sonntag vor der Urant »
zu haben .

Die BÄettS zum SS . November find vergriffe » .
93/7 g. A. - Die OrtSverwalmug .

Kuäerverein « VorwSrts '
Stralan , Dannolotr . 17 .

Mittwoch , 18 . November ( Busstag ) l

„ Neerenpartie�
Msahrt 7 - vom Schlesischen Bahnhos nach Strausberg . Vom Osibahnhäs
durch Animtal Marienberg nach Strausberg ( Stadt ) . Fähre nach Seebad
( Gr. Frühstück ) , dann durch Blumental nach Tiesensee . — Für klachrügiee :
1 « ab Schlesischen BaHuHoj nach Strausberg , dann Bimmelbahn nach ( Stadt )

gatzce , nach Seebad ( Treffpunkt ) .

Gleichzeitig bringen wir unsere am 15 . November stattfindend »

Urania - Vorstellung ( Oer Montblanc )
in Erinnerung . Einlahkarten Im Bootshaus sowie belm Obmann erhÄifia

Nach der Vorstellung in den Jndustric - Festsälen , Bcuthstr . 19 :
OviuUtllch « » Bettiammenneln und Tau .

Sonntag , den 22 . November :

2 . Unterha Illings - Abend In » Bootshaus t

Um zahlrelche Betessigung bittet 292 >10
Pi » u Bdn . ltvo .

I . A. : stöbert Schneider , Obmann . 0. , Am EomenlnS - Platz B, IV .

J . Wand
— Htupteeschäft : >

Grosse Frankfurterstr . 116

2, Gasen, : Cheusseestr . 89 ( Bitte Haus - No. beachten I)
Geaeüteharts - AnzUga werden blllle «. verliehe ».

Sie Möbel kaufen , besichtigen
Sie bitte ohne Kanlzwaug

Paul Burows
Möbelfabrik

Lindenstraße 105 ( Hall . Tor )

„ . ,
ßfoßer RäüRiungs-Ausverkauf

Event . Teiizabluni
wejeo Uazogcs zu Fabrikpreisen II

PelzsSpezialü !
II ® Dresdener Str . BIO

Eckhaus Oranienplatz , Berlin 8.

Eigene l £ nivsehnerel .
Nor prima Felle in allen Arten stets am Lager

- ee -

Echt Nerz - Stola v » »

. . . . .

40�
zirka 150 cm lang .

Ecbl Skunks - Stola von . . . 25�
zirka 200 cm lang .

EcW Tibet - Stola . . . . .V®®
» rka 140 cm lang , sohtvar ».

FellaVorlegcr .
Ziegenfelle 3 50 Katzenfelle 2

45w Rehfelle 450
schnell ,

eoit ,
büüg .

Pfll� TBS
119 Dresdener Str . n >

GilC £ iU ▼ ? WlICs Eckhaus Oraaieoplstx .

Reparaturen



Verband der Fabrikarbeiter Seutsehlands (Zahlstelle M- Serlin ) .
Bureau : Linienstr . 215 . Geöffnet von 9 —1 und 4— 8 Uhr . Telephon : Amt 3, 938 .

Meall - MM nnii Mtilmnnrn der chmischc« Mchie 2te2 -

Sonntag , den 15 . November , mittags 12 Uhr , im „ Palast - Theater " , Burgstr . 22 :

Große öffentliche Uersammlimg
aller in der chemischen Industrie Keschäftigten

( chemischen , farden - , Seiken- , Lumml- , Schallplatten - , - Llühlicht - , lüagnelia - und Stimmer - ssdrikenj .
TageS - Ordnung : v4/7�

t . Die wirtsckiastliche und sanitäre Lage der in der chemischen Industrie Beschästigten . Referent : Reichstagsabgeordneter
An� - nGl Brey . — 2. Diskussion .

NB . Kollegen und Kolleginnen ! Es wird bestimm ! erwarlel , daß unier Berücksichtigung des vorstehenden Themas niemand der

Versammlung fernbleibt . Lrsvkswt in Massen ! Att Einberuftr .
Konrad Bruns , Ltnicnstraffe 215 .

_ _ _ _ _

[ Möbelfabrik
Magenleiden .

Herrn Wtldelm Pji am » nn . Dreeden - N.
Nr Lscsol dciomml wir jrhi gut und

ldt nur dei meinem Magenleiden gute
Tteniie gelan

Annaderg , den IS. Eedlcmder »so».
Obere Schmtedegasse 4.

Artdur ©todmann .
Cacaol «st In PId. - Pateten »u � l . —,

a Btd. Paleten zu 60 Pirunig ouild alle
eintchldg. Handlungen zu dezicde».

� - - - - - -**«- —•

Hä Solinger StahlwarenHHK
J I 1 empfehle in Krttlitvr AunwuHI . /Ii

Tisobbestecke , Löffel , Tranchier� , Hack - a. Wiogeniesser , Scheren ,
Haarschneide - Maschinen , Taschen - and Rasiermesser . *

Nickel - Service , Aluminiumgeschirre , Wagen , Haushaltungsmaachinen . Tablette ,
Kassetten , Revolver , Teachlngs , Luttbbchaen , Munition , Schlitlachuhe usw

Wilhelm Dielz , so . icaer " �" „ ��irer r�5 '

Julius Apelt
6 Adalbert - MtraUe 6 !

Hochbuhnhuj ttotlbulcr ior
( früher Zfalitzer ätrofee 6).

oflleferont , um jeden Preis
oforl zu oertaufrn Frau -

' zöflsche Je » . 15 , 1 rechts .

4. /iehijujj S. hl . 214 . K�l . Freuss . Lotterie .
Zlebuns vom U. November ISne vormili . rv .

Bor die Uewlnoe Uber 110 Mark «Ind den betreffenden
Nummern in Klflmmero beieefliw .

lOhne Mvuühr . 1 ( VeeMriiel . r - r boten . )
4 Itml rt 806 0 « 108 < 404 588 Jtt 14 »06 2017 68

Iii 8»» 3051 786 819 JS 1,0001 717 186 4 067 118 >600!
18 16001 667 6, »8 16001 867 d«? (6001 »018 76 6» ,7 ? «1>
Isonol »18 66 i. SOOl 91 i600l 6685 88 7117 710 86, 7117
( 1000' « Ul 87 778 »7 Sil 91 77, S007 61 60 111 719 1Z1>0«1
57 «00 vi ?? 603 897

10i ' 7 72. - 507 17 46 »II llotl 171 888 478 876 787
SU 1IlN4)l 12119 426 7, 840 716 88 86, 88 15001 948 68
lanel 4. 9 ,3 641 16001 05 780 1 4091 1,7 ,97 527 056 7,
739 | M) 0I 64 9,1 15188 329 91 1500) 133 800 (300] 16061
riÜOai 19« I " ,1 , 608 80-7 4« 747 8,0 17090 ,21 421 96
( 1000 ! 688 WS 970 77 1 8090 171 489 87 1 9001 117 16001
119 ' 0, 179 90 5111 16001 7.96 801 911 1600] 44 62

20 »2 6,0 072 704 880 9,2 21240 160V] 83 675 0 «
080 2 8119 848 184 061 647 25110 108 71 506 900 24 » 1
[l ' totlj ,26 678 2 5110 40 62, 014 33 83 79, 49 888 »79 66
261 76 192 4,0 41 687 769 >81 94, 49 27460 99 609 96
28000 198 26, ,90 518 ,0 11000] 88 041 713 ( 600] 17 861
29015 107 7t 72, C<« 130 841 967 | 500l

30 103 671 689 732 90 9,0 3 1 0,9 8,7 60 M 740 71
3 2051' 174 40, 049 849 3303 , 106 ( ,00 ] 1,0 46 8,8 88
#92 34llT 874 612 (600] 26 097 11000] 756 04 806 35118
897 6U 06, 66 70 900 3K>» 6 1,00 ] 19, ,19 >500] 406
150001 36 674 80 771 92 871 37102 312 409 995 3 8108 202
176 431 65» 08, 3 9 3« 888 050 1600] 788 899

40( 728 [ 3000] 194 310 66 78 416 40 703 860 84 904 16
4121 27 «9 466 686 42050 63 III 10 200 „ 3 402 068
780 991 43069 >74 120 ,9 001 >6001 70 7,8 991 j3000!
4415 , 107 40 49 »0» 940 4 5 234 ,70 <01 18 600 04 057
781 907 4 0037 119 317 73 697 084 46 4 7 131 86 678 701
»6 4 S207 91 ( ICOOJ 86» 478 607 060 9,0 4 9008 (300] 10
»1 ' I 25 115 60 73 809 04, ( 1000] 708 81 1500) 86, 0, 78

50717 1600] U2 11000! 4,0 79 834 9,0 78 51 101 ,64
4,7 00» 98 122 90 5 2067 63 90 105 7110 550 1.500] 729
[ 600] 04 5 3180 436 628 817 81 781 07 90 96, 54 ) 6 , 840
( 600 ) 90 97 , 4, 62 600 46 060 811 >9 908 5 5074 117 74
605 20 05 028 730 882 [ 1000] 911 5600 , 821 l. iOO) 401 007
»47 5 70,6 100 1t [10001 68 825 ,0 350 ( 1000 ] 000 98,
SS 18« 400 04 01 1600] 618 41 080 5912 » 611 »1 91 031
K l-flOl 77 911 [5001

6O0I8 70 ,09 448 067 611 » ( 4) 441 63 81» [ ,000 ]
40 47 6 2 00, 46 87 294 ,18 470 698 769 828 78 6 3 100 74
100 50» 102 8M 81 981 64020 1500] 129 250 99 657 ( luOOj
707 815 90! 88 65 ' 80 203 99 ««O IIS 681 ( 500] 860 »83
6 6082 409 64 05 70, »81 94 6 7 006 M 118 5» 661 00 84
9S 1100t 1 0,4 68110 70, 69094 »6 (600) K4 87 403 10
688 stA

70t, « 40 TO 110 1, 80 168 780 880 »57 ( 500] 71000
fnool 87 194 [5001 211 17 900 697 007 76» 987 7204 , 15001
710 728 957 413 70 671 001 l9000] 10 84 779 941 74 7300 »
742 718 919 61 89 4»? 014 919 66 7 4384 600 29 91 957
7 5027 117 490 607 748 808 61 900 l60U> 68 >10001 76153
026 55 97, 77102 687 1500) 010 800 7 8061 116 431 71 016
02 772 820 7 9 168 119 330 58, 6.50 901

80009 298 [6001 «4, 411 658 04 081 8,4 70 »77 81lU
TS 87 US 9 26 010 47 810 36 8 2130 88 899 607 8 3 7,0 80
,14 470 8 4011 6, 261 08 668 1500) 01« 20 »74 85094 211
688 700 802 902 8 6160 119 460 010 66 90 967 [600] 03
8» 87 ) 67 869 603 67 818 961 8806 , 13, 8, ,29 M 917 ,3
89 058 100 99 200 478 016 716 47 807

901 ) 6 029 9 1 2,0 | 600) ,03 1, [600] 604 ,7 »7 7,9 68
901 69 9 2 19 >05 417 657 608 6, [6O0] 734 937 93 ( 17
[600] 70 208 18 416 , 4 007 09 41 615 [600] 03 945W 403
76 646 742 11000] 970 9 5034 138 [600] «88 90 870 99 08
185 903 18 (10001 5704 ? 150 310 [ 500] 61, 064 798 932
980 0 250 469 94 006 768 8,4 99211 U1 474 622 787 »16
[ 3000] »,

lOOlU 376 ,03 080 764 1 01140 60, 793 872 911 U
lOZusO 125 1 03 282 46« 7t 606 9, 74 941 104121 49
80 MI 68- »14 7,1 1O504I 745 77 93 8,2 IHXXli 003 (1000)
90 709 02 1 0 6 281 600 [ ,000 ] 706 822 [5001 107133 »40
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